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Nr. 485. Morgen⸗Ausgabe. 
—— FPV 


5 Die Gefahren der Notenemiſſion. N 
Gegen die Bankvorlage des Reichskanzleramts iſt Herr Profefjor 
olph Wagner in einer Schrift aufgetreten, die zu einem Buche 
Verangefchwollen iſt. Dieſelbe verräth dieſelbe Gereiztheit, durch welche 
| der Verfaſſer feit mehreren Jahren in allen feinen Publikationen 
heſchadet hat, und wenn er in der Vorrede bemerkt, daß ſelbſt feine 
„Feinde“ ihm ein Urtheil in der Bankfrage zugeſtehen, ſo rathen 
wir ihm, von ſeinen Feinden Gerechtigkeit und Unbefangenheit zu er⸗ 
en. Wir an unſerem Theil beabſichtigen auch in dieſem Falle an 
unſerem Grundſatze feſtzuhalten, nur mit fachlichen Gründen zu ar⸗ 
dumentiren. 

Herr Profeſſor Wagner findet, daß in den letzten Jahren ſich 
alle Zettelbanken als folide bewährt hätten, während faſt alle anderen 
Banken dem Schwindel gedient hätten. Es ſei daher incongruent, 
ein Geſetz zu erlaſſen, welches den Zettelbanken Feindſchaft entgegen⸗ 
rage und die übrigen Banken nicht antaſſe. Wir erwidern 
arauf, daß das Geſetz keine Feindſchaft gegen die Zettel⸗ 
banken, ſondern gegen die Zettel und zwar nur gegen die im 
Uebermaß ausgegebenen Zettel an den Tag legt. Nicht darauf kommt 
es an, ob die Geſchäftsführung der Zettelbanken eine unſolide war, 
ſondern darauf, ob die von ihnen emittirten Zettel Anderen ein 
Mittel unſolider Geſchäftsführung geworden ſind. Und dieſe Frage 
bejahen wir. 

Anſere Gegner finden den Charakter der abgelaufenen Schwindel⸗ 
periode ausſchließlich durch das Treiben der Börſe bezeichnet. An 
der Börſe wurden werthloſe Papiere betrügeriſcher Weiſe in die Höhe 
getrieben, dann fallen gelaſſen und in dieſer Weiſe viele Millionen in 
inhaltloſem Hazardſpiel umgeſetzt. Dieſe Auffaſſung halten wir für 
eine unrichtige. Wir finden den Charakter jener Epoche dadurch be⸗ 
geichnet, daß viele Etabliſſements gegründet wurden, zu deren nach⸗ 
haltiger Fortführung die Mittel nicht vorhanden waren. Alle jene 
Eiſenbahnen, Hütten, Ziegeleien, Gräbereien, die jetzt mit dem Tode 
gen, wären nützliche Unternehmungen geworden, wenn das Ver⸗ 
ögen der Nation ausgereicht hätte, ſie in vollſtändigen Betrieb zu 
en. Sie gingen zu Grunde, weil fie aus Mangel an Vermögen 
vollendet liegen bleiben mußten. Bei ihrer Begründung täuſchte 
n fi) über den Umfang des Nationalvermögend und an dieſer 
| aufchung war die Uebermenge der papiernen Umlaufsmittel ſchuld. 
Wenn die Zettelbanken ſtets an dem Grundſatze feſtgehalten hätten, 
nur ſolide Waarenwechſel anzukaufen, ſo hätte die Papierwirthſchaft nie 
lebhafte Bedenken wachgerufen. Allein alle Zettelbanken haben Wechſel 
distontirt „ mittelſt deren das Betriebskapital neu zu gründender Eta⸗ 
bliſſements beſchafft wurde. Eine ganze Reihe von Zuckerfabriken find 
mit dem Zettelkredit begründet worden. den ihnen die Braunſchweiger 
Bank gewährt. Die darüber lautenden Wechſel ſind ſeit vielen Jahren 


von drei zu drei Monaten prolongirt worden, w 
bliſſements nicht den Gonk fee will. 
Gründungen haben ſich von dem Zettelkredit genährt, 


den ihnen die 


Preußiſche Bank gewährte. Wir wollen endlich verhindern, daß durch 


ferneren Mißbrauch der Zettelemiſſion neue unſolide Etabliſſements ge⸗ 
gründet werden. 
Herr Profeſſor Wagner ſagt uns, nicht die Banknoten hätten 
n Speculationsgeiſt wachgerufeu, ſondern umgekehrt, die Wildheit der 
3 etulation ſei Schuld an der ſtarken Vermehrung der papiernen 
ahlungsmittel. Man könne den Schwindelgeiſt nicht durch Ein⸗ 
ſhränkung der Papierwirthſchaft heilen. Geſetzt, wir ſehen einen 
ahnſinnigen mit einer geladenen Piſtole umherlaufen, und Menſchen 
bedrohen, ſo iſt freilich nicht die Piſtole an dem Wahnſinn Schuld, 
und wir werden den Kranken nicht heilen, wenn wir ihm die Piſtole 
entreißen. Aber wir werden uns doch um Veeles ſicherer fühlen, 
wenn wir die gefährliche Waffe nicht mehr in feiner Hand wiſſen. 
nd ſo fühlen wir uns auch dem ungezügelten Speculationsgeiſte ge⸗ 
genüber um Vieles ſicherer, wenn derſelbe die gefährliche Waffe der 
Notenemiſſion nicht mehr in Händen hat. 
Die Zettelbanken rühmen ſich, in kritiſchen Zeiten dem Handel 
und der Induſtrie eine Stütze zu ſein. Die kritiſchen Zeiten rühren 
aber immer davon her, daß es an irgend welchen nützlichen Dingen 
fehlt, ſei es an Eiſen oder Kohlen oder menſchlicher Arbeitskraft. Die 
Notenbank kann weder Eiſen noch menſchliche Arbeitskraft hervor⸗ 
bringen; ſie giebt nur ihren Kunden die Mittel in die Hand, den noch 
vorhandenen Vorrath dieſer Gegenſtände theuer zu bezahlen. Sie 
Mügt dadurch nicht Handel und Induſtrie, ſondern nur den Kreis 
ihrer Kunden, und zwar auf Koften aller derer, die nicht ihre Kun⸗ 
den ſind, und die außer Stande geſetzt werden, dieſelben Preiſe zu 
bieten, wie 
under verrichtet, Lumpen in Geld zu verwandeln. 
5 Die Frage der Notenemiſſion iſt eine Intereſſen⸗Frage zwiſchen 
Be Kunden der Zettelbanken und denen, die es nicht ſind, und die 
"pi Gräntung der Notenemiſſton iſt das Mittel, die Majorität gegen 
die Privilegien der Minorität wieder in ihr Recht einzuſetzen. 


Breslau, 16. October, 
a uns aus Berlin telegraphirt wird (. unſere Privatdepeſche am 


luſſe der Zeitung), ſo hat das Kammergericht ſeinen Beſchluß, den Grafen 
er im ans der Haft nicht zu entlaſſen, dadurch motivirt, daß die Höhe der 


reslauer 


man die Eta⸗ 
ee 


die Kunden der Notenbanken, weil man für fie nicht das 


nich nen Strafe nach den 88 133 und 348 des Strafgeſetzbuchs gegenwärtig 
bunt, meßbar iſt und daß der Angeſchuldigte leicht ſeine Freiheit zur Ver⸗ 
ut 0 der Wahrheit benutzen könne. Der § 133 des Strafgeſetzbuchs 
arg Wer eine Urkunde, ein Regiſter, Acten oder einen ſonſtigen Gegenſtand, 
bach ſich zur amtlichen een an einem dazu beſtimmten Orte 
winden, oder welche einem Beamten oder einem Dritten amtlich übergeben 
Seen 15 6 2 ah vernichtet, bei Seite ſchafft oder beſchädigt, wird mit 
gniß beſtraft. N 0 : 
wipe die Handlung in gewinnfüchtiger Abſicht begangen, > tritt Gefäng⸗ 
lch nicht unter drei Monaten ein; auch kann auf Verluſt der bürger⸗ 
en Ehrenrechte erkannt werden. 
er § 348 lautet: 


* 
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Dazu gehört § 349, welcher lautet: 

Wird eine der im § 348 bezeichneten Handlungen in der Abſicht be⸗ 
gangen, ſich oder einem Andern einen Vermögensantheil zu verſchaffen, 
oder einem Anderen Schaden zuzufügen, ſo iſt auf Zuchthaus bis zu 
el Jahren und zugleich auf Geldſtrafe von 50 bis zu 1000 Thaler zu er: 
ennen. 

Abermals taucht die Meldung von einer demnächſt in Wien abzuhalten⸗ 
den Conferenz der öſterreichiſchen Föderaliften auf. Als Entrepreneur der 
Zuſammenkunft wird Graf Leo Thun genannt, der ſich bemühe, eine gemein⸗ 
ſame Conferenz zwiſchen dem Club vom rechten Centrum und den „nicht im 
Beſitze von Reichsrathsm andaten befindlichen“ Mitgliedern der „Rechts “partei 
zu veranſtalten, zu welcher auch die Polen eingeladen werden ſollen. Unter 
den „nicht im Beſitze von Reichsrathsmandaten befindlichen“ Mitgliedern der 
„Rechts“partei find. wohl die Altczechen verſtanden? 

Ueber die aus carliſtiſcher Quelle ſtammenden Nachricht, daß den Car? 
liſten 6 Krupp'ſche Kanonen, 3000 Wänzl⸗Gewehre, ſowie 300,000 Patronen 
zugeführt worden ſeien, ſchreibt die „Preſſe“: 

„Was die Krupp'ſchen Geſchütze anbelangt, fo ſcheint es, als wenn die 
Carliſten entweder ſelbſt ar worden wären oder die Welt zu täuſchen 
beabſichtigen. Einer unſerer militäriſchen Correſpondenten hat dargelegt, 
daß die Carliſten unmöglich in Beſitz don Krupp'ſchen Kanonen gelangen 
können. Die Gußſtahlfabrik in Eſſen arbeitet nur auf ſpecielle Beſtellung 
fremder Regierungen und effectuirt niemals Geſchützlieferungen für Pri⸗ 
vate. Auch iſt nicht anzunehmen, daß das unter Staatsaufſicht ſtehende 
Krupp'ſche Etabliſſement gerade dem Don Carlos Waffen liefern wird, 
während die deutſche Reichsregierung Alles aufbietet, dem Ultramontanis⸗ 
mus auf dem einzigen Punkte, wo er noch den Säbel in der Fauſt halt, den⸗ 
ſelben zu entwinden. Die Carliſten werden ſomit wohl Hinterlader, aber gewiß 
keine Krupp'ſchen Hinterlader erhalten haben. Anders verhält es ſich jedoch mit 
den Wänzl⸗Gewehren. Das Syſtem Wänzl war unſeres Wiſſens nur in Oeſter⸗ 
reich in Verwendung, wo die früheren Vorderlader nach dem genannten Syſtem 
in Hinterlader umgewandelt wurden. Ebenſo werden die zu den Wänzl⸗ 
Gewebren erforderlichen Patronen, die ſich durch ein großes Kaliber aus⸗ 
zeichnen, nur in Oeſterreich fabricirt. Die Senvung von Handfeuer⸗ 
waffen, welche die Carliſten in der letzten Nacht erhalten haben ſollen, 
könnte ſomit nur aus Oeſterreich ſtammen. Wie in allen Staaten, 
werden auch bei uns jährlich die alten und theilweiſe ſchadhaft geworde⸗ 
nen Waffen ausgemuſtert und veräußert. Dagegen läßt ſich nichts ein⸗ 
wenden, doch ſollten unſere Regierung oder vielmehr die techniſchen Or⸗ 
gane des Reichs⸗Krieg sminiſteriums ſich die Käufer etwas näher anſehen 
und nur an vertrauen swürdige Perſonen Waffen verkaufen. Es iſt ein 
offenes Geheimniß, daß auch in Wien ein Carliſten⸗Comite thätig iſt. Der 
Regierung dürfte es nicht ſchwer fallen, das Treiben der Mitglieder dieſes 
Comite's zu überwachen und es zu verhindern, daß öſterreichiſche Waffen 
mißbraucht werden, um Spanien, mit dem wir in Frieden und Freund⸗ 
ſchaft leben, zu bekämpfen. Zur Ausrüſtung der Räuberbanden 
des Don Carlos ſind ſelbſt unſere aus gemuſterten Wänzl⸗ 
Gewehre noch zu gut.“ . 

Ueber die politiſche Zuſammenſetzung der neu zu bildenden italienischen 
Kammer läßt ſich gegenwärtig noch wenig oder gar nichts vorausſagen. 
Indeß glaubt die ſchon getern von uns erwähnte römiſche Correſpondenz der 
„N. Ztg.“ vom 6. d. Mis. die Stimmung des Italiens, welche jedenfalls 

in Betracht Abmmen wird, in folgender Weiſe bezeichnen zu können: 

„Die Stimmung des Landes war bis jetzt in ganz Ober⸗ und Mittel⸗ 
Italien (mit Ausnahme der Romagna) und in Sardinien für die conſer⸗ 
Nee günſtig, im Neapolitaniſchen und in Sicilien iſt dieſe 
Partei, obgleich nicht ſchwach vertreten, doch in der Minderheit. Einzelne 
oolitiſche Fragen ſpalten aber die beiden großen Parteien, die national: 
iberale und die Fortſchrittspartei, in locale Fractionen, fo iſt beiſpielsweiſe 
die Lombardei, Venetien und Neapel entſchieden franzoſenfreundlich; Pie⸗ 
mont, Toscana und Sicilien, wenn auch nicht clerical, doch clericalen Einflüſſen 
leicht zugänglich, in Ligurien, in den Marken und in der Romagna iſt 
eine allerdings unklare und ungefährliche, aber nicht zu überſehende 
republikaniſche Tendenz vorhanden. Sobald eine dieſer Fragen auf die 
Tagesordnung kommt, tritt in der Gruppirung der Partei ſelbſt ein Wechſel 
ein, der von ſelbſt verſchwindet, ſobald jene von der Tagesordnung wieder 
abgeſetzt wird. Dieſe verſchiedenen Anſchauungen wurzeln in einer mehr 
oder minder langen Vergangenheit, ihren Leiden und Erfahrungen. Nir⸗ 
gend in Italien iſt der Haß gegen den Clerus und gegen Frankreich ſo 
tief und heftig wie in Rom; nirgend die Vorliebe für Frankreich und eine 
— nicht unfreundliche — Indifferenz gegen den Clerus größer als in 
Mailand: der Grund dieſer Erſcheinungen liegt auf der Hand. 

„Verſchieden iſt auch die Stimmung der beiden Generationen, die 

leichzeitig noch am politiſchen Leben theilnehmen. Die Väter haben con⸗ 
ent und können das Conſpiriren nicht laſſen, dies iſt für ie ein ge: 
heiligtes Recht und eine nicht zu laſſende Gewohnheit. Conſpirirt 
man nicht mehr gegen den Staat, ſo conſpirirt man zum Zeitvertreib 
im Club, im Municipal» und Provinzialrath oder in noch engerem 
Kreiſe; ohne Conſpiriren giebt es kein Leben. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt dies nicht in ſchlimmem Sinne zu nehmen, ſondern als Ausdruck 
eines nicht zu befriedigenden Thätigkeitsdranges, es iſt ein Ueberſchuß von 
Lebenskraft, für den man keine rechte Verwendung hat, ſeit man ſich nicht 
mehr mit den Schergen der Oeſterreicher, der Bourbonen und des Papſtes 
zu balgen braucht. In keinem anderen europäiſchen Parlamente habe ich 
en — n fo viele graue und weiße Köpfe geſehen als im 
italieniſchen. 

„Anders die jüngere Generation, die erſt jetzt für das politiſche Leben 
reif geworden iſt und in daſſelbe eintreten wird. Sie hat Italien nahezu 
ſchon fertig vorgefunden und erinnert ſich kaum noch deutlich der Zuſtände 
vor 1859. Ihr kommt der jetzige Zuſtand des Landes als etwas 
Selbſtverſtändliches vor, das im Grunde gar nicht anders ſein könnte. 
Sie genießt die Wohlthaten eines geordneten freien Staatsweſens 
und wünſcht ſie für immer zu erhalten. So viel ſie auch kriti⸗ 
ſirt, hat ſie doch weſentlich eine conſervative Geſinnung, verſchieden 


von ihren Vätern, denen ſolche Geſinnung unbekannt war, weil ſie ihr 


Leben lang für ideale Güter zu kämpfen hatten, deren Beſitz erſt dem 
Leben Werth und der Geſinnung eine conſervative Richtung giebt. 
Italiener von heute hat ein Vaterland und politiſche e welche 
dei allen Mängeln voch beſſer ſind, als alles früher Be 0 
nicht mehr um ſie zu ringen; er braucht ſie nur zu erhalten. Daher iſt 
die jüngere Generation weit ruhiger, weit gemäßigter, aber auch weit 
ſchlaffer als die ältere; die Väter ſind Conſpiratoren oder weiße, blaue, 
rothe Revolutionäre, die Söhne find Conſorten, Wenn die bevorſtehenden 
Wahlen dieſer jüngeren Generation den Eintritt in die Kammer eröffneten, 
würde die conferbatib:fiberale oder nationabiberale Partei an ihr unſtreitig 
einen Zuwachs erhalten; aber ich halte es noch für ſehr fraglich, ob die 
ältere Generation geneigt ſein wird, der jüngern Platz zu machen. Wäre 
dies der Fall, ſo gewänne die neue Kammer eine vorherrſchende Stim⸗ 
mung, welche das Regieren in Italien weſentlich erleichtern würde.“ 

Den ultramontanen Blättern in Frankreich gilt die römiſche Frage durch 
die Abberufung des „Orenoque“ noch keineswegs für gelöſt: „im Gegen⸗ 
theil“, behauptet das „Univers“, „dieſelbe fängt erſt recht an.“ Sehr em⸗ 
port find dabei die Römlinge auch über die Haltung der bonapartiſtiſchen 


5 R 


Der 


tandene; er braucht 


Erveditien: Herrenſſraße Nr. 20. Auserdem öbernehmen alle Mofte 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weilcde Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


‚Sonabend,. ben ! Drtober 1874, 


ern Rr 


Artikel über den neuen Richelieu, der natürlich kein anderer iſt als Fürft 
Bismarck. Am Schluſſe tröſtet der „Francais“ die Franzoſen damit, ihre 
Stärke ſei nicht mehr die Diplomatie, auch nicht die Armee, die kaum 
wieder auferſtebe, nein, ihre Stärke beruhe in der chriſtlichen und moraliſchen 
Wiedergeburt Frankreichs, in jener Wiedergeburt, deren Geheimniß nur der 
Glaube biete und die nur durch das Kreuz allein geweiht und geſegnet 
werde. Dieſe prableriſche Sprache wird aber ſchwerlich die Ultramontanen, 
die wüthend über die Abberufung des „Orenoque“ ſind, verſöhnen. 

In hohem Grade beluſtigend iſt ein langer Artikel der „Preſſe“ über 
diplomatiſche Indiscreditionen. Derſelbe thut erſt ſehr objectiv und brund⸗ 
markt mit moraliſcher Entrüſtung alle diejenigen Diplomaten, welche ihre 
hohe Stellung benutzen, um Staatspapiere zum Schaden des Staats und 
zu eigenem Vortheil zu entwenden oder gar zu veröffentlichen. Dann 
aber kommt die Moral: An all den diplomatiſchen Indiscretionen der 
letzten Zeit iſt eigentlich Herr von Bismarck ſchuld, weil er ſtets die 
Politik der Hinterliſt und der kummen Wege geht. Deshalb ermahnt die 
„Preſſe“ den Keichskanzler, er möge ſich zur geraden, ehrlichen Politik, 
wie z. B. Talleyrand ſie cultivirt habe, bekehren; dann würden ihm 
keine Enthüllungsunannehmlichkeiten mehr paſſiren. Die „Preſſe“ den Für⸗ 
ſten Bismarck zur Geradheit zurückrufend, daß Schauſpiel iſt nicht übel! 

In England macht die Note des ſpaniſchen Botſchafters in Paris an 
die franzöſiſche Regierung wegen ihres ungewöhnlich entſchiedenen Tones 
einiges Aufſehen. Die „Times“ kommt auf das Actenſtück, dem ſie, wie 
ſchon erwähnt, bereits eine Betrachtung gewidmet, zurück und glaubt in 
demſelben eine Abſicht herauszuleſen, als ob es von ſeinen Verfaſſern 
zum Ultimatum beſtimmt wäre, als ob die ſpaniſche Regierung ihre Nach⸗ 
barin offen im Angeſichte Europa's in Anklagezuſtand verſetzen möchte. Auch 
der Augenblick der Ueberreichung, kurz nach der Anerkennung der Regierang 
Serrano's auch durch Frankreich und eine Woche nach dem Empfange des 
Grafen Chaudoroy in Madrid, werde die franzöſiſche Regierung und das 


franzöſiſche Volk erbittern, wenn es ſich zeige, daß der Schritt der Anerken⸗ 


nung, der ohnehin ſchon gegen die nationalen Vorurtheile anging, weil er 
durch Deutſchland dictirt ſchien, nicht die ſpaniſche Regierung zu verſöhnen vermocht 
hatte. Die öffentliche Meinung in Frankreich werde dieſe Mittheilung 
wahrſcheinlich noch um ſo ungünſtiger beurtheilen, weil es einmal die 
0 Mode ſei, Bismarck's Hand überall zu entdecken. Da man ſchon 
glaube, Bismarck ſuche jede Gelegenheit, Frankreich zu demüthigen, um es, 
ſo lange es noch unvorbereitet ſei, in einen neuen Kampf zu verwickeln, ſo 
müſſe es natürlich ſcheinen, daß er auch bei dieſer Note Gegenſtand und Form 
angerathen habe. „Es iſt nutzlos,“ ſetzt die „Times“ hinzu, „über dieſen 
Gegenſtand Worte zu verlieren, denn wer einmal ſolchen Argwohn hegt, läßt 
ſich denſelben nicht durch Vernunftgründe rauben; für die übrige Welt be⸗ 
darf es aber gar keiner Auseinanderſetzungen, um eine ſolche Annahme zu⸗ 
rückzuweiſen.“ Die wahrſcheinlichſte Löſung ſei, daß die Regierung Serrano's 
eine Demonſtration der Stärke zu machen wünſche, und ſich der Gelegen⸗ 


heit bemächtige, welche die Parteilichkeit der franzöſiſchen Beamten und die 
unzweifelhafte Anſtiftung des Krieges durch einen Theil der franzöſiſchen Geſell⸗ 


ſchaft einem geſchickten Diplomaten an die Hand gegeben babe. Die Madrider 
Regierung ſei in den letzten Monaten im allgemeinen Anſehen ſtark ge⸗ 
funten, und die im Volke herrſchende Stimmung könnte der Regierung leicht 
gefährlich werden; daher ihr Wunſch einer Kundgebung der Stärke. Da die 
ſpaniſche Regierung in der That das Recht auf ihrer Seite habe, und da 
Spanien ſchwer gereizt worden ſei, ſo könne man nicht über das, was ſie ge⸗ 
than, klagen, und es ſei zu hoffen, daß Frankreich jeden Beſchwerdegrund wirklich be⸗ 
ſeitigen werde. — „Daily News“ bemerkt, die Note ſei in einer Weiſe ge⸗ 
faßt, die keine Verſchleppung mehr geſtatte, und die franzöſiſche Regierung 
werde ernſtlich zu erwägen haben, was auf die Mahnung hin zu thun ſei. 
Im Weiteren wird die Gerechtigkeit der ſpaniſchen Beſchwerde hervorgehoben. 
Der „Daily Telegraph“ findet, der Ton des ſpaniſchen Botſchafters ſei denn 
doch nicht ſo ſehr ſcharf, wenn man bedenke, daß Alles darauf hinziele, die 
franzöſiſche Regierung zur Gewährungen ſeiner billigen Forderung zu bewegen. 
Falls fie glauben ſollte, daß in dieſer Angelegenheit Deutſchland hinter Spa⸗ 
nien ſtehe, ſo liege es um ſo mehr in ihrem Intereſſe, durch Beſeitigung aller 
Beſchwerdegründe jeden Anhaltspunkt für fremde Einmiſchung zu beben. 
Die „Hour“ kommt in der Erwägung der Urſachen, welche das ſpaniſche 
Actenſtück in ſolcher Form erſcheinen ließen, zu dem Schluſſe, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung am Ende ſelber ſehr um eine Rechtfertigung für ſchärfere 
Schritte im Süden verlegen geweſen ſei und deshalb die Veröffentlichung 
veranlaßt habe. — Der „Standard“ hält die Note für ſo wichtig, daß ſie 
einen Wendepunkt in den Beziehungen der beiden Nationen bilden müſſe. 
Sie habe ihre unvermeidliche, man dürfe vielleicht ſagen, ihre beabſichtigte 
Wirkung gehabt. Das franzöſiſche Volk ſei entrüſtet. Es ſträube ſich ohne 
Rückſicht auf Parteifärbung gegen den dictatoriſchen Ton und die beleidigen⸗ 
den Anzüglichkeiten einer Regierung, welche zu ſchwach ſei, ihre Macht über 
einen großen Theil des Landes geltend zu machen. Allein der Hauptgrund 
der Erbitterung liege in der Ueberzeugung, daß die Note von Berlin aus 
inſpirirt ſei und daß Fürſt Bismarck Frankreich eine neue Demüthigung zu⸗ 
gedacht habe. Man ſieht, auch der „Standard“, was freilich Niemanden 
wundern wird, fällt in die von der „Times“ richtig beurtheilte Thorheit, 
überall die Hand des deutſchen Reichskanzlers entdecken zu wollen. 


i Deutſchlan d. 

Berlin, 15. Octbr. [Reichsamt für Gewerbe und 
Arbeit. — Zur Affaire Arnim. — Reichseiſenbahngeſetz.] 
Wir vermögen im Augenblicke nicht zu erkennen, ob das in hieſigen 
parlamentariſchen Kreiſen eirculirende Gerücht betreffs der Errichtung 
eines Reichsamtes für Gewerbe und Arbeit blos ein Gerede iſt, oder 
ob daſſelbe eine poſitive Grundlage hat. Es war ſchon einmal die 
Rede davon, daß Fürſt Bismarck zur Bekämpfung des Socialismus 
die Einſetzung eines preußiſchen Arbeits miniſteriums verlangt habe. 
Sollte dieſe vertagte Idee in einer anderen Form wieder aufgenommen 
worden ſein? In bundesräthlichen Kreiſen iſt ebenſowenig davon be⸗ 
kannt, wie unter jenen Perſonen, welche dem Reichskanzleramte nahe 
ſtehen. Nichts deſto weniger erwähnen wir des Gerüchtes, weil es 
ſcheint, als ob man die Reichsgeſetzgebung auf ſoclalem Gebiete nicht 
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für ausreichend hält, um die Arbeiterfrage vom Standpunkte der 
Staatsmacht zu beherrſchen. — Die zwiſchen Bismarck und Arnim 
eingetretenen Meinungsverſchiedenheiten, wie ſie in den letzten Tagen 
durch einen nahen Verwandten des Grafen der Oeffentlichkeit übergeben 
worden, laſſen keinen Zweifel, daß der Exbotſchafter ſich über den Kopf 
des Reichskanzlers hinweg mehrfach an den Kaiſer wandte. Jener 


Blätter, von welchen „Ordre“ in dieſer Sache eine durchaus correcte diplo⸗ 
matiſche Haltung einnimmt, indem er ſich freut, daß dieſe Frage „auf die 
einfachſte und natürlichſte Weiſe gelöft wurde“, während im „Pays“ Paul 
Caſſagnac eine Anzahl von Fechterparaden ausführt und „Gaulois“ ſich be 
gnügt, die amtliche Erklärung ohne Bemerkung abzudrucken. 

Der „Francais“ brachte dieſer Tage einmal einen moͤglichſt vergrillten 


Guy Ein Beamter, welcher, zur Aufnahme ö entlicher Urkunden befugt, 
ag lt einer Zuſtändigleit vorſätzlich eine dall erhebliche alla 
wird beurkundet oder in öffentliche Regiſter oder Bücher falſch einträgt, 
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ſchweren Zeit iſt aber nicht gedacht, wo die Krankheit des Kaiſers es 
unmöglich machte, die ohnehin erfolgloſen Beſchwerden anzubringen. 
Conſtatirt iſt jedoch, daß Graf Arnim ſich zu dieſer Zeit an Mitglie⸗ 
der der kaiſerlichen Familie wandte, wo er unter gewiſſen eintretenden 
Umſtänden auf Erfolg hoffte. Es wird uns angedeutet, daß Fürſt 
Bismarck ſoſort und ſpäter der Kaiſer von dieſen Schritten Kenntniß 
erhalten haben. In Hofkreiſen wird die gegenwärtige Stellung des 
Reichskanzlers als eine ſo maßgebende, wie zu keiner anderen Zeit, 
angegeben. — Gutem Vernehmen nach ſteht der vom Präſidenten 
des Reichs⸗Eiſenbahnamtes, Herrn Maybach, umgearbeitete Entwurf 
des Reichs⸗Eiſenbahngeſetzes principiell nicht jenem entgegen, welchen 
der würtembergiſche Bundesbevollmächtigte, Herr v. Mittnacht, hierher 
gebracht. Es wird als wahrſcheinlich angenommen, daß in dem be⸗ 
treffenden Bundesraths⸗Ausſchuſſe, welchem die beiden Entwürfe über⸗ 
geben werden, eine Einigung erzielt und die Vorlage noch in dieſer 
Seſſion an den Reichstag gelangen wird. 
Berlin, 15. October. [Geh. Juſtizrath Ammon. — 
Die Erklärung des Stadtgerichts-Präſidenten Krüger.] 
Der Tod des Geh. Juſtizrath Friedrich von Ammon zu Köln wird 
uns durch den Telegraphen gemeldet. Mit ihm wird ein Stück preu⸗ 
ßiſcher Verfaſſungsgeſchichte zu Grabe gehen. Ammon, bereits 1848 
Appellations⸗Gerichtsrath zu Köln, wurde Ende März 1848 durch das 
Miniſterium Camphauſen nach Berlin entboten, um mit an der Geſetz— 
gebung zu arbeiten. Im Auftrage des damaligen Juſtizminiſters Dr. 
Bornemann nahm er an der aus den verſchiedenen Miniſterien gebil⸗ 
deten Commiſſion zur Vorbereitung der Verfaſſung Theil; aus ſeiner 
Feder rührten viele SS des Entwurfs vom 20. Mai 1848, unter an⸗ 
dern auch der § 57 her, welcher die unbedingte Redefreiheit für die 
Mitglieder der Kammern garantirte. 1849 war Ammon, feiner po: 
litiſchen Stellung nach ein Altliberaler, in dem gewählten Herrenhauſe 
Vorſitzender des Central⸗Ausſchuſſes zur Reviſion der Verfaſſung und 
wirkte als ſolcher nach Kräften dahin, die Volksrechte, welche die octroyirte 
Verfaſſung vom 5. December 1848 gewährt hatte, gegen den reactio⸗ 
nären Anſturm zu conſerviren. Ammon hat viele Jahre ſpäter frei⸗ 
willig öffentliches Zeugniß abgelegt über Auslegung der vorerwähnten 
Verfaſſungsbeſtimmung über die Redefreiheit der Abgeordneten. Als 
das Obertribunal am 29. Januar 1866 dem Artikel 84 der Ver⸗ 
faſſung die bekannte Auslegung gab und die Eröffnung von Unter⸗ 
ſuchungen gegen die Abgeordneten Tweſten und Frenzel wegen ihrer 
im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Reden beſchloß, gab Ammon, noch 
bevor der vom Abg. Freiherrn von Hoverbeck mit 1625Genoſſen einge⸗ 
brachte Antrag zur Verhandlung kam, am 5. Februar 1866 oͤffentlich 
eine Erklärung ab, die von dem Referenten des Abgeordnetenhauſes 
von Forckenbeck in ſeinem mündlichen Referate benutzt wurde, um dar⸗ 
zuthun, daß die betreffende Obertribunals⸗Entſcheidung der Verfaſſung 
widerſpreche. Der Artikel 84 iſt nämlich in den weſentlichen Stellen 
wörtlich übereinſtimmend mit dem von Ammon verfaßten § 57 des 
Entwurfs vom 20. Mai 1848. Ammon ſagte am Eingange ſeiner 
Erklärung, daß die Entſcheidung des Obertribunals es ihm „am Abende 
eines ſeit nahezu 50 Jahren dem Dienſte der Gerechtigkeit gewidmeten 
Lebens zur Gewiſſenspflicht mache, Zeugniß abzulegen“ u. ſ. w. Er 
ſchloß mit folgenden Satzen: „Wo die Geſetzgebung mit allen ihren 
Factoren klar und einfach geſprochen und keinerlei Vorbehalt noch 
Unterſcheidung gemacht hat, da kann auch kein Staatsanwalt und kein 
Gericht durch Unterſcheldungen und Interpretationen die Unverletzlich⸗ 
keit der Abgeordneten außerhalb der Kammer ſchwächen. Das ift 
meine tiefe und innige Ueberzeugung, mit welcher ich ſtehe und falle.“ 
Es war dem wackern Manne noch beſchieden, zu erleben, daß die Un⸗ 
verletzlichkeit der Landtags⸗Abgeordneten wegen ihrer Reden in ganz 
Deutſchland durch das deutſche Strafgeſetzbuch vor Interpretationen 
der Behörden und Gerichtshöfe ſicher geſtellt wurde. Ammon hat 
ſpäter als Vorſitzender des nationalliberalen Wahlcomites zu Köln viel 
zu einem einmüthigen Vorgehen der Nationalliberalen und der Fort: 
ſchrittspartei gegen die Ultramontanen beigetragen und ſtets die höͤchſte 
Achtung der Fortſchrittspartei, wie aller nicht durch Fanatismus ver⸗ 
blendeten politiſchen Gegner genoſſen. Eine Wahl zum Abgeordneten⸗ 
hauſe oder Reichstage lehnte er ſeit langer Zeit ab. — Durch die 


Erklärungen der „Prov.⸗Correſp.“ und des Stadtgerichts⸗Präſidenten 


Krüger ift endlich die von mir als dringend wünſchenswerth bezeichnete 
Aufklärung in des Grafen Harry Arnim Proceß wenigſtens theilweiſe 
gegeben. Daß der Unterſuchungsrichter Pescatore (allgemein als ein 
tüchtiger Richter von unabhängigſter Geſinnung geſchätzt) nicht vor der 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 


Fünftes Capitel. 
(14. Fortſetzung.) 
In dieſem Augenblicke knirſchte der im Hofe aufgeſtreute feine 
Kies unter den Rädern eines eleganten Coupees, welches von den 
Stallungen und Remiſen her vorfuhr und an der Perrontreppe hielt. 


„Wie? iſt es ſchon Zeit zu meiner Promenade?“ rief Frau von 
Armangis, indem fie einen Blick auf die koſtbare Bronzeſtock-Uhr warf, 
die den Kaminſims zierte. 

Der Commiſſär verſtand den geſchickten Wink, den man ihm 
gab, ſich zu entfernen. Auch war hier, wie die ſehr ungenügen⸗ 
den Aufſchlüſſe, die er bereits erhalten hatte, ihm zeigten, weiter nichts 
mehr zu holen. Er ſtand alſo auf und verbeugte ſich vor Frau 
von Armangis. 

„Ich will Sie nicht um die angenehme Promenade bringen, die 
Ihnen der ſonnige Wintertag heute verſpricht,“ ſagte er, „und bedauere 
nur, daß ich Sie ſo lange beläſtigen mußte.“ 

„Wo die Pflicht gebietet, ſchweigen alle anderen Rückſichten,“ er: 
widerte die ſchoͤne Frau mit ihrem bezauberndſten Lächeln. 

„Viel Glück, Herr Commiſſär!“ Mit dieſem freundlichen Wunſche 
entließ ſie den Beamten, den ſie drei Schritte lang begleitete. 

„O, ich werde der Sache noch auf den Grund kommen und den 
Schuldigen entdecken,“ verſicherte“ dieſer noch unter der Thüre, die ſich 
ſondann hinter im ſchloß. 

Frau von Armangis war in der Mitte ihres Boudoirs ſtehen 
geblieben und ſah durch das Fenſter dem Beamten nach, der jetzt über 
den Hof ging. 

„Was ift aus dieſer Uhr geworden!“ fragte fie ſich, in Gedanken 
verloren, unwillkürlich mit halblauter Stimme. 

„Wie meinen Sie?“ murmelte der Doctor, der hinter ihr ſtehend, 
gleichfalls dem Commiſſär nachſah. 

Frau von Armangis drehte ſich um. Statt der Verwirrung, in 
der fie Perrier zu überraſchen glaubte, begegnete fein Blick in den Zü⸗ 
gen der ſchönen Frau einem holdfeligen, unbefangenen Lächeln, indem 
ſie in heiterem Tone erwiderte: 

„Sie werden mich auslachen, Doctor, aber ich geſtehe Ihnen 
offen, daß dieſer Menſch mit ſeiner Uhrengeſchichte mich neugierig ge⸗ 
macht hat ... mich, die Sie die Königin der Gleichgiltigkeit nennen 
. . was eigentlich auch wahr if, denn die Gleichgilligkeit erhält 


die Schönheit. Für diesmal weiche ich von meiner Regel ab; dieſe 


Beſchlußfaſſung der Rathskammet des Stadtgerichts mit dem Miniſte⸗ 
rium über die Sache Rath gepflogen hat, verſtand ſich für jeden in 
juriſtiſchen Angelegenheiten einigermaßen Bewanderten von ſelbſt. Aus 
der Erklärung des Stadtgerichtöpräfidenten iſt zu entnehmen, daß das 
Gericht die Beſchaffung der angeblich unterſchlagenen Urkunden zur 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes für dringend erforderlich erachtet und 
deshalb Verhaftung und Hausſuchung veranlaßte. Die Ausdehnung 
der letzteren auf die Wohnungen der Schwiegermutter und des Sohnes 
des Angeſchuldigten iſt zwar vom Präſidenten nicht gerechtfertigt, doch 
kann man die Motive zur Noth vermuthen. = 

Plön (Holftein), 14. October. [Regulirung.] Die „Kl. 3. 
meldet: Seitens des Königs Chriſtian IX. iſt mit der Regulirung des 
Teſtaments des verftorbenen Conferenzraths Prehn in Plön, der den 
König bekanntlich zum Univerſalerben eingeſetzt hat, der ehemalige 
Miniſter für Schleswig, Kammerherr Johannſen, beauftragt worden. 
Derſelbe iſt bereits hier eingetroffen. 

Hechingen, 12. October. [Verurtheilung.] Von dem hie: 
ſigen Kreisgericht wurde der Redacteur des „Zoller“ zu 6 Wochen 
Gefängniß wegen Amtsehrenbeleidigung des Reichskanzlers und wegen 
Verächtlichmachung der preußiſchen Kirchengeſetze verurtheilt. (Schw. M.) 

Dresden, 15. Octbr. 
Eugen Richter hat in Folge feiner hier gehaltenen Rede von dem 
Vertrauensmann der hieſigen Soclaldemokraten (Eiſenacher) die Einla⸗ 
dung erhalten, in einer Verſammlung zu erſcheinen und dort zu dis⸗ 
kutiren. R. ertheilte folgende Antwort: 5 

„Auf Ihre gefällige Zuſchrift erwidere ich ergebenſt, daß, fo lange die 
ſocialdemokratiſche Partei das gleiche Recht anderer Parteien zur Abhaltung 
von Volksverſammlungen und zur Theilnahme an denſelben thatſächlich miß⸗ 
achtet und die parlamentariſche Ordnung in ſolchen Verſammlungen nicht zur 
Geltung kommen läßt, anch durch Liſt oder Gewalt in Verſammlungen ein⸗ 
zudringen ſucht, zu welchen fie nicht eingeladen iſt, ich nicht in der Lage bin, 
an Verſammlungen Theil zu nehmen, die von ſocialdemokratiſcher Seite be⸗ 
rufen oder geleitet werden. Eine Discuſſion zuzulaſſen war der Fortſchritts⸗ 
verein vorigen Sonntag ſchon der ohnehin allzu beſchränkten Zeit halber nicht 
in der Lage. Uebrigens iſt ja den angegriffenen Parteien in ihren Preß⸗ 
Organen und eigenen Verſammlungen Gelegenheit gegeben, meiner Rede die 
ſcharfſte Kritik entgegen zu ſetzen, wie ich denn auch nicht die mindeſten Zwei: 
fel daran habe, daß Sie ſich durch meine Abweſenheit in Ihrer ſogenannten 
Volksverſammlung darin nicht im Mindeſten behindern laſſen werden.“ 

Eiſenach, 13. Dctbr. [Der Cultus miniſter in der Schul⸗ 
frage gegen die Orthodoxen.] Klar und entſchieden hat der 
Cultusminiſter, Dr. Stichling, die Stellung des Staates zur Kirche 
rückſichtlich des neuen Schulgeſetzes in der Synode gezeichnet. Als der 
entſchiedenſte Anhänger der conſervativ-confeſſionellen Partei die Stel⸗ 
lung der Geiſtlichen zum Religionsunterrichte gewahrt wiſſen wollte, 
erklärte Herr Stichling ſehr richtig, daß der Geiſtliche hinlänglich Ge⸗ 
legenheit habe, ſich an dem Religionsunterrichte zu betheiligen, „in⸗ 
deſſen ſei der Staat allein die oberſte Stelle für alle Entſcheidungen, 
und er könne nicht dulden, daß in der Schule zwei Mächte auftreten.“ 
Dieſe kategoriſche Erklärung des Miniſters wird wohl die Situation 
genügend geklärt haben. 

München, 13. Oct. [Gegen den Redacteur des „Baieri⸗ 
[hen Vaterland“] ift nunmehr die ſiebente Unterſuchung eingeleitet. 
Dadurch, daß Dr. Sigl dem Prinzen Leopold ſein Beileid über die 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens ausdrückte, ſoll er den Kaiſer 
und König beleidigt haben. 

Straßburg, 12. October. [Auf Anſuchen des Reichstags⸗ 
Abgeordneten und Pfarrers Winterer] iſt der Chefredacteur 
der „Neuen Mühlhauſer Zeitung“, Hr. Carl Troſt, auf den 16. Oc⸗ 
tober vor das Zuchtpolizeigericht zu Mühlhauſen vorgeladen worden. 
Herr Troſt iſt beſchuldigt, durch zwei Leitartikel in ſeinem Blatte, welche 
das Verfahren des bekannten Fanatikers Vicar Groß zum Gegenſtande 
der Kritik machten, den Clerus der katholiſchen Kirche beleidigt zu haben. 


Defterreid. 

Wien, 14. October. [Die Freimaurer in Defterreid.] 
Zum viertenmale ſind nun die Wiener Freimaurer mit ihrem Geſuche 
um behördliche Bewilligung zur Errichtung eines Freimaurervereins in 
Wien abgewieſen worden. Nachdem die Geſuchſteller aus den Sta⸗ 
tuten des proponirten Vereins alle in den früheren Abweiſungs⸗Er⸗ 
kenntniſſen beanſtandeten Punkte entfernt und das ſo revidirte Statut 
abermals zur behördlichen Genehmigung vorgelegt hatten, erhielten fie 
von der niederöſterreichiſchen Statthalterei den folgenden Beſcheid: 

Nach Inhalt der vorgelegten Statuten des Freimaurervereins 5 
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„Zukunft“ in Wien, deſſen Bildung bereits mit dem Erlaſſe des Herrn 
niſters des Innern vom 22. Juli l. J., dann mit den hierortigen Erläſſen 


Uhr regt mich an .. . ich weiß gewiß, daß ich heute Nacht davon 
träumen werde. 

„Aber apropros, Doctor, ich weiß ja noch gar nicht, was mir das 
große Vergnügen verſchafft, Sie bei mir zu ſehen?“ 

Alles dies war trotz der erkünſtelten Natürlichkeit in Ton und 
Stimme mit ſolcher Haſt über Frau von Armangis ſchöne Lippen 
gekommen, daß Perrier ſich keinen Augenblick von dieſer Comöbdie 
täuſchen ließ, mit der die reizende Frau ihre tiefe innere Unruhe vor 
ihm zu verbergen ſuchte. Er ſtellte ſich aber, als merke er nichts 
und erwiderte: 

„Ich habe die Ehre, Ihnen heute als Abgeſandter meine Aufwar⸗ 
tung zu machen, als Botſchafter.“ 5 

„O, in welch' feierlichem Tone Sie mir dies fagen!... Und 
iſt es Krieg oder Friede, was der Herr Ambaſſadeur mir anzukündi⸗ 
gen haben?“ fragte Frau von Armangis, auf den Scherz eingehend. 

„Ich komme als Liebesbote,“ betonte Perrier. 

Die ſchoͤne Frau lachte dem Arzte frei in's Geſicht. 

„Wie“, rief ſie, „Sie, Perrier, Sie, der mich kennt, Sie hätten 
eine ſolche Miſſion übernommen? Aber betrachten Sie doch einmal 
im Spiegel Ihr Geſicht eines galanten Merkurs. Sie ſehen faſt aus, 
als ob es Ihnen Ernſt wäre, mit mir auf dem Vermittelungswege 


von Liebe zu ſprechen, Sie haben alſo viel übrige Zeit zu verlieren, Hochzeitstage eine Summe von fünfmalhunderttauſend Franc au 


um ſie auf eine ſo vergebliche Arbeit zu verwenden.“ 

Sie täuſchte ſich nicht, wenn ſie von der ernſten Miene des 
Doctors ſprach, denn er ließ dieſen Sturm ausgelaſſener Heiterkeit 
über ſich ergehen, ohne daß auch nur das leiſeſte Lächeln auf ſeine 
Lippen kam. 

Aber gerade in dieſer conſequent beibehaltenen Amtsphyſiognomie 
des Doctors lag für die muthwillige Frau eine neue Herausforderung 
ihrer Froͤhlichkeit, denn unter fortgeſetztem Lachen warf ſie ſich auf ihre 
Chaiſe longue, indem fie ſpöttiſch rief: 

„Nun, Herr Abgeſandter, kann man denn wohl auch den Namen 
des Einfältigen erfahren, der Sie beauftragt hat, mich von ſeiner Liebe 
zu unterrichten?“ 

Der Doctor ſchüttelte den Kopf und lachte nun ſelbſt. 

„Wenn Sie mich nicht gleich bei meinen erſten Worten unter⸗ 
brochen hatten“, ſagte er, „jo würden Sie mich der Nothwendigkeit 
. haben, Ihnen jetzt zu ſagen, daß von Ihnen gar nicht die 

ede iſt.“ 


Jetzt ſchien an Frau von Armangis die Reihe zu kommen, ernft | gegenübertritt.‘” 


zu werden, denn ihr Lachen verſtummte und ſichtlich beunruhigt, rief 
ſie, indem ſie aufſprang: 
„Und von wem ſonſt, wenn ich fragen darf?“ 


[Der Reichstags-Abgeordnete Herr 


vom 12. Auguſt und 11. September l. J. unterfagt wurde, iſt der Zweck 

ereins auch dermalen nehſt der Linderung des unverſchuldeten Nolpſtand 
würdiger Armer in erſter Linie auf die Förderung der allgemeinen Menſchen⸗ 
liebe und die Verbreitung der ſütlichen Principien gerichtet. 

Aus dieſer allgemeinen, die perſchiedenſten Deutungen zulaſſenden Be⸗ 
zeichnung läßt ſich der eigentliche Zweck des Vereins nicht entnehmen, und 
entſprechen ſonach die Statuten nicht der Beſtimmung des Vereinsgeſetzes. 

Dieſe die eigentliche Wirkſamkeit des Vereins unter vieldeutigen Aus 
drücken verbüllende Darſtellung des Vereinszweckes in Verbindung mit dem 

ewählten Namen „Freimaurerberein“ (Loge), ſowie mit den neuerdings beis 
Ge Ausdrücken: Maureriſch, Maurerei, Freimaurerei, Logenarbeit, 
maureriſche Funktionen, endlich der nach Titel IV. der Statuten jedem ſi 

legitimirenden Freimaurer geſtattete Zutritt zu den Verſammlungen der Loge 
laſſen wohl keinen Zweifel übrig, daß es ſich um die Einführung des Frei 
maurerthums, d. i. einer Verbindung handle, deren Geſetzwidrigkeit bereits 
mit dem Erlaſſe des Herrn Miniſters des Innern vom 22. Juli l. J. aus 
geſprochen wurde. 7 

Aus dieſen Gründen finde ich ſonach die Bildung dieſes Vereins im 
Sinne des § 6 des bezogenen Vereinsgeſetzes als feiner Einrichtung nach ge. 
ſetzwidrig mit dem Beifügen zu unterſagen, daß gegen dieſe Entſcheidung 
binnen ſechzig Tagen der Recurs an das hohe k. k. Miniſterium des Innern 
ergriffen werden kann. 

ier Fire 0 e folgen im Anſchluſſe zurück. 
Wien, den 10. October 1874. v. Conrad⸗Eybesfeld. 
Hierzu bemerkt die „Preſſe“: 0 
Mit Rückſicht darauf, daß den Geſuchwerbern der Inſtanzenzug an daß 
Miniſterium des Innern und eventuell an das Reichsgericht noch offen ſte 
enthalten wir uns einer eingehenden Kritik dieſes merkwürdigen Actenſtückes. 
Nur jo viel muß bemerkt werden, daß jeder von den vier bisher an die 
Freimaurer gelangten Beſcheiden andere, vorher nicht erwähnte Abweiſungs 

ründe aufführt, und daß, wenn die in dem vorſtehenden Beſcheide geübte 

raxis die allgemeine werden ſollte, das im Artikel XII. des Staatsgrund⸗ 
geſetzes über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger garantirte Vereins“ 
recht illuſoriſch wird. Denn es giebt wenige Vereine in Oeſterreich, deren 
Statut nicht mit gleichem Rechte, wie im vorliegenden Falle, als dem 8 
des Vereinsgeſetzes nicht entſprechend bezeichnet werden könnte auf Grund 
der Phraſe, „daß der Zweck des Vereins aus dem Statut nicht entnommen 
werden könne“. Die Geſuchswerber ſind auch entſchloſſen, nach fruchtloſem 
Verfolg des politiſchen anftanenzuges die Frage beim Reichsgerichte zum 
Austrag zu bringen. Sie werden, indem fie den Schiedsſpruch dieſes Ge? 
richtshofes provociren, dem öffentlichen Intereſſe einen Dienſt erweiſen. | 

Prag, 14. October. [Die Reichsrathswahlen.] Die Jung 
czechen haben, der Ankündigung der „Narodni Liſty“ entſprechend, ihre 
Candidaten⸗Liſte für die Reichsrathswahlen publicirt. Sie ſtellen nur 
in 25 Bezirken, und zwar in 14 ländlichen und 11 ſtädtiſchen, ihre 
Candidaten auf und enthalten ſich ebenſo wie die Altezechen jeder An? 
preiſung derſelben. Die Liſte iſt einfach unterſchrieben von Dr. ö 
Sladkowsky „im Namen des Wahl⸗Comites der freiſinnigen Partei in 
Böhmen”. 

Graz, 15. October. [In dem Proeeſſe gegen Dr. Tanfhinstil 
und Genoſſen erklärte der Vertheidiger Dr. Kosjek, bei dem Juſtizminiſter 
eine Beſchwerde anzubringen, weil die Behörde geheime Agenten zu den Vor 
trägen Tauſchinsky's einſchleichen ließ. 

ch we i z. 7 

Genf, 10. October. [Pater Hyacinthe] hat beim Gonfiftoriut 
petitionirt, in einer Genfer Kirche über die zehn Gebote Gottes Bor 
träge halten zu dürfen. Das Begehren wurde abſchlägig s c 

(N. Z. 3.) 
Frankreich. 

O Paris, 13. October. Abends. [Zu den Wahlen. 
Perfonalien. — Legitimiſtiſches.] Die Regierung dezadeuin 
den Präfecten der Seealpen. Der republikaniſche Candidat Made 
hatte ſeine Entlaſſung als Bürgermeiſter von Menton gegeben; in 1 
er geltend machte, daß der Präfect de Villeneuve⸗Bargemont ſich 17 
der Wahlangelegenheit nicht neutral verhalte, ſondern die ſeparatiſti⸗ 
ſchen Gegner unterſtütze. Dies Entlaſſungsgeſuch iſt von dem Miniſter 
des Innern nicht angenommen worden; der Präfect hat ſich veranlaßt 
geſehen, an Médeein einen Brief zu richten, worin er die Neutral 
tät der Behörde betheuert. Die offiziöſe Preſſe tadelt heute Herrn de 
Villeneuve⸗Bargemont ſehr entſchieden und erklärt ſich zum erſten Male 
für beide republikaniſche Candidaten, Médeein und Chiris. Der 9 


— 


de Padoue hat ein neues Circular an die Bürgermeiſter von Sei 
et⸗Oiſe gerichtet, worin er den Präfecten Limbourg angreift. 
Limbourg, jo behauptet er, habe gegen die Intentionen Mac Maho 
gehandelt indem er den Bürgermeiſtern verbiete, die bonapartiſtiſch 
Candidatur zu unterſtützen. — Der Prinz von Wales ift heute Vol 
mittag 11 Uhr angekommen. — Das „Bien public” erfährt, der Grof 
von Chambord beklage ſich in einem Briefe an den Deputirten Colt 
de Beauregard darüber, daß einige einflußreiche Mitglieder der legill 
miſtiſchen Partei ſich in eine zweideutige Politik einlaſſen, welche DA 


„Ich komme, Sie um die Hand Ihres Fräulein Tochter Blanche 
für einen jungen Mann zu bitten, für den Herr von Sozered u 
ich uns ſehr intereſſiren“, erwiderte der Arzt. 

„Wenn es weiter nichts iſt“, entgegnete Frau von Armangld 
trocken, „ſo ſuchen Sie für Ihren Schützling wo anders eine Frau 
Wenn ich Blanche einmal an den Mann bringen will, ſo werde 
eine paſſende Partie für ſie in meinen Kreiſen zu finden wiſſen, ohne i 
erſt nöthig zu haben, mich .... an Sie zu wenden“, wollte Frau 
von Armangis noch ſagen, aber fie ſtockte plötzlich und wagte nichl, 
den Satz zu vollenden. Auch hatte ſich der ſtolze Ton, in welchem 
ſie ihre Antwort begonnen, im Verlauf ihrer Rede ſchnell geändert. 

„Oh, oh!“ rief der Arzt, „Sie haben Unrecht, nicht auszureden, 
Ohne erſt noͤthig zu haben, ſich an mich zu wenden... das wal 
es doch, was Sie ſagen wollten?“ 

Der Spott des Doctors ſchien fie zu reizen, denn fie beſtätigl 
feine Worte mit einem bejahenden Nicken. Und dech war nicht I 
verkennen, daß die Ironie Perrier's gleichzeitig ihre Unruhe vermehrte 

„Ich begreife das Wegwerfende in Ihrem Benehmen“, fuhr der 
Arzt fort. „Sie glaubten, daß mein Schützling ein armer Schluck!“ 
ſei. Aber beruhigen Sie ſich. Unſer junger Mann intereſſirt H 
von Jozères und mich in fo hohem Grade, daß wir ihm an feine 


zählen werden.“ 
„Sie?“ rief Frau von Armangis erſtaunt. 
„Ja, wir ... unſer junger Mann floͤßt uns eine 
meine Sympathie ein.“ 90 
Frau von Armangis ergriff den Doctor mit großer Lebhaftigke 
am Arm und zog ihn neben ſich auf die Chaiſe⸗longue nieder, . 
die ſie ſich gleichfalls warf. Se 
„Reden Sie, Doctor“, rief ſie mit bewegter Stimme, „ſagen za 
mir Alles. Dieſe angebliche Sympathie heißt Furcht , zit 
aber Jozères und Sie, ſo muß auch ich bedroht fein.‘ 
Perrier nickte mit dem Kopf. 
Für Frau von Armangis genügte dieſe ſtumme Antwort. 
„Nun, und von woher kommt dieſe Gefahr?“ fragte ſie. 
St. Dutaſſe nicht todt?“ e⸗ 
„Todt und begraben. Nur haben wir uns zu früh dei bat 
freut, denn wir haben nichts damit gewonnen. Der en rde 
ſich einen Erben gegeben, der uns nun drohend und herausf 
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„Und er liebt Blanche?“ 
„Davon hat er keine Silbe geſagt, ſo wenig als er 
erwähnte, Madame.“ 


| ni 
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Frl abziele, die Intereſſen der Kite von demjenigen des begitlinen 
10 igthums zu trennen. — Mehrere Abendblätter, namentlich die 
Aberté“, kritiſiren das ſpaniſche Memorandum mit großer Heftigkeit. 
O Paris, 14. October. [Zur Rückberufung des „Ore⸗ 
noque“. Frankreich und Spanien. — Die Per- 
manenz ⸗Commiſſion. — Der Bürgermeifter von Mont: 
zellier. — Verſchiedenes.] Die officielle Note, welche ge: 
ern die Abberufung des „Orenoque“ meldete, verrieth, wie 
e bemerkt haben, unverkennbares Beſtreben, die Empfindlich⸗ 
N der ultramontanen Partei zu ſchonen. Dieſe Bemühung ift 
em Duc Decazes Seitens der Clericalen nicht in hohem Maße an⸗ 
berechnet worden, worüber ſich freilich der Miniſter des Auswärtigen 
weniger als jeder andere wundern wird. Sehr ſpöttiſch beurtheilt 
ingrimmige Louis Veuillot die Maßregel. „Es liegt, ſagt er, in 

ſer Note ein Ausdruck der Entſchuldigung und beinahe dee Reue, 
von welchem man nothwendig gerührt werden muß. Im Uebrigen 
0 nichts Schönes, noch Ruhmwürdiges darin. Der „Orenoque“ 
te zum Proteſt gegen die vollendeten Thatſachen, vollendet gemäß 
Leidenſchaften der Menſchen, nicht gemäß der Gerechtigkeit und 
gemäß der Ehre Frankreichs. Frankreich ſtand da, ohnmächtig, vor 
vollendeten Thatſache, nicht in die Unbill willigend; wie ein Sohn 

M der Thür des Gefängniſſes, welches feinen Vater einſchließt. Es 
kberdet ſich heute wie ein mitleidiger und reſignirter Freund. Die 
Sache iſt nicht dieſelbe; ſeine Regierung fühlt es, und ſie hat das 
erdienſt, darüber zu erröthen.“ Von einem anderen Geſtchtspunkte 
aus iſt die „Republique francaiſe“ nicht mit der Note zufrieden. „Die 
Note, meint fie, iſt nicht geſchickt. Sie will zu verſtehen geben, daß 
die Entſchlüſſe der Regierung in nichts die jetzigen Beziehungen zwi⸗ 
n dem Vatican und dem Cabinet in Verſailles verändern. Wenn 

ſe Doctrin zuläſſig wäre, wenn die Gegenwart des „Orenoque“ im 
afen von Civita Vecchia keinen anderen Zweck hatte als den, für 
eine eventuelle Reiſe dem Papſte ein Transportmittel zur Verfügung 
zu ſtellen, fo hätte man das Recht, die franzöͤſiſche Regierung zu fra: 
gen, warum fie nicht früher ihren jetzigen Entſchluß gefaßt hat. Wenn 
ein Schiff, das in einem der franzoͤſiſchen Häfen des Mittelmeeres 
ſationirt, denſelben Dienſt leiſten kann, ſo war in der That kein 
rund vorhanden, eine Situation zu verlängern, welche ſo heikel, daß 
ſie diplomatiſche Verwickelungen herbeizuführen drohte“. — Die Auf⸗ 
tegung, welche durch Ueberreichung des ſpaniſchen Memorandums 
Deranlaßt worden, kann als beſchwichtigt angeſehen werden. Die 
Blätter ſchließen mit Genugthuung aus der Sprache der engliſchen 
Drefie, daß die öffentliche Meinung in Europa in dieſer Angelegenheit 


uf Seiten Frankreichs ſtehe, und die officlöſen Organe verkünden, daß 


der Duc Decazes alle Punkte der ſpaniſchen Beſchwerdeſchrift ſiegreich 
widerlegen werde. Dieſe Widerlegung dürfte allerdings einige Zeit 
auf ſich warten laſſen, da der Miniſter des Auswärtigen allen Be⸗ 
ümten, über welche Herr de la Vega de Armijo ſich beklagt, durch 
ue Miniſterien, von denen ſie abhängen, Kenntniß von den gegen ſie 
ahobenen Beſchuldigungen gegeben und ihre Rechtfertigung hat ein⸗ 
Alem laſſen. Unterdeſſen hat ſich an der Pyrenäͤengrenze abermals 
8. Fall zugetragen, der nicht eben große Sympathie der franzöfifchen 
debörden für die ſpaniſche Regierung bezeugt. Man weiß durch 
en Telegraphen über den Kampf von Behobie. In Vorausſicht des 
larliſtiſchen Angriffs hatte die ſpaniſche Regierung ihren Truppen 
erſtärkung zuführen wollen und es ging zu dem Ende eine 
arke mit Munition für die regulären Truppen von Hendaye nach 
Dehobie ab. Dieſelbe ift von der franzöſiſchen Douane mit Beſchlag 
elegt worden, und bis geſtern hatte die Geſandtſchaft ihre Freilaſſung 
cht erwirken können. — Der Due Decazes wird erſt übermorgen 
eder nach der Gironde abreiſen; man glaubt, daß er die Abſicht 
abe, der morgigen Sitzung der Perm anenz⸗Commiſſion beizu⸗ 
wohnen. Die Royaliften ſollen die Abſicht haben, den Minifter aber: 
mals über die Orinokofrage zu interpelliren. Man weiß noch nicht 
befimmt, welche Interpellationen diesmal die Linke an die Regierung 
uchten wird. Die hier anweſenden Mitglieder der republikaniſchen 
Factionen berathen heute darüber in ihrem gewohnlichen Verſamm⸗ 
be lcale. Vermuthlich wird man den Präfekten der Seealpen, 
5 Mleneuve-Bargemont, aufs Korn nehmen, dem bekanntlich zur 
id gelegt wird, daß er die ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen in der Graf: 
ut Nizza begünſtige. Halb und halb hat jedoch der Miniſter dieſer 
Pra pellation vorgebeugt, indem er, wie gemeldet, den genannten 
fetten zu einer Neutralitäts⸗Erklä . A 


„Dann habe ich aber ja nichts zu fürchten“, 

ugis mit ſieberhafter Haft und im freudigſten Tone. 

Yard die Reihe iſt eben noch nicht an Sie gekommen“, entgegnete 

derfafe ſpöttiſch, „dies iſt Alles ... aber Sie kommen noch daran, 

— Sch we 5 5 an a * ar 8 Antriebe 
eugen „als mir ſcheint, das ...“ 

1 1 abgerte weiterfortzufahren. 

„Reden Sie“, ſagte Frau von Armangis, „was glauben Sie?“ 
hl weiß nicht recht, warum ich mir einbilde, daß die Affaire 
5 > . wenn man ihr auf den Grund käme, Ihre Lage bedeutend 
' Be 5 . Wie 25 Fi a Hauen Bet werden von 

+ einer Damenuhr“, betonte Perrier. 

Frau von Armangis lachte, aber ihr Lachen klang erzwungen. 
3 5 f unerſchöpflich, beſter Doctor, in komiſchen Vermu⸗ 

„In dieſem Falle, Madame, legen Sie zu viel Gewicht au 
Kermutbungen, denn ber Eindtuck den fe auf Sie 5 5 de 
10 in der merkwürdigen Zerſtreutheit, in der Sie nun ſchon feit zehn 
Na dest . Ihres Taſchentuches zerreißen, ohne 
10 gan von Armangis fühlte, daß es vergeblich geweſen wäre, ſich 

länger verſtellen zu wollen. 

due wir uns kurz“, fagte fie, „was will dieſer Menſch?“ 
% r hat die Summe deſſen, wonach ſein Ehrgeiz ſtrebt, noch nicht 
Bein beſtimmt. Auf unfere hierauf bezügliche Anfrage hat er uur 
M bartet: — ich will mir eine glänzende Zukunft geſichert wiſſen “, 
feren Nuif hin haben Jozöres und ich uns entſchloſſen, ihm auf un: 
wir heil fünfmalhunderttauſend Frances zu geben. Zugleich dachten 
act 10 auch daran, daß Ihr lebhaftes Verlangen, gewiſſe Proceß⸗ 
dei, e Sie 9 5 1 5 a würde, eine 

mme für unſern — ng beizutragen.“ 

Alz Aber Sie wiſſen ja, Br 77 7 beſitze kein Vermögen mehr. 
halbe 18 gehört Herrn von Armangis. Ich kann mir alſo dieſe 
fan Gaben esel an zee dars peda, Jen au 
fiegend ereits daran gedacht, Ihnen aus der 
den eit zu helfen und waren ſo glücklich, das geeignete Mittel 

| Kor bal, fast iR zitternd. 

er . abe ich es Ihnen denn nicht ſchon geſagt?“ entgegnete 
Auger er großer Ruhe. „Bewilligen Sie uns die Hand Ihrer 
deben er, wie man verſichert, ihr Vater eine halbe Million Mitgift 


ma 


u 


dt 
un 
Frau von Armangis den Doctor wieder auf die Verheirathung 


rief Frau von Ar⸗ 


nehmenden Verwegenheit des bonapartiſtiſchen Candidaten Duc de 
Padoue, in Seine⸗et⸗Oiſe, wird wahrſcheinlich in der Commiſſion die 
Rede ſein. Man weiß, mit welcher Keckheit derſelbe in ſeinem neueſten 
Rundſchreiben an ſeine Collegen, die Bürgermeiſter, den Präfekten 
Limbourg behandelt, indem er ſich offen auf Mae Mahon ſelbſt beruft. 
Sämmtliche republikaniſchen Journale verlangen heute ungeſtüm einen 
Regierungsact, welcher den Due in feine Schranken zurückweiſe. — 
Ein rechter Bürgermeiſter der moraliſchen Ordnung iſt der 
Bürgermeiſter von Montpellier. Derſelbe hat ein Decret erlaſſen, 
welches einen Augenblick die Aufmerkſamkeit zu feſſeln verdient. Er 
befiehlt, daß in Zukunft jeder Anmeldung eines Todesfalles eine ſchrift⸗ 
liche Erklärung beigefügt werden muß, woraus hervorgeht, ob der 
Verſtorbene mit dem Beiſtande der Geiſtlichkeit beerdigt werden ſoll. 
Nach Maßgabe dieſer Erklärung behält ſich der Bürgermeiſter dann 
vor, ſelbſt zu beſtimmen, „zu welcher Stunde das Begräbniß ſtattzu⸗ 
finden hat, welchen Weg der Leichenzug einſchlagen muß und wieviel 
Perſonen daran Theil nehmen können.“ Ein Commentar braucht 
dieſem Ukas nicht beigefügt zu werden. — Dem „Siecle“ entnehmen 
wir eine Aufſtellung der Reſultate, welche der große Proceß bor dem 
Kriegsgericht von Marſeille bis jetzt geliefert hat. Man erſieht 
aus ihnen, daß die Hoffnungen der reactionären Partei ſich nur in 
geringem Grade erfüllt haben. Von 78 Verhafteten ſind 19 zu 
Strafen, welche zwiſchen 1 Franken Geldbuße und 15jährigem Zucht⸗ 
haus _varliren, verurtheilt worden; 4 wurden vom Kriegsgerichte frei⸗ 
geſprochen, 55 nach langer Unterſuchungshaft ohne Urtheil entlaſſen. 
Man verſichert, daß noch etwa 50 Angeklagte im Fort Nicolas ſitzen, 
deren Urtheil in den meiſten Fällen nur leicht ausfallen dürfte. — 
Alle hieſigen Blätter ſind voll von haarſträubenden Details der geſtern 
vollzogenen Doppelhinrichtung. An Boudas, der ſich heftig ſträubte, 
iſt die ſchauerliche Operation nicht ohne Schwierigkeit vollzogen worden. 
Es ſcheint, daß ſich mehr und mehr das Verlangen geltend macht, 
man möge die Hinrichtungen im Innern der Gefängniſſe vollziehen. 
Für die Abſchaffung der Todesſtrafe wagt Niemand mehr die Stimme 
zu erheben. 


* Paris, 14. October. [Der ſpaniſchen Beſchwerdenote! 
widmet John Lemoinne im „Journal des Debats“ nachſtehende (be⸗ 
reits telegraphiſch ſignaliſirte) Betrachtungen: 

Der franzöſiſchen Regierung iſt von dem ſpaniſchen Geſandten ein neues 
Memorandum zugeſtellt worden. Bekanntlich war auf ein erſtes Beſchwerden⸗ 
Regiſter eine widerlegende Antwort ertheilt worden, worauf die ſpaniſche Re⸗ 
gierung eine neue Sammlung von Berichten ihrer Grenzagenten anzulegen 
begann. Während ſo auf beiden Seiten eine Unterſuchung im Gange war, 
kamen zwiſchen beiden Regierungen freundſchaftlichere Beziehungen zu Stande; 
die in Madrid jo gut es ging fungirende vollſtreckende Gewalt wurde gleich⸗ 
zeitig in Frankreich und England anerkannt und wir können nicht annehmen, 
daß die ſpaniſche Regierung gerade dieſen Augenblick auserſah, um in ver⸗ 
letzender Form Veſchwerden einzureichen. Wir glauben auch, daß diesmal 
unſere Regierung im Stande ſein wird, darauf zu antworten. In der That 
erhellt aus allen Berichten franzöſiſcher Agenten und aus allen, ſelbſt aus 
den auswärtigen Correſpondenzen, daß die franzöſiſche Verwaltung an der 
Grenze ihrer Pflicht nachkommt. Die den Carliſten in der letzten Zeit zuge⸗ 
ene Waffen und Munitionen kamen theils aus England, theils aus 

eutſchland und wurden an der ſpaniſchen Küſte, in den ſpaniſchen Ge⸗ 
wäſſern, unter dem Schutze der Nachſicht und der Schläfrigkeit der ſpaniſchen 
und deutſchen Kreuzer ausgeſchifft. Niemand wird leugnen wollen, daß an 
der ſpaniſchen Grenze Schmuggel getrieben wird, er iſt da eine beſtehende 
Einrichtung, die in die Sitten übergegangen iſt, von der Bodenheſchaffenbeit 
begünftigt wird und von jeher ſchwer zurückzudrängen war. Noch thätiger 
als an der Pyrenäengrenze iſt der Schmuggel aber an der kantabriſchen Küſte, 
bier wird er von Einrichtungen denen zufolge dieſe Gegenden von Spanien 
mehr als von Frankreich getrennt ſind, geradezu begünſtigt. Die engliſchen 
Kaufleute, für die alles Geld Geld iſt, verkaufen den Carliſten eben ſo gut 
als den Republikanern Waffen und Munitionen. Nicht Frankreich, ſondern 
die ſpaniſche, nunmehr von der preußiſchen unterſtützte Marine hat die Ver⸗ 
pflichtung, die Küſte zu bewachen. Aber, wie es ſcheint, hatten die ſpaniſchen 
Schiffe ſich zurüggezogen, weil es ſchlechtes Wetter war oder weil ihre Com⸗ 
mandanten an Badeorten weilten und die preußiſchen Fabrzeugz ihrerſeits 
batten genug zu thun, ſich in Santander und Bilbao feiern zu laſſen. Es 
iſt nicht unſere Schuld, wenn die Kreuzer, welche die Küſte bewachen ſollten, 
en Ee Ausſchiffung von Kanonen ge: ftatten und ebenſo wenig iſt es un⸗ 
ſere Schuld, wenn der Schmuggel in Spanien feſte Wurzelu hat und die 
Mauthbeamten gezwungen ſind, in heimlichem Nebenerwerb eine Beſoldung 
zu ſuchen, welche ihre Regierung ihnen nicht auszahlt. 

Wir haben der liberalen Partei in Spanien genug Spmpathien erwieſen, 
um ein Recht zu haben, ihr zu ſagen, daß ſie ihrer Stellung ſchadet. Wir 
haben von unſerer Regierung ſtets die Erfüllung ihrer internationalen Pflich⸗ 
ten gegen ein benachbartes und befreundetes Land verlangt; aber wir können 
einer fremden Regierung nicht das Recht zugeſtehen, unſere innere Verwal⸗ 
tung zu controliren und unfere Präfecten und Polizei ⸗Commiſſare zu er: 
nennen. Die ſpaniſche Regierung ſcheint uns die ziemlich häßliche g 


Inſolenz nicht wieder, mit der fie wenige Minuten vorher feinen An⸗ 
trag aufgenommen hatte. 

„Angenommen, ich würde zu dieſer Verbindung, die Sie fo plöp- 
lich in Vorſchlag brachten, Doctor, meine Zuſtimmung geben, wer 
ſteht uns dafür, daß Herr von Armangis ſich eben ſo ſchnell bereit 
finden läßt, dieſen aus den Wolken herabgeſchneiten Bräutigam anzu⸗ 
nehmen?“ erwiderte ſie. 

„O,“ lachte der Arzt, „Sie kennen ja das Sprüchwort: Was 
eine Frau will . . .. Und dann beim rechten Licht betrachtet, kann 
unſer junger Mann keck in die Schranken treten. Er iſt jung, ein 
hübſcher Menſch, von vornehmen Manieren .... er hat demnach alle 
Ausſichten zu gefallen.“ 5 

„Es ſcheint, daß Sie ihn ſchon ſeit längerer Zeit ſtudirt haben.“ 

„Nicht im Geringſten. Ich ſah ihn geſtern zum erſten Male in 
ſeiner Wohnung vielmehr in der des Chevalier, wo er ſich häuslich 
niedergelaſſen hat, und Abends empfing ich ihn bei mir zum Diner. 
Aber ſo neu unſere Bekanntſchaft iſt, ſo genügte die Zeit unſeres ge⸗ 
genſeitigen Verkehrs doch vollkommen, um mich zu überzeugen, daß 
in ihm ein kühner, unternehmender Menſch ſteckt, der voll Ungeduld 
nur auf den Moment lauert, aus der Erbſchaft des Chevalier ſeinen 
Vortheil zu ziehen. Glauben Sie mir, Madame, laſſen wir ihm die 
Zähne nicht zu lang wachſen, er würde uns zermalmen.“ 

„Aber ich dachte, die Million, die Sie in Form einer Mitgift 
ſeinem Appetite vorſetzen, wäre ein Biſſen, an dem er ſich genügen 
laſſen könnte.“ N 5 5 

Perrier ſchüttelte zweifelnd ſeinen Kopf. 

„Ich bin noch nicht ſicher, daß er damit zufrieden ſein wird. 
Mein Schwiegerſohn und ich ſetzten uns die Summe feſt, ohne ſie 
ihm noch genannt zu haben. Auf unſere geſtrige Anfrage, ich wieder⸗ 
hole es, antwortete unſer Feind mit der größten Ruhe: „Ich will mir 
eine glänzende Zukunft geſichert wiſſen. Machen Sie Ihre Vorſchläge, 
dann werde ich entſcheiden.“ Es ſteht alſo die Frage noch offen, ob 
dieſe Million ihm hinreichend erſcheinen wird, um ſeine Zukunft ſo zu 
geſtalten, wie er es wünſcht.“ \ 

„So wäre es alſo möglich, daß die Mitgift meiner Tochter nicht 
einmal genügen würde, mir damit meine Ruhe zu erkaufen,“ erwiderte 
Frau von Armangis mit Unmuth. 

Mn Doctor zuckte die Achſeln und ſah die ſchöne Frau vorwurfs⸗ 
voll an. 

„Wer trägt die Schuld?“ 

„Wollen Sie mich für das Mißgeſchick verantwortlich machen, 
welches uns verfolgt?“ 


ihrer Tochter zurückkommen horte, fand fie diesmal die hochmüthige 


eines Schuljungen annehmen zu wollen, der herausfordernd wird, ſpbald er 
einen größeren und Stärkeren hinter ſich fühlt. Man kann von unſerer Re⸗ 
gierung weiter nichts fordern, als daß ſie die Grenze hüte und den Vorſchrif⸗ 
ten genüge. Aber fie ift nicht berufen, die Arbeit zu verrichten, der die Ma⸗ 
drider Regierung ſich nicht gewachſen fühlt, und dem Bürgerkriege ein Ziel 
zu ſetzen. Wenn die ſpaniſche Regierung neue Verbündete und neue Be⸗ 
ſchützer gefunden hat, die bereit ſind, ihr in ibren Nöthen beizuſpringen, ſo 
nehme fie die gebotene Hülfe an und wohl bekomm's. 5 

[Von den 87 Stichwahlen für die Generalräthe, ] welche 
vorgeſtern ſtattfanden, ſind 46 auf Republikaner, 29 auf Monarchiſten 
und 11 auf Bonapartiſten gefallen. Die 1435 Generalrathswahlen 
vom 4. bis 11. October vertheilen ſich demnach wie folgt: 673 Re⸗ 
publikaner, 604 Monarchiſten und 158 Imperialiſten. Nach dieſer 
Zählung haben die Republikaner im Ganzen 27 Sitze in den De⸗ 
partementalräthen, die Bonapartiſten aber verhaͤltnißmäßig mehr ges 
wonnen. 

[Im Departement Alpes Maritimes! haben die clerical⸗ 
bonapartiſtiſchen Candidaten für die bevorſtehenden Erſatzwahlen, Du⸗ 
randy und Roiſſart de Bellet, welche auch vom ſeparatiſtiſchen „Pen⸗ 
ſiero“ unterſtützt werden, folgendes gemeinſchaftliche Rundſchreiben 
erlaſſen: 

„Liebe Mitbürger! Unter den Abgeordneten der Seealpen in Verſailles 
und den bisher aufgetretenen Candidaken iſt keiner, welcher der ehemaligen 
Grafſchaft Nizza, die jetzt in die Arrondiſſements Nizza und Puget⸗Theéniers 
zerfällt, angehört. Angeſichts dieſer Lage iſt in der öffentlichen Meinung, 
welche durch Landeskinder vertreten fein will, eine ſtarke Bewegung entſtan⸗ 
den. Da wir der Politik fern zu bleiben wünſchen, ſo wären wir froh ge⸗ 
weſen, wenn berufenere Perſönlichkeiten dieſen Kampfpoſten übernommen 
hätten. Wir leiſten daher erſt im letzten Augenblicke dem Drängen unſerer 
Mitbürger Folge, indem wir unſere Candidaturen für die Wahlen vom 18. 
October aufſtellen. Die ehemalige Grafſchaft Nizza hat lange unter dem 
Scepter des Hauſes Savoyen gelebt und als die Geſchicke Italiens ihre 
Annexion e nothwendig machten, gin gen wir ohne Hintergedanken 
darauf ein. ir geben zu, daß unſer Land eine neue Zeit des Wohlſtands 
angetreten hat. Ohne jedoch einer vollendeten Thatſache nahetreten zu 
wollen, haben wir Sympathien für ein Land bewahrt, deſſen Opfer Freuden 
und Leiden wir lange getheilt haben. Anderes von Denjenigen zu ver⸗ 
langen, welche in ihrer Jugend Italien als ihr Vaterland betrachtet haben, 
hieße ſie zu einem Acte auffordern, zu dem ein rechtſchaffenes und edles 
Herz ſich nimmermehr hergiebt. Ein neues Geſchlecht wächſt heran, das den 
Ereigniſſen von 1860 fern ſteht und das damals begonnene Werk wird voll⸗ 
enden können. Indem man die Wirkungen der Annexion durch die Beſeiti⸗ 
gung des Lokalelements, die man durch der Grafſchaft Nizza fremde Männer 
zu erſetzen ſucht, beſchleunigen will, ruft man nur eine Reaction in entgegen⸗ 
Pente. Sinne herbei, verwirrt die Geiſter und leiſtet Frankreich ſchlechte 

ienſte. 

Um die Regierungsform weit weniger bekümmert, als um die Inſtitu⸗ 
tionen, welche uns mit der Ordnung die Freiheit ſichern ſollen, werden wir 
die dem Marſchall Mac Mahon verliehene Gewalt und alle Beſtimmungen 
unterſtützen, welche geeignet ſind, ſie zu befeſtigen, auf daß Frankreich auf 
dieſem neutralen Boden alle wahren Conſervativen vereinigen und nach 
dieſem nothwendigen Waffenſtillſtande die dem Genie des franzöſiſchen Volkes 
und den Bedürfniſſen der modernen Geſellſchaften entſprechendſte Regie⸗ 
rungsform einſetzen kann. Das Seealpen⸗Departement hegt den lebhafteſten 
Wunſch, daß ſein Straßennetz vervollſtändigt, daß Nizza durch Eiſenbahnen 
mit Norditalien, mit dem Var⸗Departement und den Niederalpen verbunden 
werde, und außerdem verlangt es nach einem zweckmäßigen Bewäſſerungs⸗ 
ſyſtem, ſowie, daß die Arbeiten in ſeinem Hafen fortgeſetzt werden. Wenn 
uns die Ehre zu Theil wird, Eure Vertreter in der National⸗Verſammlung 
zu ſein, ſo werden wir der Regierung Eure Wünſche vermitteln und uns 
ya ſchätzen, wenn wir, am Ziele unſeres Mandats angelangt, dem 

ande einige Dienſte erwieſen haben werden. 
Joſeph Durandy, Ingenieur, Generalrath. 
, Baron Eugen Roiſſard de Bellet, Generalrath.“ 

Die Conſervativen aller Farben, die frohlockend das Auftauchen 
dieſer Gegner der republikaniſchen Candidaten in den Seealpen be⸗ 
grüßt hatten, ſehen ſich nach Durchleſung ihres Glaubensbekenntniſſes 
verdutzt an und finden, die Herren Durandy und Roiſſard de Bellet 
ſeien in ihren Gefühlen nicht „sufisamment francais.“ In der 
That ſcheint etwas von dem Geiſte der Herren Piccon und Bergondi 
auf ſie übergangen zu ſein. 

[Die vorgeſtrige Aufführung der „Hugenotten“! in der großen 
Oper zu Gunſten der Elſaß⸗Lothringer, bei welcher Adelina Patti mitwirkte 
und zum erſten Male in Paris in franzöſiſcher Sprache ſang, hat 38,500 
Francs eingetragen. 


Großbritannien. 

London, 13. October. [Das neue Schankgeſetz.] Obwohl das neue 
Schankgeſetz dem Buchſtaben nach bereits am Sonnabend in Kraft trat, jo: 
zeigte ſich ſeine praktiſche Wirkung eigentlich erſt geſtern Abend, als zum 
erſten Male wieder den hieſigen Wirthſchaften geſtattet wurde, nach Mitter⸗ 
nacht offen zu halten. Von dem neu erlangten Rechte wurde nicht überall 
Gebrauch gemacht; ſelbſt in ſo belebter Gegend wie am Strand löſchten viele 
Wirthe ſchon um Mitternacht die Thürlaternen. In anderen Lokalen wurde 
„Ja, Madame, einzig und allein nur Sie,“ entgegnete Perrier 
ſehr entſchieden. „Geſtern,“ fuhr er fort, „als ich bei ihm eintrat, 
gab der junge Mann ſich für den Neffen des Chevalier aus. So 
ſeltſam mir dieſes ploͤtzliche Auftauchen eines Neffen vorkam, von dem 
Herr von St. Dutaſſe nie mit uns geſprochen hatte, glaubte ich doch 
Anfangs an dieſe Verwandtſchaft. Unten jedoch nannte mir der Por⸗ 
tier, den ich darum befragte, ſeinen Namen. Und nun erſt erkannte 
ich das volle Gewicht der Rache, die der Chevalier noch vor ſeinem 
Tode an uns nahm, indem er uns dieſen verwegenen Menſchen wohl 
bewaffnet und drohend an den Hals hetzte, der ſchon vor dem Ver⸗ 
mächtniſſe des Chevalier unſer geborener Feind war. Wir ſind von 
der Scylla in die Charybdis gefallen, meine geehrte Dame, denn dieſer 
junge Mann wird uns auf feine eigene Rechnung wie auf Rechnung. 
des Chevalier verfolgen. Er nennt ſich: Paul Avril.“ 

„Paul Avril?“ rief Frau von Armangis, die entſetzt aufſprang. 

Aber dieſes erſchreckte Auffahren hatte ſie vor ihren Spiegel ge⸗ 
bracht, der ihr bezauberndes Bild zurückſtrahlte. 

Und plotzlich, indem fie fi fo ſchoͤn ſah, ſtieg ein Gedanke in ihr 
auf, dem ihr banges Entſetzen mit unglaublicher Raſchheit wich. Sie 
blieb, die Arme auf den Kaminſims ſtützend, vor dem Spiegel ſtehen, 
und ohne daß fie aufhörte ſich wohlgefällig zu betrachten, fragte ſie 
mit weicher, ſchmelzender Stimme: 

„Sagten Sie nicht, lieber Doctor, daß der junge Mann ein ſehr 
hübſcher Menſch ſei?“ 

„Gewiß iſt er das!“ 

„Aber dann muß er ja in galanten Abenteuern ſchwimmen 
Hat er ſich nicht gegen Sie darüber geäußert oder hörten Sie ſonſt 
nicht davon ſprechen?“ 

„Ich geſtehe Ihnen offen, daß ich geſtern, als ich ihn empfing, 
andere Dinge im Kopf hatte, als mich darum zu bekümmern, ob Herr 
Avril auf galante Abenteuer ausgeht oder nicht,“ erwiderte Perrier 
ſehr erſtaunt über die Wendung, die das Geſprach nahm. 

„Daran thaten Sie Unrecht, mein Beſter,“ entgegnete Frau von 
Armangis noch immer vor dem Spiegel. 

„Wirklich?“ 

„Gewiß. Bevor Sie kamen, um mich für Ihren Günſtling um 
die Hand meiner Tochter zu bitten, hätten Sie Erkundigungen ein⸗ 
ziehen ſollen, ob auch mit dieſer Verbindung für mein liebes Kind alle 
Bedingungen zu ihrem Glücke erfüllt ſind. Welch' entſetzliches Leben 
würde ihr bevorſtehen, wenn das Unglück wollte, daß ſie einem Manne 
zufiele, der flatterhaft, verſchwenderiſch, ſagen wir es gerade heraus, 
der liederlich wäre.“ 

„Ah, Sie fragen mich zu viel.“ 


mittaggebete außerordentlich intereſſirt. 


durch Anſchlag bekannt gemacht, daß nur bis 20 Minuten nach 12 Uhr Ge⸗ 
tränke verabreicht würden; die letzten 10 Minuten wurden zum Austrinken 
gelaſſen. In den Vorſtädten ſchloſſen viele Wirthe nach wie vor mit Schlag 
zwölf. Im Ganzen find die Bedenken, welche gegen das Geſetz erhoben 
wurden, während es dem Parlament vorlag, einer . . ee An⸗ 
ſchauung gewichen, und die Se Wirthſchaften, das durch⸗ 
aus gleichzeitige Schließen — außer wo dem Wirth ſelbſt eine frühere Schluß⸗ 
ſtunde beliebt — wird als ein unzweifelhafter Vorzug angeſehen. 
[Mäßigkeitsverein in Dublin.] Wie die „Pall Mall Gazette“ er⸗ 
fährt, hatte das ſchöne Geſchlecht den in Amerika ſo beliebten 55 gegen 
eiſtige Getränke auch nach Dublin übertragen. Eine Anzahl Dublinerinnen 
Ein bereits Stellung genommen, ſich indeſſen vorläufig darauf beſchränkt, 
den Stadtrichter zu beſtürmen, keine Schankconceſſionen zu erneuern. Das 
hat der Beamte nun zwar ausgeſchlagen, indeſſen hat er verſprochen, keine 
neuen Conceſſionen zu ertheilen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 16. October. [Tagesbericht.] 

„„ [Kirchliches.] Der Gemeinde⸗Kirchenrath und die Gemeinde: 
Vertretung zu St. Eliſabet hatten bekanntlich bei dem ſtädtiſchen Con⸗ 
ſiſtorium beantragt: daß die täglichen ſtereotypen Nachmittagsgebete 
in der Kirche aufgehoben und an ihre Stelle ein am Freitag Nach⸗ 
mittag vom Lector abzuhaltender Predigtgottesdienſt geſetzt werde. Wie 
die neueſte Nr. des Proteſtantenblattes mittheilt, wurde in der am 
13. October abgehaltenen Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths der Be: 
ſcheid mitgetheilt. Aus demſelben ging zunächſt hervor, daß eine Min⸗ 
derheit, der jedoch 4 Geiſtliche der Eliſabetkirche angehören, ein Sepa⸗ 
ratvotum abgegeben hat, in welchem ſie ſich für Erhaltung der Nach⸗ 
Der Beſcheid des ſtädti⸗ 
ſchen Conſiſtoriums ſtellt ſich auf die Seite der Minderheit. 
Wahrſcheinlich wird die Angelegenheit nun bei dem königlichen 
Conſiſtorium zur Sprache gebracht werden. Ferner war dem 
Stadteonfiftorium ein Antrag überreicht worden, dahin gehend: daß 
nicht nur für die erſte Klaſſe der Trauungen, ſondern auch für die 
zweite und dritte Klaſſe die Wahl des Tages und der Stunde der 
Trauung freigegeben, daß den Brautpaaren und ihren Zeugen auch 
in der dritten Klaſſe Stühle hingeſetzt und daß Trauungen in der 
Sacriſtei, außer wo fie gewünſcht würden, abgeſchafft werden ſollten. 
Das Stadteonfiftorium hat zwar genehmigt, daß die Wahl von Tag 
und Stunde der Trauung frei ſein ſoll, ſchweigt aber vollſtändig über 
das Hinſetzen der Stühle und über die Trauungen in der Sacriſtei. 
Die Paare alſo, die ſich nach der dritten Klaſſe trauen laſſen wollen, 
müſſen nach wie vor ſtehen. — Das wird ſicherlich den kirchlichen 
Sinn nicht fördern! 

[Schleſiſcher Kunſtvere in.] Bei der jüngſt von den Herren Th. 
Lichtenberg und Max Altmann abgehaltenen Verſteigerung von Ge⸗ 
mälden aus der früher Ertel'ſchen Gallerie, deren Reſultat ein ſehr erfreuliches 
Zeugniß für den Kunſtſinn unſerer Bürgerſchaft ablegte, wurde allſeitig mit 
großer tene wahrgenommen, daß der ſchleſiſche Kunſtverein die ſich 
ihm darbietende Gelegenheit, werthvolle Gemälde zu Zwecken des hier zu 
errichtenden Provinzial⸗Muſeums zu erwerben, nicht unbenutzt vorübergehen 
ließ, und die in jeder Hinſicht vortrefflichen Bilder, Marine von Gudin 
in Paris und großer Wald von Charles Hoguet in Berlin erwarb, Ge: 
mälde, welche jeder Bilder-Sammlung zur Zierde gereichen würden. Wir 
fühlen uns gedrungen, an dieſer Stelle alle Kunſtfreunde unſerer Provinz 
und unſerer Stadt, welche noch nicht dem ſchleſiſchen Kunſtverein als Mit⸗ 
glieder beigetreten ſind, dringend ans Herz zu legen, ihre Theilnahme an 
denſelben zu erklären; der Kunſtverein hat bekanntlich den überaus löblichen 

weck, die Kunſt in Schleſien zu fördern, Künſtlern durch Ankauf guter Bil: 
der Anerkennung zu ſchaffen, und bietet Aae en ſeinen Mitgliedern erheb⸗ 
liche Vortheile dar, indem er ihnen freien Eintritt in die ihm gehörende, 
im hieſigen Ständehauſe befindliche Bilder⸗Sammlung, ſowie in die von ihm 
veranſtaltete, im nächſten Jahre ſtattfindende große Gemälde⸗Ausſtellung ge⸗ 
währt, ferner Theilnahme an der Verlooſung einer beträchtlichen Anzahl von 
ihm angekaufter Kunſtwerke, ſowie Vertheilung von Kupferſtichen an jedes 
ſeiner Mitglieder. — In dem laufenden Jahre wurde der ſchöne Kupferſtich 
Habelmann's „Shakespeare wegen Wildfrevels vor dem Friedensrichter“ 
vertheilt, für die nächſte Geſchäftsperiode iſt es den Bemübungen des Vor⸗ 
ſtandes nach glaubwürdigen Mittheilungen gelungen, zwei ausgezeichnete 
Kupferſtiche, Arbeiten des Altmeiſters der Grabſtichelkunſt Schäffer zu er⸗ 
werben, und zwar die Madonna Granduce nach Raphael und 
Ezzelind im Gefängniß nach Leſſing, Bilder von wahrhaft claſſiſchem 


erth. 

* [Schleſiſcher Verein zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln.] 
Der im Jahre 1871 durch eine Mitgliederzahl von 18 Fabrikbeſitzern mit 
90 Keſſeln gegründete Verein hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
bereits auf eine Mitgliederzahl von 155 mit zuſammen 400 Keſſeln gehoben 
und wächſt noch immer ſtetig fort, — ein ſicheres eichen für die geſunde 
naturgemäße Entwickelung des Vereins und die Richtigkeit der Principen, 


„Sie glauben aber verſichern zu konnen, daß Paul Avril wenig: 
ſtens in dieſem Augenblicke keine Liebſchaft hat.“ 

„O, das wäre zu viel gewagt, denn noch hatte ich keine Zeit, mich 
nach dem Lebenswandel des jungen Mannes zu erkundigen. So viel 
mir aber auf den erſten Blick geſchienen hat, glaube ich, daß der Junge 
noch frei iſt wie der Vogel in der Luft.“ 

„Woraus entnehmen Sie dies?“ 

„Aus dem Umſtande, daß man ſich, bevor man ein Spiel anfängt, 
wie der junge Mann es mit uns begonnen hat, wohl kaum vorher 
erſt noch eine Frau an den Hals hängt. Um den Kopf frei zu haben, 
muß auch das Herz frei bleiben. Nur ſelten hat ein Verliebter ſeine 
fünf Sinne beiſammen und deshalb möchte ich darauf ſchwören, daß 
Avril zur Zeit keine Geliebte hat.“ 

„Alſo keine,“ wiederholte Frau von Armangis langſam, indem ſie 
mit einem letzten Blick in den Spiegel, ihren Platz verließ und ſich 
wieder neben dem Doctor auf der Chaiſelongue niederließ. 

„Keine,“ fuhr der Letztere fort, „Paul Avril ſcheint mir ein Mann 
von feſtem Charakter zu ſein; er wird ſeine Zeit abwarten, um ſich 
zu verlieben.“ 

„Sie glauben?“ Und ſich in die Kiſſen ihrer Chaiſe longue zurück⸗ 
lehnend, ergriff Frau von Armangis wieder nachläſſig tändelnd die 
ſeidene Schnur ihres Schlafrockes, indem fie beifügte: 

„und wo kann man denn mit dieſem intereſſanten Gleichgiltigen 
zuſammentreffen, den Sie mir zum Schwiegerſohn geben wollen?“ 

Ein Verdacht tauchte plötzlich in Perrier's Seele auf. 

„lle Teufel!“ rief er, wobei er die fo verführeriſch vor ihm hin⸗ 
geſtreckte Frau ſcharf fixirte. 

Was eben nur als unbeſtimmte Muthmaßung in ſeinem Kopfe 


aufgeblitzt war, wurde ſofort zur unzweifelhaften Gewißheit beim An⸗ Avril der Mann nicht 
blicke des vielſagenden Lächelns, womit Frau von Armangis fein Er: aufbürden zu wollen.“ 


ſtaunen aufnahm. 

Zehn Sekunden lang ſahen ſich beide ſchweigend an, dann brach 
der Doctor in ein ſchallendes Gelächter aus: 

„Ach“, rief er, „das iſt ein Ausweg, an den ich bis jetzt noch 
nicht dachte!“ 

„Ein Ausweg? ... Wie meinen Sie das?“ fragte Frau von 


Armangis, als verſtünde fie ihn nicht. f 


pflegt. 


auf welche derſelbe baſirt iſt. — Daß auch Seitens der Regierung die ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit des Vereines anerkannt und letzterer vom 


nisterium 


auf jede Weiſe unterſtützt wird, geht ſchon daraus herpor, daß ſchon im 


vorigen Jahre die Mitglieder des Vereins von der amtlichen Reviſton var 
voll z 


die vom Staate angeſtellten Beamten (Baumeiſter, Bergbeamte c.) 
ſtändig befreit worden ſind. — Neuerdings (durch Erlaß vom 2. October 1874) 
bat der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten dem Schle⸗ 
ſiſchen Vereine eine neue Conceſſion dadurch gemacht, daß er dem Beamten 
des Vereines die Befugniß ertheilt, auch amtlich anerkannte Druckproben 
neuer und reparirter Keſſel vorzunehmen können. Das betreffende Reſeript 
lautet wie folgt: f 5 

„Daß die vom Ingenieur des Vereins H. Minſſen vorgenommenen 
Waſſerdruckproben ſolcher Dampfkeſſel, welche Mitgliedern des Vereins an⸗ 
gehören, von den Behörden als gültig anerkannt werden ſollen, ſofern in 
den darüber ausgeſtellten Beſcheinigungen ausdrücklich bemerkt iſt, daß 
dieſelben nach Maßgabe der allgemeinen polizeilichen Beſtimmungen vom 
29. Mai 1871 (R. G. Bl. S. 122) ausgeführt worden ſind, und ſofern 
die Beſcheinigungen mit der Unterſchrift des ꝛc. Minſſen unter ausdrück⸗ 
1 un ſeines Charakters als Ingenieur des gedachten Vereins ver⸗ 
ehen ſind.“ 

„Für alle der Vereinsaufſicht unterſtellten Anlagen iſt der Ingenieur 
ſomit befugt, zur Vornahme der Druckprobe 

1) an Keſſeln, welche eine Hauptreparatur erlitten haben (5 12 der 
allgemeinen polizeilichen Beſtimmungen), 

2) bei der erſten Unterſuchung eines Dampfkeſſels, welche deſſen Con⸗ 
ſtruction zum Gegenſtande hat und vor der Aufſtellung erfolgt (Al. 3 Nr. 6 
der Anweiſung zur Ausführung der Gewerbeordnung dom 4. Sept. 1869.) 

Der Vereins ⸗Ingenieur hat dagegen die Verpflichtung übernommen, 
bei Vornahme der Druckproben die beſtehenden oder zu erlaſſenden Vor⸗ 
ſchriften genau zu beachten, in den Beſcheinigungen die Ergebniſſe der 

Unterſuchung gewiſſenhaft 1 8 und zugleich Mängel in der Con⸗ 

ſtruction der Keſſel, welche die Sicherheit des Betriebes gefährden können, 

entweder den mit der Genehmigung der Anlage betrauten Behörden an⸗ 
zuzeigen, oder für deren Abſtellung bei den einer Hauptreparatur unter⸗ 
zogenen Keſſeln nach Maßgabe des Vereins⸗Statuts zu ſorgen.“ 

„Indem wir dies zur Kenntniß der geehrten Mitglieder bringen, erſuchen 
wir dieſelben gleichzeitig, unſeren erſten Ingenieur, Herrn H. Minſſen, 
rechtzeitig davon in Kenntniß zu ſetzen, wenn bei ihren Keſſeln in Folge 
einer größeren Reparatur, oder Verlegung eines Keſſels von einem Ort zum 
anderen die geſetzlich Waben wit n Druckprobe mit kaltem Waſſer vorzu⸗ 
nehmen ift. — Ebenſo machen wir unſere Mitglieder in ihrem eigenen Ju. 
tereſſe darauf aufmerkſam, daß unſer erſter . die Druckprobe bei 
neuen für ſie in der Keſſelfabrik angefertigten Dampfleſſeln vorzunehmen 
befugt iſt, womit dann ſelbſtverſtändlich von Seiten deſſelben eine gründliche 
Unterſuchung des neuen Dampfkeſſels in Bezug auf Conſtruction, Material 
und Arbeit erfolgt. \ 

Breslau, den 10. October 1874. Der Vorſtand. 

[Vom Standesamte.] In Ausführung des Geſetzes dom 9. März 
1874 über die Form der Cheſchließung waren in der öſtlichen Vorhalle des 
Rathhauſes in den dortigen Aushängekaſten die Aufgebote vom 1. October 
ab die geſetzmäßig vorgeſchriebene Jatägige Friſt affichirt worden, und da 
demgemäß mit dem 14. October die Zeit abgelaufen war, ſo fanden vor⸗ 
geſtern auf dem Standesamt die erſten Copulationen ſtatt. Im Standes⸗ 
amt I. wurde als erſtes christliches Brautpaar der hieſige Kaufmann Robert 
Heck und Fräulein Emma Dittrich durch den Standesbeamten Göltſch; 
und im Standesamt II. der Eiſenbahnſecretär Paul Kühne und Fräulein 
Emma Fiedler durch den Standesbeamten Graf Dyhern getraut. — Zu 
bemerken iſt hierbei, daß ſchon am 13. October durch den Standesbeamten 
Graf Dyhern das jüdiſche Brautpaar Moritz Heilborn und Fräulein Eliſe Oelsner 
aus Oels copulirt worden iſt. 


„ [Bacante ſtädtiſche Ehrenämter.] Nächſtens werden für nach⸗ 
ſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 3 Cura⸗ 
toren der Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge (bisher Schönfärbermeiſter 
Schnabel, Fabrilbeſ. E. Hoffmann, Oberlehrer Dr. Fiedler) —. Vor: 
ſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft ſind an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
done der Stadtverordneten zu richten. ! 

‚= [Alteröjulagen für Elementarlehrer.] Seitens der biefigen 
Königl. Regierung find 63 Elementarſchullehrern des Breslauer Landkreiſes 
Alterszulagen in Höhe von 30—60 Thalern für das Jahr 1874 bewilligt 


worden. 

* [Der Bericht über das ſtädtiſche Krankenhaus zu Aller⸗ 
heiki en in Breslau für das Jah Harn 11 ſo eben er otzdem 
er nicht den Umfang hat als früher „reich 
Wir entlehnen demſelben folgende Notizen. In dem hiſtoriſchen Theile 
wird der Verhandlungen des Univerſitäts⸗Curatorium mit den ſtädtiſchen 
Behörden wegen Ueberlaſſung der Leichen des Hoſpitals zu Lehrzwecken an 


das pathologiſch⸗anatomiſche Inſtitut Erwähnung gethan, welche Verhand⸗ 


lungen ſchließlich dahin führten, daß die 1 eines Gebäudes für das 
pathologiſch⸗ anatomiſche Inſtitut innerhalb des Aal ee be⸗ 
ſchloſſen wurde. Das Gebäude, welches auf 35000 Thlr. veranſchlagt iſt, ſoll 
1 177 Stelle, auf welcher gegenwärtig das alte Pfortenhaus ſteht, errichtet 
werden. 
Syphilis⸗ und Hautkranke, ſowie einer Klinik für Geiſteskranke angeknüpft 
worden. — Im Jahre 1873 wurden im Hoſpital 6534 Kranke behandelt, d. 
h. 479 weniger als im ene und 1113 weniger als im Jahre 1871. 
In den Monaten vom Juni bis September wurden 21 Cholerakranke ver⸗ 
Aus dem Hauſe Nr. 1 der Poſener Straße wurden 4 Cholerakranke 


Mein Compliment, Madame, ich wiederhole es, mein aufrichtigſtes 
Compliment! ...“ 

Frau von Armangis blieb vollkommen ruhig bei den beißenden 
Spöttereien des Doctors. Als er endlich ſchwieg, zuckte fie einfach 
die Achſeln. 0 

„Ich finde Ihren Spott ſehr albern“, ſagte ſie. 

„In wie fern?“ fragte Perrier, der ſein unartiges Lachen ſofort 
einſtellte. 

„Es iſt mein Mann, der von ſeinem Vermögen dieſe Mitgift aus⸗ 
bezahlt. Ich habe demnach nicht das geringſte Intereſſe dabei, ſie ihm 
zu erſparen oder nicht.“ i 

„Aber das Intereſſe haben Sie doch, in den Wiederbeſitz eines 
compromittirenden Schriftſtückes zu gelangen?“ 

„Ja, darin haben Sie Recht ... und Sie hätten ſogar beifügen 
können, daß es mir bei derſelben Gelegenheit ein Leichtes wäre, ein 


halbes Dutzend Briefe heraus zu bekommen, die Sie und Jozeres ſehr 


gern wieder in Händen hätten.“ 

„Sehr gern; das iſt die Wahrheit.“ 

„So gern, daß Ihr Schwiegerſohn und Sie übereingekommen ſind, 
dieſem Paul Avril nicht weniger als fünfmalhunderttauſend Francs 
dafür zu bieten.“ 

„Wobei wir uns noch glücklich ſchätzen werden, wenn es uns ge 
lingt, fo leichten Kaufes durchzukommen“, ſeufzte der Arzt. 

Nun war an Frau von Armangis die Reihe, in ein lautes und 
dabei recht ſpöttiſches Lachen auszubrechen. 

„Wollen Sie eine Wette eingehen?“ fragte Sie den Arzt. 

„Was für eine Wette?“ entgegnete Perrier überraſcht von dem 
unerwarteten Vorſchlag. 

„Haben Sie nicht vorhin die Behauptung aufgeſtellt, daß dieſer 
ſei, ſich die Laſt eines zärtlichen Verhältniſſes 


„Ich glaube es.“ | 

„Und Sie fügten bei, daß er feine Zeit abwarten werde.“ 

„So ſagte ich.“ 

„Nun wollen Sie wetten?“ 

„Aber was denn eigentlich?“ 

„Daß ich von heute an in einem Monat von Ihrem charakter⸗ 
feſten, kalten und beſonnenen Avril alle Papiere ausgeliefert erhalten 


„Wahrhaftig ein Ausweg, auf den nur die mütterliche Hingebung haben werde, die Ihren Schwiegerſohn, Sie ſelbſt und mich ſo ſehr 
kommen kann“, lächelte der Arzt ironiſch. „Eine Mutter, die ſich für | beunruhigen.“ 


bie Zochter aufopfert!“ ... Mein Compliment, ſchoͤne Frau! Ah, 


„O, Sie würden ſich dadurch meine ewige Dankbarkeit verdlenen!“ 


Sie haben da eine ſehr ökonomiſche Manier erſonnen, die fünfmal rief der Doctor freudig. 


hundetttauſend Francs Mitgift zu retten ... und nebenbei ein ge: 


„Was wollen Sie, daß ich mit Ihrer ewigen Dankbarkeit an⸗ 


wiſſes Papier zurückzubekommen, an dem Ihnen fo viel gelegen iſt ... Ufange, Doctor?“ 


enthält er doch ein reiches Material. 


Ebenſo find Verhandlungen wegen Errichtung einer Klinik für M. S 


Euer 


* 


Auguſt die wenigſten Kranken in Verpflegung geweſen. Der tägliche Kran“ 
kenſtand des Jahres war 564 Kranke. Der Bericht giebt nach allen Rich⸗ 
tungen hin Aufſchluß in Bezug auf die Erkrankungen z. B. auf Geſchlecht 
Alter, Beſchäftigung c. — Das Mortalitäts⸗Procent betrug: 11,80 d. 
0,22 mehr als im N 1872. — Der 2. Theil des Berichts beſchäftigt ſis 
nun mit den 7 Abtheilungen, von denen 2 (eine kliniſche und eine Ho pita 
Abtheilung) für innere, zwei für äußere Krankheiten, 1 für Geiſtes⸗Kran 
heiten, 1 fr ſpphilitiſche und 1 für chronische Hautkrankheiten beſtimmt ſind' 
— Der 3. Abſchnitt enthält: „Specielle Statistik.“ — Aus 4 „Oeconomiſt 
Statiſtik“ erſehen wir, daß im Ganzen 94,989 Thlr. 14 Sgr. verausgal! 
A 18 8 dcn verurſachte jeder Kranke einen Koſtenaufwand do 
lr. r. 5 
„„ [Die Verſammlung ſchleſiſcher Katholiken] ſoll, wie die 
„Schleſ. Volksztg.“ befürchtet, auch von den Führern der hieſigen Socialiſtel 
beſucht werden, die bei etwaiger Beſprechung der ſocialen Frage ihre Andi) 
Ka aa wollen. Das ultramontane Organ macht deshalb darauf au 
merſam, daß nur katholiſche Socialiſten Zutritt erhalten würden und 
eine Discuſſion über die gehaltenen Vorträge nicht geſtattet ſei; die Soda] 
liſten würden alſo nur andächtige Zuhörer ſein können. 0 
5 72 De 15 Hager will in der Katholiken⸗Verſammlung über „die 
reſſe“ — ſprechen. I 
* [Vom be ie de wat „Couſin Emil“ von Schweitzer, welche! 
heute als Beigabe zu dem Luſtſpiele „Die Darwinianer“ aufgeführt wird, iſt 
ein beliebtes Repertoirſtück des Wallnertheaters in Berlin und mehrere 
anderer großen Bühnen. In dieſer erſten Aufführung von „Couſin Emil 
e zwei neu engagirte Mitglieder, Fräulin Rembach und Herr Haach 
ebittiren. 
* (Im eee beginnt heute die erſte Vorſtellung zu er 
mäßigten Preiſen, die bekanntlich allwöchentlich mit einem claſſiſchen Stu 
ſtattfinden ſoll. Zur Aufführung kommt „Kabale und Liebe“ mit Fr 
Meyſel⸗Galſter als Lady Milfort, Frl. Feuerſtake als Louiſe un 
Herr Bennemann als Ferdinand. Eine zablreiche etheiligung ſteht bei 
dieſen Vorſtellungen zu erwarten. Mi 


Abends findet im Saale des Hotel des Silefte das Feſtmahl ftatt. 


—d. [Breslauer Volksbank, eingetragene Genoſſenſchaftz 
In der geſtern Abend abgehaltenen Generalverſammlung erſtattete zunäch 
der Vereinskaſſirer, Kaufmann Scholz, den Kaſſenbericht für das erſte SH 
meſter 1874. Danach betrug die Zahl der Mitglieder 628, das Mitglieder 
guibaden rund 38,505 Thlr., der Reſervefonds 1843 Thlr. Das Vorſchuß 

onto weiſt an Außenſtänden auf 216,265 Thlr., das Effecten⸗Conta 1020 
Thaler, welche in öprocentigen Oberſchleſiſchen Prioritäten angelegt find 
Das Utenſilien⸗Conto weiſt einen Betrag von 300 Thlr. nach. Das Zinfe 
Conto hat einen Ueberſchuß von rund 3237 Thlr. Das Lombard⸗Co 
weiſt 9325 Thlx. auf. Die Verwaltungskoſten pro 1. Semeſter betra 
117 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. Die Activa und Paſſiva des Vereins beglei 
ſich in Höhe von 221,390 Thlr. 28 Sgr. 10 Der Total⸗Umſatz betruß 
778,895 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Bei der am Schluß der Verſammlung Malt 
findenden Ergänzungswahl für die aus dem Verwaltungsrath ausſchewe geg, 
Herren: Kaufmann Reinelt und Stellmachermeiſter Langner würde Leg: 
terer wiederum und Kaufmann Teichmann neu gewählt. 


+ [B Ae enz Neue Junkernſtr. Nr. ar Verkäufer 
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Handelsgeſellſchaft Johann 
Nachodſtr. Nr. 11 und Nr. 13. V 
i tanFenber.g-Snbpigde 
auf dunn an 88 bei Görlitz. — Obhlau⸗Ufer Nr. II. u. III. Verkäuf 
80 und 

ay. 


[ Siebente Schwurgerichtsperiode des Jahres 1874. gi 
Faortſetzung in der erſten Beilage.) 0 

„Aber was wünſchen Sie denn?“ fragte Perrier. 

„Ganz einfach, mein Lieber, die fünfmalhunderttauſend Franch 
die Sie im Voraus für die Herausgabe Ihrer Briefe opfern wol!“ 
ten ... Gleiches Reſultat — gleicher Preis und bei mir ſind feſlk“ 
Preiſe, während der junge Mann, wie Sie felbft ſagten, fo ung“ 
nügſam fein kann, daß er vielleicht eine noch höhere Forderung ſtell. 
Deshalb frage ich Sie jetzt zum dritten Male: Wollen Ste auf die 
Wette eingehen?“ 

Perrier war ein Mann von raſcher Entſchloſſenheit. Zu feine 
Hoffnung, feine Briefe von Paul Avril zu erkaufen, geſellte ſich nun 
auch die Möglichkeit, fie durch Frau von Armangis heraus zu bekommen, 
Die Chance verdoppelte ſich demnach für ihn und fo beſann er fi 
denn auch keinen Augenblick, den Vorſchlag der ſchöͤnen Frau, von 
deren außerordentlichen Gewandtheit er ſich zu überzeugen ſchon öfter? 
Gelegenheit gehabt hatte, mit Vergnügen anzunehmen. 

„Ja!“ rief er, die Hand küſſend, die Frau von Armangis ih 
hinhielt, „ich halte die Wette!“ 

In dieſem Augenblicke ſteckte eine Zofe ihren Kopf zur Thü 
herein und fragte ſchüchtern, ob die gnädige Frau noch ausfahren wo 

Frau von Armangis erhob ſich mit Halt. f 

„Schnell, Liſe, lege mir meinen Pelzmantel um; er wird meinen 
Schlafrock bedecken. Ich habe keine Zeit mehr, mich anzukleiden.“ 

Und während man ihr den Mantel umgab, fragte fie Perrier! 

„Wollen Sie mich begleiten, Doctor?“ 

„Ich bedaure, auf dieſe Ehre verzichten zu müſſen“, erwide 
der Arzt. 5 
„Dann helfen Sie mir wenigſtens in den Wagen.“ 
Perrier bot ihr ſeinen Arm bis an ihr Coupé, in welches 


= 


je ef 


flieg, indem ſie dem Kutſcher zurief: 0 
„John, ins Gehölz von Boulogne und zwar rajch, denn es“ 
ſchon ſpät.“ ß 
Perrier ſah vom Perron aus dem Wagen nach, der in die © 
einbog und verſchwand. Lächelnd murmelte er: en | 
„Eine wahre Sirene und ſchlau wie keine zweite! Unſer Fes 
muß ſich tapfer halten, wenn er ihr nicht unterliegen will.“ N 1910 
Dreihundert Schritte vom Hotel entfernt, zog Frau von Arma 
an die Schnur, die um den Arm ihres Kutſchers geſchlungen 
wie eine Art von Glockenzug in das Innere geleitet war. f . 
John mäßigte die Gangart ſeiner Pferde und neigte den er Pia 
Wagenfenſter herab, welches Frau von Armangis gleichzeitig ei ge 
„Nicht ins Gehölz“, befahl ſie, „ſondern zum Grafen Valng“ 
(Fortſetzung folgt.) x 


Mit zwei Bello ge 


1 


1 (Fortſetzung.) 

N 19. d. M. beginnende 7. diesjährige Scwurgerichte eriode wird unter 
em Vorſitz des Herrn Appellations⸗Gerichts⸗Rathes Meyer bis zum 31. 
Fetober andauern und in dieſer Zeit 30 Anklagen gegen 48 Angeklagte in 
en Verhandlungen umfaſſen. Neben ſchweren Diebſtählen, 10 an Zahl, 
' al diesmal Urkundenfälſchungen am zahlreichſten vertreten, nämlich 8 Ver⸗ 
andlungen wegen ſolcher. Am 19., 21. und 23. October wird Raub, be⸗ 
Abungsweiſe räuberiſche Erpreſſung, am 24. und 29. Meineid verhandelt. 
m 23. wird ferner über die Anklage gegen die Johanne Surek wegen 
indesmordes und am 28. über die gegen die unperehel. Anna Pauline 
letze wegen Mordes entſchieden. Am 29. wird ein Widerſtand gegen einen 
tbeamten, verbunden mit Körperverletzung deſſelben, verhandelt. Am 
algenden Tage ſteht eben jo wie am 22. eine unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
eit vorzunehmende Verhandlung wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
n. Den Schluß wird am 31. October eine große Anklage gegen acht Per: 

ſonen wegen Landfriedensbruches bilden. 5 
+ [Polizeiliches.] Aus einer Wohnung der Hintergaſſe Nr. 10 iſt 
geſtern ein graues Umſchlagetuch im Werthe don 5 Thlr. geſtohlen worden. 
„Aus dem Reſtaurationslocal „zum Waldſchlößchen“ an der Schwoitſcher⸗ 
Chauſſee wurde geſtern eine aus Marmorſtein gefertigte 5 Pfund ſchwere 
Dieredige Schnupftabaksdoſe entwendet. — Einem Sandſtraße Nr. 8 wohn: 
Alen Arbeiter war vor einigen Tagen ſein großer ſchwarzer Zughund im 
Werthe von 8 Thlru. geſtohlen worden, den er jedoch geſtern im Beſitze 
a Jene Breiteſtraße wohnhaften Wurſtfabrikanten antraf. Auf e wie 


. 


> 
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ener zu dem Thiere gelangt jet, ſtellte es ſich heraus, daß er daſſelbe von 
8 imem unbekannten 30 Jahr alten Mann zum Preiſe von 3 Thlr. ange⸗ 
duft hatte. Der Fremde, der offenbar der Dieb geweſen, batte den Hund 
8 fein Eigenthum ausgegeben. — Aus einem Wohnzimmer des Hauſes 
u oße Groſchengaſſe Nr. 7 wurde geſtern einem Bremſer die ſilberne Cylinder. 
Abr geſtohlen. — Ein Handelsmann übergab vor einigen Tagen einem auf 
5 Goldenen Radegaſſe wohnhaften Schneidermeiſter und Kleiderreiniger 
Stoffüberzieher und einen Tuchrock zum Reinigen, welche at en er 
. 1 unredliche Meifter ſtatt zu reinigen, in einem Rücktaufsgeſchäft auf der 
ſleue Weltgaſſe verſilberte. Jetzt, nachdem dieſe Unterſchlagung zur polizei⸗ 
chen Anzeige gelangt ist, hat der Schuldige ſich heimlich von 5155 entfernt. 
52 Gu Zedlitz] auf dem ſog. „hohen Stück“ am Stadtwege iſt be 
zeits das Areal für 16 neue Villen, welche im nächſten Jahre gebaut werden 
ollen, abgegrenzt. Die Villen ſelbſt ſollen nach dem neueſten und geſchmack⸗ 
dollſten Bauſtyle errichtet und mit allem Comfort ausgeſtattet werden. Die 
Dahl dieſer Gegend zu genanntem Zwecke kann bei den in der Nähe gele⸗ 
benen hübſchen Anlagen nur eine glückliche genannt werden. n 
—= [Berjonalien] Nachdem der interimiſtiſch mit den Functionen des 
ten ecretärs und Büreaudorſteher des Kreis⸗Ausſchuſſes für den Land: 
eis Breslau bisher betraute Kreis⸗Sparkaſſen⸗Controleur Hoffmann in 
beine frühere Stellung zurückgetreten iſt, ſind deſſen Geſchäfte ſeitens des 
Kreislandraths dem Gsberigen Stadtſecretär Steinmetz aus Groß⸗Glogau 
übertragen worden. . 
> [Vom Kreisausſchuß des Breslauer Kreiſes.] Nach dem 
kreistagsbeſchluſſe vom 26. Juni d. J. werden die Kreiscommunalabgaben 
durch einen Zuſchlag zu den ſämmtlſchen directen Staats⸗Steuern excl. der 
{ Paufirgemerbeitener erhoben. Die Höhe dieſes Zuſchlags und die Einziehung 
ber Kreisabgaben fol in nächſter Zeit beſtimmt werden. Der Zuſchlag wird 
luverändert von dem ganzen im Kreiſe gezahlten Betrage der Grund⸗, Ge⸗ 
de: und Gewerbeſteuer (excl. der Hauſirſteuer) erhoben. Bezüglich der 
Manziehung des weder Grund⸗ noch Gebäudeſteuer zahlenden Königl. Fis⸗ 
(§ 14 der Kreisordnung) wird ſeiner Zeit noch beſondere Verfügung er⸗ 
en. Bei der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer hat in Gemäßheit der SS 14 
16 der Kreisordnung eine Veranlagung durch den Kreisausſchuß ſtatt⸗ 
nden. Dieſe Steuern concurriren unverändert mit dem pollen 
8 Kreiſe gezahlten Betrage bei Erhebung der Kreisabgaben bei allen 
teuerzablern, welche außerhalb des Kreiſes kein Grundeigenthum 
eſitzen und kein Gewerbe betreiben. Für diejenigen Steuerzahler da⸗ 
gegen, welche außerhalb des Kreiſes Grundeigenthüm beſitzen oder ein 
Gewerbe betreiben, iſt das aus dem außerhalb des Kreiſes belegenen 
der nach oder betriebenen Gewerbe fließende Einkommen ermittelt und 
& nach Verhältniß des ganzen Einkommen: (Klaßſen⸗) Steuerbetrages des 
teuerzahlers auf daſſelbe entfallende Steuerſatz feſtgeſetzt worden. Dieſer 
teuerſatz kommt bei Berechnung der Kreisabgaben⸗Zuſchlagsſumme an der 
Infommen: (Klaſſen⸗) Steuer des Betreffenden in Abzug. enn alſo 
emand im Kreiſe z. B. 
ewerbe⸗Einkommenſteuer) zahlt und der Steuerſatz für das aus Grund⸗ 
eſitz oder Gewerbebetrieb außerhalb des Kreiſes fließende Einkommen 
auf 30 Thaler feſtgeſetzt iſt, ſo werden die Kreisabgaben nicht von 250 
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Seloſtredend konnten dabei nur diejenigen Steuerzahler berückſichtigt werden, 
Melde den Nachweis eines Grundbeſitzes oder Gewerbebetriebes außerhalb 
ds Kreiſes geführt haben. Unberückſichtigt ſind von dieſer Kategorie Die⸗ 
Aten geblieben, deren Einkommen aus Grundbeſitz und Gewerbebetrieb 
N Shi des Kreiſes den für die Klaſſenſteuerpflichtigkeit erforderlichen 
M mimal⸗Jahresbetrag von 140 Thalern nicht erreicht. Diejenigen pſychiſchen 
Ref juriſtiſchen Perſonen, Commanditgeſellſchaften auf Actien und Actien⸗ 
ellſchaften, welche im Kreiſe Einkommen⸗ reſp. Klaſſenſteuer nicht zahlen, 
1 teije aber Grundeigenthum beſitzen oder Gewerbe betreiben, ſind nach 
al der Kreisordnung für das aus dieſem Grundbeſitz und Gewerbebetrieb 
ehende Einkommen zur Perſonalſteuer veranlagt worden. Die feſtgeſtellten 
Kreuerbeträge werden bei Erhebung des e den im 
n elſe wirklich Meal en nen an Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 
Alerechnet. enn alſo im Kreiſe ein Steuerzahler keine Einkommen⸗ 
N \ aſſen⸗) Steuer, wohl aber z. B. 130 Thaler Grund⸗, Gebäuder, Gewerbe: 
gen als Staatsſteuern entrichtet und der Steuerſatz für das aus 27 0 
it mtdbefit und Gewerbebetrieb fließende Einkommen auf 90 Thlr. feſtgeſetzt 
wi ID erfolgt feine Heranziehung zu den Kreisabgaben nicht mit 130 ſondern 
dh 220 Thalern. — Auch ei dieſer Veranlagung ſind alle Diejenigen außer 
8 racht gelaſſen worden, deren Einkommen aus Grundbeſitz oder Gewerbe⸗ 
etrieb den Jahresbetrag von 140 Thalern nicht erreicht. a 
N 1 4 immevauer Garten.] Seit Donnerstag concertirt in dem 
eue Taſchenſtraße 31 gelegenen „Simmenauer Garten“ die aus 7 Perſonen 
eſtehende Concert: und Couplet⸗Sänger⸗Geſellſchaft Strack. Die zum Vor⸗ 
gelangenden Quartetts und Lieder ſind als gelungen zu 1 5 


tra 
Vährend die komiſchen VB i 
größten Beifalls eiftenen orträge der Herten Witt und Maas ſich ſtets des 


Steinau a. O., 15. October. 


Niang. ee [Gafenangelegenheit. — Bez 


ing. = 5 ente. — Eiſenbahnangelegenheit.] 
* ſeit einigen Wochen bierſelbſt ſtationirte Bagger⸗Maſchine bewährt ſich 
kanausgezeichneter Weiſe. Namentlich wird durch das freundliche Entgegen⸗ 
f men des Herrn Waſſer⸗Bauraths Verſen der Stadt ein nicht zu unter: 
ſcatzender Nutzen dadurch geſchaffen, daß der Hafen mittelſt genannter Ma⸗ 

ine vertieft wird. Leider iſt aber noch recht biel auszubaggern, bevor der 
andedroßen Kosten errichtete Hafen einmal ſeinem Zwecke als Ausladeplatz — 
der ererſeits zur Bergung der Schiffe befonders im Winter entspricht. — In 
char beut anſtehenden öffentlichen 1 a des hieſigen Drei⸗Männer⸗Ge⸗ 
unte ain welcher Herr Staatsanwalt Schulze aus Woblau fungirte, kam 
m Anderem auch die don uns vor Kurzem gemeldete Hodhitapler : Affaire 
Bun des Gaſtgebers ohne Geld) zur Verhandlung. Der bereits beſtrafte, 


u vollendeten Betrugs reſp. Vorſpiegelung falſcher Thatſachen angeklagte 
un Kubmachergejelle Brötler aus Oels . 
eraptellung unter polizeiliche Aufſicht beſtraft. Als Curioſum muß bierbei 
lichen gt werden, daß der Angeklagte nach Verkündigung des gefällten richter⸗ 
büßm Urtheils um ſechs Monate bat, indem er angab, daß er nach Ab⸗ 
genöth der verhängten drei Monate im Winter keine Arbeit bekommen und 
Der gt fein würde, wiederum einen leichtſinnigen Streich auszuführen. 
lagtenerichtshof fühlte ſich natürlich nicht veranlaßt, auf Antrag des Ange: 
W e die Haft um drei Monate zu verlängern. — Vor einigen Tagen 
& der in dem benachbarten Orte Dammitſch die Auszüglerwitiwe N. N. 

Jer Thüre lehnend bei geſchloſſenen Fenſtern und Thüren todt vorgefun⸗ 
don & le um den Hals der Todien und an der Decke befindlichen Theile 
| fange ricken ließen auf den Tod durch Erhängen, und zwar, da die Aus: 
| Hay gelhtlofien — auf Selbſtmord ſchließen. Die vorgenommene Leichen⸗ 

Liner wein auf beſondere Umſtände geſtoßen zu ſein, welche die Mitwirkung 
6 eiten Perſon vorausſetzen laſſen, wenigſtens fand in jüngſter Zeit 
Galli Section der Leiche ſtatt. Die eingeleitete Unterſuchung dürfte 

100 5 Alt hierüber Auskunft geben. — Die Kartoffelernte üt im bieſt⸗ 
elbe elle theils beendet, theils im beiten Gange. Was den Ertrag der: 
anbelangt, ſo übertrifft fie die (in Folge des ſehr trockenen Sommers) 
en dig rwartungen ſaſt durchweg. Die Preiſe 75 Speiſekartoffeln varii⸗ 
ren 20 und 25 Sar. — Der Verkehr der Arbeitszüge zwiſchen bi 
beute desſb. zwiſchen bier und Raudten iſt ein ſehr bedeutender. 
bor es auf der Tauer'ſchen Höhe belegenen Kiesſchachtes ſchreitet 
und dürfte bei vorherrſchendem Bedarf in nicht gar zu langer Zeil 


Tig 


250 Thaler Staatsſteuern (Grund⸗, Gebäude⸗, N) 


Tbalern, ſondern nur von 220 Thalern von dem Steuerzahler erhoben. — 


wurde zu drei Monat Gefängniß 


10 
te 


erſchöpft ſein. Das unmittelbar angrenzende Terrain auf der ganzen Höhe 
bildet ein mächtiges Kieslager und dürfte ſeiner Zeit ganz gewiß aber bei 
Legung des zweiten Geleiſes von Seiten der Direction mit den betreffenden 
Beſitzern in Unterhandlung getreten werden. Auf der ganzen neugebauten 
Strecke iſt man gegenwärtig mit der Verſetzung der e be⸗ 
ſchäftigt. Wie man hört, wird dieſes Abrücken vom Bahnengeleis auf Koſten 
des Staates 4 5 — dieweil die Direction der Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft dem Staate die Anbringung eines vierten Drathes zu ſpeciell 
ſtaatlichen Zwecken reſp. die Mitbenuzung der vorhandenen Stangen gewährt 
bat und dafür als Aequivalent das Verrücken der Telegraphenſtangen vom 
Staate übernommen wurde. Wie verlautet, ſteht in nächſter Zeit die Errich⸗ 
tung einer Telegraphenſtation in Köben in Ausſicht. An Stelle der am 
24. Auguſt auf hieſigem Bahnhofe geſprungenen Perronglocke iſt noch immer 
kein Erſatz vorhanden und iſt ſeit jenem Tage das ſogenannte Abklingeln 
zum Einſteigen der Paſſagiere auf hieſigem Perron nicht mehr gehört wor⸗ 
den. — Geſtern iſt mit der Schüttung des Dammes behufs Anlegung der 
zweiten Bahnhofsſtraße begonnen worden. 


K. Neumarkt, 14. October. [General⸗Lehrer⸗Conferenzen. — 
Peſtalozzi⸗Verein.] Die diesjährige Conferenz der Reviſoren und Lehrer 
des 1. Inſpections⸗Bezirks Neumarkter Kreiſes fand am Montag im 1. Klaſſen⸗ 
zimmer der kathol Stadtſchule unter Vorſitz des Kreis⸗Schuleninſpectors 
Herrn Erzprieſter Opitz hierſelbſt ſtatt. Herr Lehrer Laske von bier hielt 
eine Lehrprobe über das Rechnen auf der zweiten Stufe in den 4 Species 
von 10-100, und ward dieſer Lehrgang ſehr praktiſch befunden, Anſchauungs⸗ 
mittel ſeien unbedingt erforderlich. Der Vortrag des Herrn Cantor Matzner 
aus Schleſ.⸗Liſſa „Was kann und muß der Lehrer in der Schule für die 
Pflege des Patriotismus thun?“ fand allgemeinen Anklang. Der folgende 
Vortrag des Herrn Lehrer Töpler aus Nieder⸗Mois über „Veredelung der 
Obſtbäume“ und die Darſtellung der Veredelungsmethoden an der Wand⸗ 
tafel mittelſt Zeichnungen wurde mit allſeitigem Intereſſe verfolgt. Lehrer 
Elteſter aus Schreibersporf hielt Vortrag: „Wie find die Aufſazabungen 
in der Elementarſchule zu betreiben.“ Die angeführten Punkte wurden zur Be⸗ 
achtung empfohlen. Der Vortrag des Herrn Lehrer Weißer aus Maltſch 
„worauf hat der Lehrer zu achten, daß die Geſundheit der Schüler nicht leide?“ 
wurde zwar als gut, aber für den Lehrer nicht immer als ausführbar be⸗ 
zeichnet. Cantor Zimbal von hier erſtattete Bericht über die Sterbekaſſe; 
Stand derſelben gut. Nachdem noch über Einreichung der Abſentenliſten 
debattirt worden, erfolgte der Schluß der Conferenz mit Geſang, dann ge: 
meinſchaftliches Mittag rodt im Baum'ſchen Hotel, an dem alle Conferenz⸗ 
genoflen Theil nahmen. — Im Saale dieſes Hotels hatte Vormittags die 

eneral⸗Conferenz der evangeliſchen Lehrer und Repiforen der Ephorie Neu: 
markt unter Leitung des Herrn Superintendent Krieger aus Canth ſtattze⸗ 
junden, nach vorherigem liturgiſchem Gottesdienſt in der ervangeliſchen Kirche. 
Der Herr Superintendent eröffnet die Conferenz mit einer Anſprache über 
das Geſetz vom 9. März e die Beurkundung des Perſonenſtandes 
und die Cheſchließung. Nach Mittheilung der ſtatiſtiſchen Nachrichten, daß 
die Ephorie Neumarkt 48 ſelbſtſtändige und 3 Filialſchulen babe, an welchen 
60 wirkliche, 11 Hilfslebrer und 2 Lehrerinnen wirken, hielt Herr Lehrer 
Hanske von der hieſigen Bürgerſchule einen Vortrag über „Fortbildungs⸗ 
ſchulen,“ ihre Aufgabe und der darin zu übenden Disciplin, und fand leb⸗ 
haften Anklang. ett Hanske iſt zugleich Lehrer an der hieſigen Fortbil⸗ 
dungsſchule, welche ſich jetzt einer regen Betheiligung ſeitens der Lehrlinge 
zu erfreuen hat, nachdem unſere Polizei⸗Verwaltung mehrfach mit Strafen 
90 en ſäumige Lehrlinge und reſp. Meiſter eingeſchritten.). — Hieran ſchloß 
ehrer Fellmann aus Zieſerwitz ſeinen Vortrag ebenfalls hierüber, aber in 
Bezug auf die ländlichen Verhältniſſe. Der Vorſitzende bemerkte, daß nun 
wohl bei allen Lehrern für die Fortbildungsſchulen lebhaftes Intereſſe ge⸗ 
weckt ſein würde. An Stelle des verſtorbenen Lehrer Pietſch wurde der 
Lehrer Groſſer zu Kammendorf in den Kreisvorſtand gewählt. Ueber den 
Ausfall der diesjährigen Prüfungen hatte die königl. Regierung ihre Zufrie⸗ 
denheit ausgeſprochen. Auch 9 7 ſchloß Geſang die Conferenz. An dem 
emeinſchaftlichen Mittagsmahl hatten ſich über 50 Perſonen betheiligt — 

m 4 Uhr hielt der hieſige e eine Verſammlung. Herr 
Rector Schröter eröffnete dieſe mit Hinweis auf ſein baldiges Scheiden, 
dankte für das ihm bei dem mehrjährigen Vorſitz entgegen gebrachte Ver⸗ 
trauen, und wünſchte, daß die Angelegenheit des Vereins auch ferner zum Segen 
für arme Lehrer⸗Wittwen und Waiſen verwaltet werden möchte Der Schriftführer 
Lehrer Oextel erſtattete den Jahresbericht; nach dieſem betrug im verfloſſenen 
ahre die Einnahme 89 Thlr. Dem Verein gehören 46 evangeliſche, 7 katho⸗ 
liſche Lehrer und 4 Nichtlehrer an; 10 Wittwen (6 evang. und 4 katholiſche) 
haben a de im verfloſſenen Vereinsjahre 1 en. Zum Vor⸗ 
tand wurde gewäblt: Oertel aus Schöneiche als Vorſitzer, Lehrer Bähniſch 

er, Stellvertreter, Cantor Menzel aus Stephansdorf als Schriftführer, 
ebrer Fe iſt bier, Vertreter, Lehrer Groſſer aus Kammendorf als Rendant. 
Sieben Wittwen ſollen wieder W empfangen. Geſtern fand 
Convent der evang. Geiſtlichen des Kreſſes Neumarkt unter Vorſitz des königl. 
Superintendenten Herrn Krieger bierſelbſt ſtatt. 


K. Neumarkt, 15. October. [Standesamtliches.] Heut ſind hier 
auf dem Rathhauſe vor dem hieſigen Civilſtandsbeamten Herrn Bürgermeiſter 
Kamcke die erſten zwei Ehen nach dem Geſetz vom 9. März c. geſchloſſen 
worden, und liſt dabei das Seltene zu erwähnen, daß die Bräute zwei 
Schweſtern ſind. Nachmittags fand die kirchliche Einſegnung ſtatt. — In 
dem benachbarten Standesamt Kammendorf ſind die jeriten, welche in das 
Sterberegiſter eingetragen worden, durch „Genickbrechen“ ums Leben gekom⸗ 
men. Ein Knecht aus Kammendorf war in der Scheuer auf die Tenne ge⸗ 
ſtürzt und hatte das Genick gebrochen, und in Biſchdorf war eine Dienſtmagd 
don einer Treppe gefallen und hatte ebenfalls durch Genickbruch ein ſchnelles 
Ende gefunden. 


s. Waldenburg, 15. October. [Der Verwaltungsberxicht] des 
Magiſtrats über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde⸗Angelegen⸗ 
heiten hieſiger Stadt pro 1873 liefert den Beweis, daß die ſtädtiſchen Be⸗ 
5 unausgeſetzt bemüht ſind, die Wohlfahrt der Commune zu Denen 


n demſelben wird zwar die Thenerung aller Lebensbedürfniſſe, 
owie die Steigerung der Wohnungsmiethen immer noch als be⸗ 
ſorgnißerregend bezeichnet, doch aber auch darauf hingewieſen, daß der 
Wohlſtand und die Erwerbsverhältniſſe ſich in einem mehr günſtigen als un⸗ 
günſtigen Lichte gezeigt baben. Die hieſige Arbeiter⸗Bevöllerung hatte auch 
im perfloſſenen Jahre eine ausreichende und lohnende Beſchäftigung. Ob⸗ 
gleich Waldenburg zu denjenigen Orten gehört, die in der neueren Zeit in⸗ 
folge der hier e Induſtrie übervölkert worden ſind, ſo hat ſich 
doch der Zustand bezüglich des Mangels an Wohnungen, hauptſächlich für 
die dem Arbeiterſtande Angehörigen, gegen das Vorjahr gebeſſert. Differen⸗ 
zen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern traten nur ſehr vereinzelt auf 
und wurden meiſtens zur gegenſeitigen Einigung gebracht. Was die allge⸗ 
meine Statiſtik anlangt, ſo iſt zu bemerken, daß die e wegen 
Einverleibung des Rangirbahnbofes der Gebirgsbahn in das Stadtgebiet 
immer noch nicht zum Abſchluß gediehen ſind. Die Zahl der Geburten im 
gabre 1873 betrug 495, der Sterbefälle 399, der geſchloſſenen Ehen 126. 
Die öffentlich ausgelegten Stadtverordneten⸗Wählerliſten wieſen 562 Ur⸗ 
wähler mit einer Sleuerſumme von 29,231 Thaler nach. Es traten in den 
Gemeindeverband 3356 und ſchieden durch Verzug aus demſelben aus 2752 
Perſonen. 15 Neu⸗ und ug ehe für Wohnungsräume wurden 
9 90 der Polizeiverwaltung 63 Con enje ertheilt. Das Geſchäfts⸗Journal 
ei der Communal⸗Verwaltung weiſt 5480, bei der Polizei⸗Verwaltung 7357 
Nummern nach. In 50 Magiſtrats⸗ und 18 Stadtverordneten⸗Sitzungen 
wurden 165 Vorlagen erledigt. Von den drei hier beſtehenden gewerblichen 
Unterſtützungskaſſen zählt die Kranken⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe für die Kri⸗ 
ter'ſche Porzellan⸗Manufactur 1245, für die Glasfabrik von Riedel und 

ſtmann 26 und für die hierorts in Arbeit ſtehenden Geſellen und Ge⸗ 
bülfen 464 Mitglieder. In dem ſtädtiſchen Krankenhauſe wurden 151 Kranke 
mit 4566 Verpflegungstagen aufgenommen, während in den beiden Armen⸗ 
bäuſern 69 Arme Aufnahme fanden. Behufs Anlage von Waldſchutzſtreifen 
egen Feuersgefahr auf beiden Seiten des Bahnterrains im hieſigen Stadt: 
fete iſt zwiſchen dem Magiſtrat und dem Königlichen Eiſenbahnbaumeiſter 
Balthaſar in Hirſchberg Namens und vorbehaltlich der Genehmigung der 
Köni lichen Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn als Vertreter 
des Eiſenbahn⸗Fiskus ein Vertrag abgeſchloſſen worden. urch die Stadt⸗ 
Hauptkaſſe gingen im Jahre 1873 in Einnahme 126,748 Thaler, in Ausgabe 
120,672 Thaler; die Sparkaſſe hatte eine Einnahme von 50,671 Thaler und 
eine Ausgabe von 57,197 Thaler, alſo einen W e von 116,869 
Thaler. Durch die Steuer⸗Receptur wurden an Stagtsſteuern, Gemeinde⸗ 
ſteuern und Schulgeldern 52,588 Thaler erhoben und in Tagesſummen zur 
2 1 0 abgeführt. | 
baler, alſo pro Kopf der auf 11,000 Seelen anzunehmenden Bevölkerung 

Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. Gemeindeſteuern 36,049 Thaler, pro Kopf 3 Thlr. 
8 Sgr. 4 Hf Die am Schluſſe des Jahres 1873 für 1874 erfolgte Ein⸗ 
ſchätzung ergiebt ein noch höheres Reſultat, nämlich 5 Thlr. 29 Sgr. 1 


Steuern pro Kopf. Die im Jahre 1874 aufzubringenden Gemeindeſteuern 


Die aufgebrachten Staatsſteuern betrugen 22,482 R 


N 


Sonnabend, den 17. October 1874. 


betragen 270 pCt. der Staals⸗, Klaſſen⸗ oder Einkommenſteuer. Damit iſt 
Waldenburg in die Reihe der höchſtbeſteuerten Städte des preußiſchen Staa⸗ 
tes eingetreten. 


% Reichenbach, 16. October. [Verurtheilung.] Heut fand hier die 
erſte Verurt reg N eines katholischen Geiſtlichen wegen Uebertretung der 
Maigeſetze ſtatt. Der Kaplan Julius Blümel iſt angeklagt, ſeit November 
vorigen Jahres in den Ortſchaften Girlachsdorf, Güttmannsdorf und Olbers⸗ 
dorf Amtshandlungen verrichtet zu haben, zu welchen er nach dem Geſetz 
nicht befugt war. Der Angeklagte führte zu feiner Vertheidigung an, daß 
er nur als Gaſt bei Herrn Pfarrer Scholz in Girlachsdorf ſich befinde und 
die ihm daſelbſt zu Theil werdende Gaſtfreundſchaft zu vergelten ſuche, in⸗ 
dem er den Herrn Pfarrer manchmal vertrete, außerdem ſei er, der Ange⸗ 
klagte, der Anſicht, daß ihm der Nachweis von ſeiner nicht geſchehenen 
Anmeldung bei der vorgeſetzten weltlichen Behörde geführt werden 
müſſe. — Der Vertreter der e Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor 
Chuchol, widerlegte in ſchlagender Weiſe dieſe Meinung des Angeklagten 
und beantragte, mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte, trotz zweimaliger 
Vernehmung und trotz der gegen ihn erhobenen Anklage, noch immer Amts⸗ 
handlungen verrichte, ſich alſo ſeit faſt! Jahre in ausgeprägter Oppoſition 
gegen die Staatsgewalt befinde, 50 Thlr. Geldbuße event. 4 Wochen Haft. 
— Der Gerichtshof erkannte auf 30 Thlr. Geldbuße event. 4 Mochen und 
Tragung der Koſten. — Geſtern früh wurde auf hieſiger Bahnſtrecke wieder⸗ 
um ein Mädchen gefunden, deſſen Kopf durch Ueberfahren vom Körper ge⸗ 
trennt war. Dieſe Unglückliche ſoll bei einem Gutsbeſitzer in Dienſten ge⸗ 
weſen ſein, dieſem eine kleine Summe Geldes entwendet und aus Furcht 
vor der Strafe den Tod freiwillig geſucht haben. 


D. Frankenſtein, 15. October. [Gehaltszulagen.] Die Regierung 
zu Breslau hat die hieſige Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe zur Zahlung der Alterszulagen 
für 48 Lehrer des Kreiſes pro 1874 angewieſen. Es erhalten Zur 6 26 
Lehrer je 60 Thlr., 8 Lehrer je 45 und 14 Lehrer je 30 Thlr. Zur Erläu⸗ 
der Ungleichheit der zu A Beträge wird bemerkt, daß nach 
den Anordnungen des Herrn Miniſters denjenigen Lehrern, welche bereits 
ſogenannte Bedürfnißzulagen beziehen, ein entſprechender Theil der letzteren 
auf die zu empfangenden Alterszulagen hat in Anxechnung geſtellt werden 
müſſen, und zwar in der Weiſe, daß die Bedürfnißzulage den mit 60 und 
reſp. 30 Thlr. Alterszulage zu bedenkenden Lehrern in Höhe von 15 reſp. 
7 Thlr. angerechnet worden il. 


J. P. Aus der Grafſchaft Die 15. October. [Zum Bahnbau. — 
Unglücksfall] Die Beſitzer des Bades Langenau hatten die Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wiederholt erſucht, eine Halteſtelle in möglichſter 
Nähe des Curortes anzulegen, ſtets aber ablehnenden Beſcheid erhalten. Sie 
wurden deshalb beim Herrn Handelsminiſter vorſtellig, in Folge deſſen vor⸗ 

eſtern Localtermin anſtand, in welchem die Herren Geheimen Räthe Dr. 

iegert, Simon, Regierungs⸗Rath Heer, Landrath von Hochberg, 
Bauinſpector Baumgart, Abtheilungs⸗Baumeiſter Weſtphal und die 
Beſitzer des Bades Lieutenant Hancke und Müller anweſend waren. Nach 
den uns zugegangenen Mittheilungen ſcheinen die nicht in Ahrede zu ſtellen⸗ 
den Terrainſchwierigkeiten allerdings für die Ablehnung der Bahndirection zu 
ſprechen, doch ſoll die Möglichkeit vorliegen, daß trotzdem den berechtigten 
Wünſchen der Beſitzer des Bades Rechnung getragen werden wird, indem dieſelhen 
in Bezug auf Zufuhr ſowohl, als auch auf die Herſtellung der nöthigen Ge⸗ 
bäude das weilgehendſte Entgegenkommen bewieſen haben. Sie erſtreben 
nur ein Anhalten der Züge während der Saiſon, ſo daß alſo umfaſſende 
Vorkehrungen, wie ſolche die Anlagen größerer Stationen erheiſchen, Seitens 
der Eiſenbahn⸗Direction nicht getroffen zu werden brauchen. Sollte der An⸗ 
trag keinen Erfolg haben, ſo würde allerdings für alle Zeiten der Uebelſtand 
eintreten, daß die Curgäſte und Touriſten entweder auf dem mehr als un⸗ 
günſtig gelegenen Bahnhofe in Habelſchwerdt die Bahn verlaſſen müßten, 
um auf einem Umwege von 1½ Meilen das nur eine halbe Stunde von 
der Bahn entfernt liegende Bad zu erreichen, oder aber ſie müßten an dem 
Badeorte vorüberfahren und von Ebersdorf aus % Meile per Wagen zu⸗ 
rückfahren. Beide Eventualitäten erklären zur Genüge die Dringlichkeit des 
Antrages auf eine Halteſtelle am Bade, deſſen Realiſirung ganz ebenſo die 
Intereſſen des Publikums wie die des Curortes berührt. — Vorgeſtern iſt 
auf der Bahnſtrecke Wartha⸗Glatz wieder ein Arbeiter verunglückt, daß er 
beim Anrücken des Zuges vom Wagen gefallen und unter die Räder ges 
rathen iſt, welche ihm den Kopf vom Rumpfe getrennt haben. 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 15. Oetober. [Borkenkäfer. — Holz⸗ 

einſchlag. — Frommer Brote rwerb. — Preiſe der Lebensmittel.] 
Leider hat auch in dieſem Jahre der Borkenkäfer (Bostrichus typographi- 
cus) in unſeren Holen wiederum viel Schaden angerichtet und in dieſen 
einen größeren Holzeinſchlag, namentlich in den königlichen Forſtrevieren 
Reinerz und Neſſelgrund, nothwendig 8 Ob und welche Ermäßigung 
der Holzpreiſe dadurch eintreten wird, bleibt trotzdem aber noch ſehr fraglich, 
da die immer theuerer werdenden Fuhr⸗ und Arbeitslöhne auch die Holz⸗ 
preiſe noch weiter erhöhen. — In dieſen Tagen reiſte eine Frau aus der 
Neiſſer Gegend mit der Miſſion nach Albendorf, um dort gegen Lohn für 
andere, an Gebrechen und ſonſtigen Uebeln leidende Perſonen, Meſſen anzu⸗ 
hören und Gebete zu verrichten, und erklärte dies als ihren Broterwerb, 
der ihr pro Perſon 20 Sgr. bis 1 Thlr. einbrächte und das nöthige Aus⸗ 
kommen gewährte. — Durch die hier überall ſehr ertragreich ausgefallene 
Kartoffelernte iſt der Preis der Kartoffeln bis auf 26 Sgr. pro Sack 
beruntergegangen, dagegen der Preis der Butter pro Pfund bis auf 13 und 
der beſſeren Sorten bis auf 14 Sgr. lin Breslgu 17 Sgr.) geſtiegen; auch 
behaupten die hohen Fleiſchpreiſe noch immer ihre bisherige Stabilität. 
Wenn auch hier die Fleiſcher zum großen Theil das Vieh nach lebenden 
Gewicht kaufen und bei dem niedrigen Preiſe des Viehes der Einkaufspreis 
ſchon durch das reine Fleiſch gedeckt wird, ſo wird doch bei dem Verkauf des 
jleifche3 auf die ſehr bedeutend ins Gewicht fallenden Knochen nicht nur 
einerlei Rückſicht genommen, ſondern auch noch alles das am Gewicht Feh⸗ 
lende durch Knochenbeilagen ergänzt, wodurch der Verkauf des reinen Fleisches 
faſt niemals genau ermittelt werden kann. Es kann daher, um der großen 
Uebertheuerung des Preiſes einigermaßen vorzubeugen, nur gerathen er⸗ 
ſcheinen, daß ſich die Hausfrauen zur Aufgabe ſtellen, nicht mehr Fleiſch mit 
Knochen, ſondern das reine Fleiſch, ſowie die Knochen jedes beſonders zu 
kaufen und den dafür berechneten Preis zu zahlen. ö 


3 Neurode 13. October. [Aerztliches. I. Bei uns ereignete ſich der 
in der modernen Geburtshilfe ſeltene Fall, daß bei einer unglückltchen ſtark 
verwachſenen Frau der Kaiſerſchnitt unumgänglich nothwendig wurde. Der⸗ 
ſelbe wurde von dem hieſigen Knappſchaftsarzt Dr. Kayßler in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Phyſikus Dr. Segnitz, Dr. Zenker aus Schlegel und 
Dr. Walter glücklich ausgeführt. Es wurde ein lebendes, Kind zu Tage ge⸗ 
fördert; die Mutter befindet ſich gegenwärtig in leidlichem Zuſtande. 


Oels, 16. October. [Communales.] Nach Ueberwindung fo mancher 
Schwierigkeiten war es unſerem Magiſtrats⸗Dirigenten gelungen den Bau 
eines Schlacht hofes außerhalb der Stadt nach den Anſprüchen der Neu: 
zeit eingerichtet, ins Werk zu ſetzen, und wird dieſer Montag, den 19. zum 
Betriebe übergeben. Die darauf 2 Beste Polizei = Verordnung iſt bereits 
erlaſſen und läßt an Deutlichkeit und Beſtimmtheit nichts zu wünſchen übrig. 
Jedenfalls iſt dadurch in ſanitäriſcher Beziehung ein großer Fortſchrilt er⸗ 
reicht. — Die Fleiſchpreiſe am hieſigen Orte aber werden wohl noch lange 
denen größerer Städte gleich bleiben, obwohl an Schlachtvieh in hieſiger 
Gegend lein Mangel iſt, und man von Landleuſen vielfach klagen hört, daß 
fie für zum Verkauf gebotenes Schlachtvieh nur ſchwer und zu gebrückten 
Preiſen Abnahme finden lönnen. Vielleicht bringt uns die nach Aufhebung 
der Mahl und Schlachtſteuer größer werdende Concuxrenz einige Abhilfe 
(Schwerlich! D. Red.) — In der geſtern unter dem Vorſitze des Zimmer⸗ 
meiſters Richter 1 nut von 18 Stadtverordneten beſuchten Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde eine Anleihe von 80,000 Thlr. zumeiſt zum 
Bau einer Caſerne für das 6. Jäger⸗Bataillon genehmigt. Da dieſes Unter⸗ 
nehmen jährlich einen Ueberſchuß von 1000 —1200 Thlr. ergeben ſoll, damit 
alſo den Hausbeſitzern eine Erniedrigung des ee Kai um % 
in Ausſicht ſteht, jo wurde die Anleihe ohne nennenswerthe Debatte bewilligt. 
— Der Rechtsanwalt Petiscus, ein um das hieſige Communalweſen, als 
Stadtverordneter und Mitglied der Schul⸗Deputation, hochverdienter Mann, 
batte ſich trotz feiner umfangreichen Amtsgeſchäfte bereit erklärt, die auf ihn 
gefallene Wahl als unbeſoldeter Rälhsherk und Beigeordneter, anzunehmen. 
Leider wurde derſelbe durch andauernde Kränklichkeil veranlaßt bald wieder 
zurückzutreten, und fand deshalb eine Neuwahl ſtatt. Nachdem Apotheker 
Oswald die auf ihn geſallene Wahl abgelehnt hatte, wurde Kaufmann 
impler gewählt. Jedenfalls iſt damit eine mit den Verhältniſſen ver⸗ 
traut, tüchtige Kraft gewonnen. — Der Etat pro 1875 ergiebt in 195 des 
Wegfalles des Communalzuſchlages zur Mahl: und Schlachiſteuer ein Deficit 
von circa 6000 Thlr. Zur Deckung ſoll unter Wegfall der bisher erhobenen 


Pf.] Perſonal⸗Steuer der doppelte Betrag der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗Steuer 


erhoben werden. J 


* 


den Sack per 100 Kilo und heute iſt 56% Fres. ein 
Schotsman beſitzt auch größere Delfabrifen in Holland. 


Ruſſiſcher Getreide⸗Export.] Nach amtlichen Berichten hat die Ge⸗ 
treide⸗Ausfuhr aus Rußland im erſten Halbjahr 1874 die bis jetzt unerhörte 
Ziffer von 14,316,928 Tſchtw. erreicht. Sie hatte ſich ſchon im erſten Halb⸗ 
jahr 1873 zu der bedeutenden Ziffer von 8,179,456 Tſchtw. erhoben, die aber 
von der Ausfubrziffer des laufenden Jahres um 6,119,472 Tſchtw. oder um 
faſt 75 pCt. überboten wird. Die größte Steigerung der Ausfuhr iſt beim 
Noggen eingetreten, von dem im erſten Halbjahr 1874 6,225,378 Tſchtw. 
(4,019,103 Tſchtw. mehr als in dem gleichen Zeitraum des Jahres 1873) 
exportirt worden ſind. 


Berlin, 15. October. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


nesjahren ſtehenden Herrn ge 


[Notizen aus der Provinz.] * Bauerwitz. Dem „Ob. Anz.“ wird : 
und firirt mich mit großer 


von hier unterm 13. October geſchrieben: Heute Nachmittag gegen 4 Uhr 
entſtand in der hieſigen Zuckerfabrik in Folge Zerſpringens eines Gasrohrs 
Feuer, welches fo ſchnell überhand nahm, daß in kurzer Zeit das ganze 
ſabrikgebäude bis auf das Keſſelhaus ein Raub der Flammen wurde, da 
bei dem großen Waſſermangel demſelben leider nicht mit Erfolg Einhalt ge⸗ 
than werden konnte. (S. Nr. 481 d. Bresl. Zig.) Glücklicherweiſe wehte 
der Wind in entgegengeſetzter Richtung von dem dicht daneben gelegenen 
Bahnhofe, ſonſt wäre derſelbe ebenfalls ſehr ſtark gefährdet geweſen. Die 

abrik wurde erſt vor etwa zwei Jahren von einer Actiengeſellſchaft mit einem 

rundcapital von 370,000 Thlrn. gegründet und hatte unter der tüchtigen 
Leitung ihres Directors Brendel einen ſo günſtigen Aufſchwung genom⸗ 
men, daß im vergangenen erſten Geſchäftsjabhre bereits 10 Procent Divi⸗ 


geſtie gener Cours. 3 


Mage. 


Auefluge in die Alpen nächſt St. Andrä in Kärnthen. Iſt es, nich 
Erſchüttert und erſchrocken und mit Thränen in den Augen rie ich 
find alſo mein armer Freund Chowanez? O, ſagen Sie mir, wie 16 
Sie, der Sie doch zugleich mit mir die Feſſeln des Ordenszwanges zerſe 

wollten, hierher an dieſe Stätte des größten Elends? Thränenden 
ſah er mir eine Weile in das Angefiht, ehe er antwortete: „Sie enn 
mein Freund, dieſen furchtbaren Orden. Mir als Prieſter wurde es ung 0 
ſchwerer als Ihnen, mich frei zu machen. Zu früh ahnte man meine Abit 


Meine Widerſetzlichkeit gegen gewiſſe Befehle der Oberen hatte viele auf 


dende gezahlt und der Reſervefond mit 25,000 Thlrn. dotirt werden konnte. S j merljam gemacht. Bis zum „Wahnſinn“ wurde ich gequält und gefo 
Von den betheiligten vier Feuerverſicherungen werden uns drei namhaft ge⸗ (Der Cours verfteht ſic — ide franco Zinſen) um menen Man zu balken 8 2 ich — ns an fe Matt und ir 
Beier. "Die Berfherunnaftuine heirdae nach der Morräthe cen 490.000 518 5 far che enge mag kehrte an HEN le We 
Thaler. Betheiligt ſind die Schleſiſche Feuerverſicherung mit 130.000, die x = 17 | Mppoints | 8 ſollte uach Budapeſt reifen, um hier in einer Familie zu leben und da mei 
dan en 9 die Baſeler mit 120,000 und die Baierſche Hypotheken⸗ Name — Geſellſchaft. 2 2 ä = Cours, Sölung der We 55 g 51 der Su Seife ich auch i 
ank mit 50,00 r. a - sis = ung eines Jeſuiten, des Arztes Rungaldier, ab und — Sie ſehen ſalbſt, 
g . 57 * 3 R 898 33 en Na 8 ra — 88 2 gr man mich gebracht, um mich unſchädlich zu machen. or bier ern 
1 erer ehre rtheſten Mitbürger, Herr Kreisgerichts⸗ | * i iſt j j i 
fein 5Ojähriges Amtsjubilaum. 3 — früher trafen ers Gtatula⸗ Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 51 1000 M 20 2550 .o. Abg einst e e eee Dein Gute in e en e 
tionsſchreiben von Auswärts ein, während im Laufe des Vormittags Depu⸗ Aachener Rückverſich.⸗Geſ -- - -- - - 35 42% 400 „ „575 ©: eit fo viel Aufſehen erregt hat. D. Red.) Sechs Monate ſchon, ftatt ſech 
tationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten, des Richter⸗Collegiums, Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 23 23 1000 , „ 425 B. age, wie man angeblich vorgab, ſchmachte ich hier, unter der Angabe, 10 
der Rechtsanwälte und der Staatsanwaltſchaft, die Vertreter der altkathol. Ge⸗ Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „ 7 nZURTE leide an religibſem Wahnſinn“ . Alle meine Briefe blieben unbeanimorttt 
meinde, die ev. Geiſtlichkeit und einzeine Perſonen in der Wohnung des Jubilars] Berl. Nr Pie‘; 19% 22 | 1000 „ „352 ©. Wenn ich es noch nicht din — und Sie können ſelbſt beurtheilen daß ic 
erſchienen, um denſelben zu beglückwünſchen. Auch von böchſter Stelle wur⸗ Berl. Hagel⸗ ee Fee 0, 0, 1000 „ „ 225 bez. B. es nicht bin — fo werde ich gewiß hier, unter dieſer Umgebung, gelen 
den die Verdienſte dieſes würdigen Mannes, der 50 Jahre dem Staate treu Berl. Lebens erſich.⸗ Ge. 2242376 1000 „ „ 680 G von dem herbſten Seelenſchmerze, zum Wahnſinni en. O 5 en Sie mie 
gedient, gewürdigt, und überreichte Herr Appellationsgerichtspräſident Shhlg: Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 | 55 | 1000 „ „ 1930 © — Sie find Schriflſteller, treten Sie vor die Oeſſenlichkeit und erheben © 
Volker aus Ratibor dem Jubilar den von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ver⸗ Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln 15 565 1000 , Mr. Ihre Stimme für einen Unglücklichen, machen Sie mich frei und auf me 
liehenen Rothen Aoler-Orden 4. Kl. und überbrachte gleichzeitig die Glück⸗ Deutſche Laune zu Berlin .| 0 1000 „ „184 © nen Knieen will ich Ihnen danken.“ Er warf ſich an meine Bruſt. 
wünſche des Appellationsgerichts. Deutſche Transport⸗Verſich Ges. 10 1000 „ | „ 140 8 verſprach Alles; denn, fo wahr ein Gott im Himmel ift, ich halte den 
A Nm 8 S all 1 e 0 5 11 75 „110% 5 5 Hinten für gefund und für ein Opfer der ſchwärzeſten Jeſuiten⸗Juteige, 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. Elber Ader a u. Denic E27 1000 6K 899 3 ie ehrwürdigen Brüder trifft kein Vorwurf. Sie handeln nach gegebele 
k. Nawicz, 16. October. [Tage schronik.] Seit einigen Jahren beſtebt] Elberfelder Feuer Verſch⸗Ge. 324374 „ 20K 39 Auftrage. Ich aber frage: kann und darf es geicheben, daß ein hochtaln 
am bieſigen Otte eine Handwerker⸗Fortbildungsſchule, eine Einrichtung, die Fortuna allg. B. Act. G. zu Berlin | 6 | 6 1000, („285 ©. ürter Mann, ein geborner Ungar, der ſeinem Vaterlande nüzlich fein dag 
dringendes Bevürfniß war. Troß deſſen wollte das Inſtitut keinen rechten | Germania, Lebens. zu Stettin 1214| 10, 500 „ „ | 1348. obne Hoffnung verſchmachtet, um vielleicht das zu werden, was er nach l 
Auſſchwung nehmen, was wohl darin feinen Grund hatte, daß der Schul- Gladbacher Feuer VerſichGeſ. 12,12% 1000 , „ 401 G. iſt? Sollte nicht eine genaue ſanitätspoltzeiliche Unterſuchung dieſes Ung 
zwang nicht eingeführt und der Unterricht des Sonntags Nachmittags er⸗ le ne „% 6, im 51 B. lichen fnttfinden, da mehr als ein Berdacht unlauteren Gebahrens in DIl% 
tbeilt wurde. Um dem Uebelſtande ab b e der man in dieſem Jahre 2 * Seer, ec 1 Bar hr 1000 T . vorliegt? Mögen Andere, Berufenere hierüber urtheilen; ich baby 
nach vielfacher Rückſprache mit den ieiſtern der ehrlinge Ben Unterricht Magdeburger Allg. Verf 0 Ge. 6 7 100 % pen 100% B. Bitte meines unglücklichen Freundes hiermit erfüllt. H. v. V. 
1 “ 6 n 1 —— ——— — ẽ 
bh i Ju u König % ke eder — ſaatichen Juſchß Magdeburger Jeuer⸗Verſich⸗Geſ.“ 1445 1000 „ 1208| 7; [Das falſche Licht der Berühmtheit.] Im „Neuen W Fremdenblel 
von 50 Thlr., da fie ide a der minifteriellen Verordnung eingerichtet Magdeburger Hagel⸗Verſich⸗Geſ. | 0 o, 500 , „ | 784 B. Ifefen wir folgende Skizze: Die Berühmtheit verleiht einen folhen Nimk 
ſei. In Folge davon wurde am 12. d. M. im Handwerker: Vereine, deſſen Magdeburger Febens⸗Verſich⸗Geſ. 6. | 441 500 , „ | 99 G. daß man ſich einbildet, ein berühmter Menſch müſſe ganz anders aussehen 
Vorſißender Oberlehrer Dr. Beyer, zugleich Vorſteher der Fortbildungs- Magdeburger Rückverſich⸗Geſ. .. 512% 100 „ voll 165 B. als ein gewöhnlicher. Daber kam der Ausruf jenes guten Burgers 
Schule iſt, über die Umgeſtaltung derſelden berathen. Herr Oberlehrer Ur „Nationale“ Lebens“ Verſich.⸗Geſ. Rouen, der nicht glauben konnte, daß Pierre Corneille ein großer Di 
Beyer legte mit Rückſicht darauf der Verſammlung folgenden Plan vor: „Der ni Berlin (Oblig.) . .. 200 , „ 102 © fei, er, der fein Schulcamerad geweſen; daher ſtammen jene abgeſ mache 
Unterricht muß, um der miniſteriellen Verordnung nachzukommen, an zwei Abenden] Mecllenb. Leb.⸗Verſich u Sparbank 7 | 7 ERDE eee Fragen welche Beamte der öffentlichen Verwaltung an Berühmte an 
der Woche ertbeilt werden, die Zöglinge werden in drei Klaſſen getheilt, jede Niederrh. Guter⸗Aſſec⸗G. zu Weſel. 45 | 40 500 „ 0 245 bez. richten; fie können nickt glauben, daß jenes dicke 55 Judividuum I 
derſelben erhält wöchentlich vier Sid.; der Zeichen⸗Unterricht wird am Sonn: Nordſtern, Lebens⸗VB.⸗G. zu Berlin 5.16% 1900 „ 20% 200 G. jopiale Herr, jener Tabalſchnupfer eben jener große Maler, Dichter, Mut, 
tage ertheilt. Die Unterhaltungstoften werden ſich auf 320 Thlr. belaufen Preuß. Hagel⸗Verſich⸗ Gen. Nein | 2 ſei, von dem ſie ſich in ihrer Einbildung ideale Geſtalten entworfen batte 
wozu der Staat 150 Thlr., die Stadt ebenfalls 150 Thlr. und der Hand⸗ Preuß. eee e e een „Ihr Name?” fragte einſt ein Mairiebeamter einen ſolchen. — Ingres 
werker⸗Verein 20 Thlr. beitragen werden.“ Der anweſende Bürgermeister, Preuß. National⸗V.⸗G, zu Stettin | 18 25 400 % 28% 230 © — Bingre?” — „Nein, Ingres.“ — „Ihre Profeſſion?“ — „Maler“ 7 
err v. Buchholz ſagte ei ſtädtiſchen Zuſchuß im Voraus = Da die Propidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M.] 8 12 | 1000 51 105 — — Was für ein Maler?“ — „Hiſtorienmaler.“ a a 
nee der Anſtalt allſeitig zugegeben wurde, ſo wurde eine Com: bein ch⸗Weſtfaliſcher Lloyd .. 1214 1000 t „ — Ein anderer Beamter fra te Victor Hu o, ob ſein Name ſich 15 
miſſion von zwölf Mitgliedern gewählt, die ein Statut für dieſelbe entwerfen Abeiniſch⸗Weſtfal. Rückverſich⸗Geſ. 6 | 10 500, „ 70 B. einem t am Ende ſchreibe . gigot (Gammeilenle Ein anderen 
foll. — Der Director unſerer Realſchule, Herr Dr. Steinbart, wird feine] Sächſiſche Nüchverſich Gef.... | 20 | 10 500 „ „ 1 G Noffini geantwortet hatte, er ſei Tonfeher, fragte: „Setzer in einer Dru 
biefige Stellung, die er 2% Jahr bekleidete, aufgeben; er folgt einem Rufe Schleſiſche Feuer⸗Verſich⸗Geſ. 17% 18 | 50034 20 197 B. — „Nein, Notenſetzer.“ — „Handelsnoten?“ — „Nein, muſilaliſche!“ 4349 
als Director der Realſchule nach Duisburg. — Mit dem Be der des Winter⸗ Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt 0 100 | „ | 10048. Jemand erzählte uns einen vergnüglichen Auftritt, deſſen den e er 0 
Semeſters haben die hieſigen muſikaliſchen Vereine 1 — Thätigkeit, die We Wedau Hagel⸗Verſich. 5 5 500 108 bez G in der Sakriſtei der Kirche St. Eu 59 geweſen. Es fand eine Gbr 
wäbrend des Sommers rubte, wieder begonnen. Voran ging die heitere Ger in Weimar. „ * ez. G. in das Taufregiſter ſtatt und der Vpriefter, der die Feder hielt, fraue 7 
Muſik⸗Geſellſchaft „Brumme“, die ſich hier im W Herbſte gebildet 222 Patben nach jeinem Namen. — „Cavaignac“, lautete die Antwen 
und ſchon nach Weihnachten ein ſehr zahlreich beſuchtes und beifällig aufge⸗ Concurs⸗Eröffnungen. „V—e—i?“ — „Nein: v—a—i!“ — „Ah, wie der General Caveiser — 


— Der Pathe nickte zuſtimmend. — „Ihr Vorname?“ — 
„Siehe da, wieder wie der General Cavaignac!“ — Der P 
mals. — „Ihre Profeſſion?“ — „Diviſions⸗General.“ — „ 
der General Cavaignac?“ — „Ja, Herr Abbe“, ſchloß der Patbe. _ 
Ein ehemaliger Schauſpieler, Colſon, der einſt auf dem Theatre 
die Vertrauten in der Tragödie ‚gelvielt batte, und ſpäter auf dem g 
die Inſcenirungen leitete, erzählte uns eines Tages eine Unterredung e. 
er mit einem Theaterliebhaber aus der Provinz gehabt, der auf Mittheilul 
gen über Talma erpicht war. 


1) Ueber das Vermögen des Hutmachers Albert Kuklinski zu Schneide⸗ 
mübl. Zahlungseinſtellung: 9. October. Einſtweiliger Verwalter: Juſtizrath 
Preſſo. Erſter Termin: 26. October. 2) Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns A. Koepke zu Neuſtettin. Zahlungseinſtellung: 10. October. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter: Buchhändler Eckſtein. Erſter Termin: 24. October. 3) 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Bernhard Joſeph Maria Fuchs, in 
Firma Bernhard Fuchs zu Danzig. Za e 5. October. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter: Kaufmann Rudolf Haſſel. Erſter Termin: 23. October. 


nommenes Concert gab. Ihr folgten die Männer⸗Geſang⸗Vereine, deren 
unſere Stadt drei zählt. Letzteres iſt eigentlich zu bedauern; die Kräfte zer⸗ 
ſplittern ſich dadurch fo ſehr, daß an eine Aufführung von größeren Compo⸗ 
ſitionen nicht gedacht werden kann. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 16. October. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte 


bei großer Geſchäftsloſigkeit in recht feſter Stimmung. Internationale Spe⸗ 
culationspapiere waren gegen geſtern erheblich hoͤher, einheimiſche Werthe 
vagegen ziemlich unverändert. Schluß auf günſtige auswärtige Notirungen 
feſt. Creditactien pr. ult. 143% —44% bez., Lombarden 83184, bez., 
Franzoſen 188 bez. Schleſ. Bankverein 113% Gd., Breslauer Discontobank 


91% Gd. Laurahülte 139½ — 1 bez. 

Breslau, 16. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12 —13½ Thlr., 
feine 14— 14% Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, 
weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 18 bis 
19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

. (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, gek. — Ctr., pr. October 53 Thlr. 
October⸗November 51 Thlr. bezahlt u. Gd., November⸗December 49% Thlr. 
Br., April⸗Mai 145 Mark bezahlt u. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. October 61 Thlr. Br. 

Gerste (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 500 Ctr., pr. October 56%—56% Thlr. 
bezahlt und Gd., October⸗November 55 Thlr. bezahlt, November⸗December 


—, April⸗Mai 166 Mark Br. 
pr. October 84 Thlr. Br. 


Raps (pr. 1000 Kilo) 

Rüböl (pr. 100 Kilogr. Be gel. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
r. October 17% Thlr. Br., October⸗November 17% Thlr. Br., Nopember⸗ 
ecember 17% Thlr. Br., December⸗Januar 54 Mark Br., ee 

55 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark Br., Mai⸗Juni 58 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 5) wenig verändert, gek. — Liter, loco 

18% Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. October 18½ Thlr. bezahlt, October⸗ 

November 18% —% Thlr. bezahlt, November⸗December 18 Thlr. za und 

Gd., December⸗Januar —, Januar: Februar —, April⸗Mai 55,5 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Br., 

16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Gd. 2 

Zink fehr feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Poſen, 15. October. 

Wetter: Schön. 

preis 50 Thlr. 

December 50 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Berliner Nordbahn.] Seit einer Woche find, nach den „Meckl. Anz.“, 
die Arbeiten an dieſer Bahn in der Gegend von Stargard in Mecklenburg 
wieder aufgenommen worden, zunächſt, da jo ſchnell nicht Arbeiter zu bekom⸗ 
men ſind, allerdings nur mit geringen Kräften. 


Sprechſaal. 


Zur Lebensgmittelfrage. 
Der Artikel in der „Bresl. Zeitung“ vom 15. er betreffend bie hohen 
Fleiſchpreiſe und deren Abhilfe, enthält jo viel Wahres und Beherzigens⸗ 
werthes, daß, wenn nach den BE Andeutungen Eu due wird, wir 


unbedingt beſſeres und billigeres Fleiſch eſſen würden. Ein Zuſammenthun 
von Privatleuten behufs Ausſchlachtung von Vieh iſt aber hier gar nicht 
erſt nöthig, wir haben ja einen Verein zur Beſchaffung billiger Lebensmittel 
in dem bier beſtehenden Conſumderein, für den ſich bier ein großes Feld der 
Thätigkeit eröffnet, wenn er anders feine Aufgabe richtig eekennt. 

Mit der fortwährenden Etablirung von Verkaufsſtellen der gewöhnlichen 
Specereiwaaren lſt es nicht abgethan; die Waaren müſſen eben billiger und 
beſſer verkauft werden, als man fie von jedem Kaufmann erhält. Im vori⸗ 
gen Jahr begann der Conſumverein mit dem ſchüchternen Verſuche des Aus⸗ 
ſchlachtens von Fleiſch, man kaufte daſelbſt aber weder billiger noch beſſer, 
als anderswo, auch nicht Fleiſch ohne Knochen. Die Sache ſchien eben zu 
mühevoll zu ſein, denn der Verkauf ſchlief ſehr bald wieder ein, hierzu 
bedarf es aber grade großer Mühe und Umſicht und perſönliches Eingreifen, 
das dann aber auch von Erfolg gekroͤnt ſein wird. 

Damit auch die nötbigen Kapitalien für den Verein vorhanden ſind, ſuche 
man das leichtſinnige Ausſcheiden der Mitglieder behufs Herausnahme der 
Erſparniſſe dadurch zu verhindern, daß einmal Ausgeſchiedene gar nicht mebr, 
oder doch erſt nach einiger Zeit (vielleicht in 2—3 Jahren) wieder zur Auf⸗ 
nahme gelangen können. Leider berrſcht hier jo wenig Sinn für gemeinſame 
Unternehmungen, daß der Conſum⸗Verein ſelbſt von Mitgliedern (namentlich 
Frauen) der beſſeren Stände nur als Sparbüchſe betrachtet wird, um die 
angeſammelte Dividende möglichit raſch bis auf den letzten Pfennig wieder 
herauszunehmen. E. H. 


Miscellen. 


bis 17% B. u. December 17, — 7“ bez. u. G. Januar 17% bez. u. G. [Ein Jeſuitenſtückchen?! Das „N. P. J.“ bringt nachſtehende aus 
53, Amt) Februar 17% G. (63,50 Int) März Fin 1.6. 61 Anl. Buda⸗Peſt dom 5. Dede datirte Zuſchrift, welche es mit dem Bemerken 
ril 18% G. (54, 50 Rmk.) April⸗Mai 18% bez. u. 5. (54, 75 Rmk.)] veröffentlicht, daß der Einſender für die Wahrheit des darin Erzählten einzu⸗ 


Wien, 15. October. Rand er auf dem Wiener Platze.] Die 
Tuchfirma Brüder Stiaßny und Breßlauer hat ihre Zahlungen ein⸗ 
geſtellt; dieſelbe beſtebt ſeit mehr als 35 Jahren auf dem Platze, hat es zu 
einem bedeutenden Rufe in ihrer Branche gebracht und ſich im hohen Grade 
das Vertrauen der Geſchäfkswelt zu erwerben gewußt. Dem Vernehmen 
nach ſollen in jüngſter Zeit verbreitete Gerüchte und Credit⸗Entziehungen von 
Seite verſchiedener 1 den Fall der Firma beſchleunigt haben. Es iſt 
wohl anzunehmen, daß die e des nothleidenden Hauſes, ein 
Moratorium zu erwirken und ein außergerichtliches Arrangement zu Stande 
zu bringen, von dem wünſchenswerthen günſtigen Reſultat begleitet ſein 
werden. — Eine zweite derſelben Geſchäftsbranche, dem Tuchwaarengeſchäfte, 
angehörende Firma, Moriz Elias, am Fleiſchmarkt, ſah ſich heute ebenfalls 
zur Suspenſion der Zahlungen gezwungen; auch hier wird ein außergericht⸗ 
licher Ausgleich verſucht. 


Falliment 7 7 Die Inſolvenz der Firma Emile Schotsman 
in Don bei Lille macht großes Aufſehen und viel don ſich reden. Schots⸗ 
man war einer von denen, welche Achtmarken⸗Mehl lieferten. Dieſer Name 
rührt von der Gepflogenbeit der Pariſer Börſe, blos Mehl von acht Müllern, 
das mit einer beſonderen Marke verſehen iſt, für lieferungsfähig zu halten. 
Die Verluſte durch Mehlſpeculationen ſcheinen das reiche Haus ruinirt zu 
baben, es war auch in der That an Mehl viel zu verlieren, Ende Auguſt 
gelegentlich der Schwärze bon Mayer in München, notirte daſſelbe 115 Fres. 


ſtehen erklärt. Die Zuſchrift lautet: 17 10 

Sechs Jahre find es her, als ich — damals Cleriker im Jeſuiten⸗Orden 
— einen Ausflug in die herrliche Alpenlandſchaft des Lapantthales in Kärn⸗ 
then machte. Mein Begleiter auf dieſer Wanderſchaft in die grünen Berge 
war der lebensfrohe, mir, dem jungen Cleriker, warm lage babe P. Andreas 
Chowanetz geweſen, der ſich zur ſelben Zeit in dem Collegium der Geſellſchaft 
Jeſu zu St. Andrä mit mir befand. Schon damals, ein Jahr vor meinem 
nachher erfolgten Austriite, machte ich dieſem theilnehmenden Freunde kein 
Hehl daraus, daß ich der menſchentwürdigenden Feſſeln des Jeſuiten⸗Ordens 
müde Ki und ſelbe je eher je lieber abzuſtreifen gedächte. Zu meiner Freude 
fand ich bei ihm eine 175 Geſinnung. Auch er war nach langem Ringen 
und Kämpfen zu der Ueberzeugung gelangt, daß ihn das Leben in dieſem 
Orden ſeiner ſchönſten Hoffnungen beraubt. Mit Wort und Handſchlag gaben 
wir uns das VPerſprechen, nach der Freiheit zu ringen, unſern Entſchluß jedoch 
möglichſt geheim zu halten. Wenige Tage darauf ſchied ich von dieſem un⸗ 
glücklichen Freunde, um im Collegium zu Preßburg meine Studien fortzuſetzen. 
Ein Jahr darauf war ich frei. Jahre ind jeither verſtrichen. Niemand würde 
in mir den ehemaligen Jeſuitenſcholaſtiker wieder erkennen, weder äußerlich und 
am Se innerlich. Da führte mich mein Beruf in Ungarns herrliche 
Metropole. Bei Beſichtigung der hieſigen Sehenswürdigkeiten gelangte ich auch 
in die Landirrenanſtalt im Leopoldifelde. Nachdem ich mir die Erlaubniß er⸗ 
wirkt, das Inſtitut . zu dürfen, trat ich, von einem Beamten des 
Fand begleitet, den Weg hierzu an. Die ſchwere Pforte öffnete ſich und ich 
tand in den Räumen, wo der umnachtete menſchliche Geiſt Heilung finden ſoll. 
Man führt mich in den Garten. Plötzlich finde ich mich einem in den Man⸗ 


„Monſieur,, begann dieſer Provinzmenſch, „Sie müſſen mit Herrn Tall 
in bertrauter Weiſe bekannt ſein.“ — „In ſehr vertrauter Weiſe, % 
gegnete Colſon, „ich habe einmal auf einer Reiſe mit ihm in einem Zim 


geſchlafen.“ 
„In dieſem Falle werden Sie die Güte 
in der Vorſtellung, die ich mir von ſeiner 


m 
„In der That?“ — „Sie haben ihn vielleicht 
ſehen, wo Alles größer erſcheint.“ 


i mir zu ſagen, ob ich 
erſon und ſeinen Gewo 
gebildet, getäuſcht habe. Zuerſt denke ich, daß er von hoher St 
üſſe.“ — „Das eben nicht, er iſt nicht ſo groß als ich.“ 9 
nur auf dem Theatel 


„Ich habe ihn nur einmal geſehen, in Paris als an d 


ſchuldigen Sie, wenn Sie nichts dagegen haben, ne 
„Wie kleidet er ſich für ewohnlich? — ni 


wieder auf. e 
„Sie ſetzen mich in Erſtaunen. 


Welt; er hat ſogar eine Perrücke.“ 


me ich 


„Was! Talma — eine Perrücke?“ — „Gewiß, Monſieur.“ 


„Iſt dies auch möglich? Nie hätte ich mir gedacht, ein 
könne gene fein wie ein einfacher Bürgersmann und eine 
ie U mir, daß Sie eine Nacht das 3 


D 
en Woh 


„Er ſchnarcht — Talma ſchnarcht?“ — „Wie ich Ihnen — 


Literariſches. 


Der Capitän. Erlebniſſe eines Flle, G . r 
eria * 


eben von Fr. v. Krane, Breslau 1874, 
de. Mir haben es hier mit dem nachgelaſſenen 
zu thun, der erſt in den letzten Wochen geſtorben 


Man kann ni 


ch die 


Werke eines 
und wie die 


meine DM 

Wie Sie und ich at 
ch glaubte ein Mann wie er m⸗ 
mindeſtens einen Oberrock mit Verſchnürung und Kappenſtiefel tragen, 
„Keineswegs. Er trägt den Gehrock, die Bemkleider, die Stiefel wie 


an, ſagen Sie mir Ab 177 5 er ſteht auch zuweilen 
— 7 onſieur!“ 


2 berisſtens etwas errathen 
1 
eſſen müſſe· 


8 
8 


1,32 
8 5 


den läßt, für die Literatur viel zu früh b it. Fr. ö. Krane war 
Oberſt in der preußiſchen Armee und bat ſchon früher außer bedeutenden 
militärwiſſenſchaftlichen Werken auf belletriſnſchem Gebiete durch feine Er⸗ 

hlungen aus dem Soldatenleben: „Reiter und Jäger“ und „Aus der 
zäbeltaſche eines alten Cavalleriſten“ gerechtes Aufſehen erregt. „Der Ca: 
gun reiht ſich dieſen Schriften ebenbürtig an, ja er überragt dieſelben noch 
n der Conception wie in der Darſtellung. Unſere Leſer erinnern ſich viel⸗ 
leicht noch der intereſſanten Erzählung „Der Huſarenſprung“, welche das 
Feuilleton der „Breslauer Zeitung“ aus der Feder Krane s gebracht hat 
und der eigenthümlich anziehenden Form, in die daſſelbe gekleidet war. Dieſe 
Form iſt aber allen Erzählungen des Autors eigen, der aus der Mappe 
eines reichen und vielbewegten Lebens ſchöpfend, des Intereſſanten und Be⸗ 
lehrenden, des Anregenden und Unterhaltenden in Fülle zu bieten weiß. 
Krane bildet mit ſeinen Schriften eine ganz eigenthümliche ing in 
unſerer Literatur, deren Signatur zunächſt in dem durchaus originellen Cha 
rakter ſeiner Erzählungen liegt. Es iſt etwas Friſches, Ureigenes, was in 
dieſen Geſchichten lebt und waltet, etwas, was fernab liegt von den abge⸗ 
droſchenen und zu Tode gebehten Sujets unſerer modernen Romanliteratur. 
Denn wie der Hirsch ſich ſehnt nach Waſſerquellen, ſo ſehnt ſich gegenwärtig 
der Geiſt des Leſers nach neuen, originellen Erzählungsformen; das aber 
bietet Krane und zwar in ſo frappanter und anziehender Weiſe, daß man 


ſich unwillkürlich gefeſſelt fühlt. In dem vorliegenden Roman erzäblt er die 


„Geſchichte eines Capitäns, Max von Alſt, vom 8 Münſter' ſchen Re: 
giment zu Düder, von den erſten Flegeljahren feines luſtigen Garniſonlebens 
in Münſter bis zu feiner mit Mühe und Kampf eroberten Stellung als Ca⸗ 

itän in Batavia und Java und ſeiner Rückkehr ins Vaterland. Die Ge⸗ 
chichte ſcheint recht einfach und harmlos, iſt aber fo intereſſant und im 
Verlaufe ſo ſpannend, wie der ſtärkſte Criminalroman, aber ohne daß dieſe 
Spannung auch nur im Entfernteſten beabſichtigt war. Dabei iſt die ganze 
Erzählung — Roman iſt eigentlich viel richtiger — in Briefen geſchrieben, 
eine Darſtellungsweiſe, die gar leicht das Intereſſe an dem Helden ab⸗ 
ſchwächen oder die Wahrheit der Erzählung beeinträchtigen kann. Hier aber 
erkennt der Leſer bald gerade das Gegentheil; ja ich geſtehe, daß ich lange 
im Zweifel geweſen, ob die Briefe nicht autbentiſch und die Geſchichte des 

Capitäns von dieſem ſelbſt geſchrieben, nicht wirklich von Krane bloß „beraus⸗ 
gegeben“ wurde, wie es auf dem Titelblatte in allzu beſcheidener Weiſe 
angegeben iſt. So wahr und täuſchend iſt die Form der Darſtellung, gewiß 
der höchſte Erfolg, den ein Autor bei ſeinem Leſer erreichen kann. Es iſt 
bedauerlich, daß eine ſo reichbegabte ſchriftſtelleriſche Kraft unſerer Litergtur 
ſchon nach ſo kurzem Schaffen in derſelben entriſſen wurde; aber das Ver⸗ 
mächtniß, das Krane uns in dieſem Romane hinterlaſſen, iſt ein ſo reiches 
und bedeutendes, daß es ſeinem Teſtator einen ſteten würdigen Ehrenplatz 
in unſerer Literatur ſichert. 

Unfehlbar. Zeitroman von Max Ring. Jena 1874. Verlag von 
Hermann Coſtenoble. 4 Bände. Der neueſte Roman Max Ring's, unſeres 
talentvollen Landsmannes, zählt unter die bedeutenderen Schöpfungen feiner 
fruchtbaren Muſe. Ein Tendenzroman im eigentlichſten Sinne des Wortes 
umfaßt er die religiöfe Frage nach allen Richtungen in fo geiſtvoller und 
ſpannender Weiſe, wie dies auf gleichem Gebiet in neuerer Zeit nicht vielen 
gelungen, ohne daß die ſelbſtperſtändlich liberale und humaniſtiſche Tendenz 
irgendwie aufdringlich hervortritt und den Roman als ſolchen ſchädigt. 
Judenthum, Katholicismus und Proteſtantismus treten in ihren orthodoxen, 
wie in ihren freiſinnigen Vertretern in der Erzählung gleich bedeutend bervor, 
deren Folie wahrſcheinlich die Zuſtände einer preußiſchen Provinz zur Regierungs⸗ 
55 Friedrich Wilhelm IV. bilden. Mit beſonderer Vorliebe behandelt der Ver⸗ 
aſſer die jüdiſchen Perſonen ſeines Romans und das Gebiet des Juden⸗ 
thums. Man fühlt, daß er auf dieſem Boden heimiſch und daß hier ein 
gewiſſes inniges Nationalgefühl die Feder geführt hat. Der Theil des Buches, 
welcher das jüdiſche Leben mit feinen Feſteu und Gebräuchen ſchildert, iſt 


darum auch der gelungenſte des groß angelegten und geiſwoll durchgeführten 
Zeitromans, der durch ſeine Analogie mit den Verhältniſſen der Gegenwart 


don beſonderem Intereſſe ſein dürfte. 

Siege der That. Erzäblungen von Max v. Schlägel. Jena, Verlag 
von H. Coſtenoble. 2 Bände. Unter den jüngeren belletriſtiſchen Schrift⸗ 
ſtellern iſt M. von Schlägel einer der begabteſten und beliebteſten. Die 
beiden Bände Erzählungen, die er hier liefert, ragen aus der Wüſte der 
belletriſtiſchen Sündfluth würdig hervor. Die erſte „Monfieur Max“ iſt ein 
kleines Cabinetsſtück, das durch die liebenswürdige Er n und 

chlichte Naturmahrbeit den Stempel des Selbiterlebten aut der Stirne trägt. 
Die letzten Erzählungen des zweiten Bandes find Geſchichten vom Strande 
auf dem Hintergrunde eines ärmlichen und beſcheidenen, ſtillen Familien: 
lebens. „Monſieur au, dagegen — ſollte dieſer Monſieur Max nicht 
nicht Herr Max von Schlägel ſelbſt ſein — ſpielt im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege, in dem der Autor bekanntlich längere Zeit franzöſiſcher Kriegsgefan⸗ 
gener geweſen und mannigfache Abenteuer erlebt hatte. 

Der Bildhauer von Worms. Eine Geſchichte aus dem porigen Jahr⸗ 
m bon u Meißner. Berlin 1874, Verlag von Wedekind u. 

chwieger. 2 Bände. Dieſes Buch hat Alfred Meißner ſicherlich invita mi- 
nerva geſchrieben. Es verräth von dem bedeutenden Erzählertalente des 
mit Recht gefeierten Dichters nur beſcheidene Umriſſe. Ja Meißner hat 
förmlich darin auf die Kunſt des Erzählens verzichtet. Die ganze Geſchichte 
I eine Criminalnovelle der erſten Sorte — it fait chronikartig gehalten. 

as Einzige, was lobenswerth, bei einem Autor wie Meißner aber ſelbſt⸗ 
berſtandlich, ift die Darſtellungsweiſe und die Spannung, die der Geſchichte trotz 
der Form doch bis zum Ende innewohnt. Indeß, wenn Homer bisweilen 
geſchlafen, warum ſollte dies Alfred Meißner verwehrt ſein? 
„Ein Oratorium der Zukunft. Roman von Rudolf Stegmann. 
Jena 1874, H. Coſtenoble. 2 Bände. Eine ergötzliche Geſchichte aus 
em Leben einer kleinen Stadt, in der ein Organiſt als „verkanntes Genie“ 

„Der Roman behandelt die Schickſale eines Oratoriums, das dieſer 
Meiſter der Zukunftsmuſik geſchaffen, und das erſt nach zwei Bände langen 

ämpfen, Leiden und Anfeindungen zur Aufführung gelangt. Die Schilderung 
Üt humoriſtiſch und friſch, namentlich iſt das unterbrochene Opferfeſt der 

ufführung ſelbſt ſehr hübſch erzählt. Der Roman dürfte namentlich 

Perſiflage auf moderne Mufitzujtände viele Leſer finden. 

Ein bedenkliches Geheimniß. Erzählung aus der Gegenwart von 

duiſe Otto. Leipztg 1874, Verlag von C. G. Theile. Die Erzählung 
der ſonſt begabten Verfaſſerin iſt wenig mehr als Schablonenarbeit der all⸗ 
täglichſten Sorte und hat nicht viel von den Vorzügen aufzuweiſen, die den 
Ran b belletiſtiſchen Schriften der beliebten Schriftſtellerin eigen find. Selt⸗ 
00 berühren auch ſtereotyp wiederkehrende Druckfehler wie „geſcheidelt“ 
„Condagium“, „incommedirt“, „indolerant“ u. |. w. G. K. 


? Illuſtrirtes Gehölzbuch. Bearbeitet von J. Hartwig und Th. 
Rümpler. Berlin, Verlag von Wiegandt, Hempel und Parey. — 
Das für den practiſchen Gebrauch beftimmte Werk ſchließt ſich in der Anlage 
an Vilmorin's Illuſtrirte Blumengärtnerei an und enthält eine Beſchreibung 
und Abbildung der ſchönſten Arten, Ab⸗ und Spielarten der in Deutſchland 
winterbarten oder doch leicht zu ſchützenden Bäume und Sträucher nebſt aus⸗ 

hrlichen Angaben über deren Anzucht, Cultur und Verwendungen für 

rivatgärten, Parks und öffentliche Anlagen. Die Holzſchnitte find tadelles 

dan alt Ko Dee aloe in Lieferungen und ſollen dieſelben die Zahl 
acht kaum 

2 Deutſcher Forft: und Jagd⸗ Kalender. Herausgegeben von Dr. F. 

Et aneh e,, Bei Sorftafabemie zu Tharand. 

tim, Verlag von Wieg ’ mpel und Parey, . 

N Von dieſem beliebten Jahrbuche liegt uns der dritte Sabgang bor. Der: 
elbe beſtebt aus zwei Theilen, von welchen der erſte ein Taſchen 8 
dollſtändigem Kalendarium, Tabellen und Berechnungen, der zweite eine Reihe 
Atereſſanker Aufſätze über Na und Forſtweſen, ferner umfaſſende ſtatiſtiſche 
Waben, darunter den Perſonalſtatus der Forſtverwaltungen in größter 

Acer enthält. Die Ausſtattung des Kalenders läßt nichts zu 

en Übrig. j 

Obe Die Jah und ihr Betrieb in Deutſchland von Auguſt Gödde, 
exförſter. Berlin. Verlag von Wiegandt, Hempel und Parey 1874. 
da Der Verfaſſer, ein gründlicher Kenner des edlen Waidwerks, hat ſich die 
dentenswerthe Aufgabe geſtellt, ſeine reichen Erfahrungen auf dem Gebiete 
en agb mitzutheilen, und zwar hauptſachlich in der Abſicht, um die Jagd⸗ 
ft und deren Beamte auf die Mängel aufmerkſam zu machen, welche 
in dim Betrieb und der Benutzung der Jagd eingeſchlichen haben und Mittel 
I. Vorſchlag zu bringen, welche geeignet ſind, dieſe Mängel zu beſeitigen. 


PT) enthält eine Fülle beherzigenswerther Rathſchläge und wird von 


Sen Jagdfreunde mit großem Intereſſe geleſen werden. 
K ̃ — — — — meer 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 16. October. Den Morgenblättern zufolge fand geſtern 
Hausſuchung in dem Palais der Gräfin Arnim⸗ Boitzenburg, der 
u egermutter des Grafen Arnim, ſtatt, wobei angeblich aus Unvor: 
M gkeit eines Beamten ein Brand entftand, ohne jedoch einen erheb⸗ 
en Schaden anzurichten, 5 


eine 


nbuc mit | gru 


Berlin, 16. Oclober. Die „Kreuz Zeitung“ erfährt, die geftrige 
wiederholte Hausſuchung im hieſigen Arnim'ſchen Haufe habe haupt: 
ſächlich einer Remiſe gegolten, in welcher Model und Kiſten mit Arnim 


gehörigen, aus Paris hierher transportirten Gegenftänden, meiſt noch 


unausgepackt aufbewahrt geweſen find. Vierzehn ſolcher Kiſten ſeien 


ſaiſirt und nach dem Gerichtslocal gebracht worden. Die Remiſe werde 
polizeilich bewacht. 


Der Mörder des deutſchen Conſulatsverweſers Haber wurde am 


26. September in Hakodade hingerichtet. 
Trzemesznuo, 16. October. Decan Termaszewski wurde, da er 
ſich fortgeſetzt weigerte, über den geheimen apoſtoliſchen Delegaten 


„Auskunft zu ertheilen, nachdem das Obertribunal feine desfallſige Be: 


ſchwerde zurückgewieſen hatte, heute verhaftet. 

Dortmund, 16. October. Berger wurde mit 7456 Stimmen 
wiedergewählt. Ketteler erhielt 2629, Tölke 807 Stimmen. 

Paris, 16. October. Der „Soir“ will wiſſen, die italieniſche 
Regierung ſei durch Angriffe des Herrn Thiers gegen die franzoͤſiſche 
Regierung empfindlich berührt und habe ihn wiſſen laſſen, ſie fürchte, 
die Verlängerung ſeines Aufenthaltes in Italien werde die Harmonie 
zwiſchen Italien und Frankreich ſtöoͤren. 

Paris, 16. October. Gegenüber den Nachrichten engliſcher Jour⸗ 
nale wird aus Bayonne gemeldet: Das ſpaniſche Kanonenboot lief 
geſtern in der Socoa⸗Bat ein, und verlangte die Herausgabe des ſpa⸗ 
niſchen Schiffes „Nieve“, das Waffen für die Carliſten gelandet haben 
ſoll. Das Verlangen wurde hierher gemeldet. Der Capitain des 
Schiffes „Nieve“ iſt während der Nacht entflohen. Die „Agence Havas“ 
dementirt die Meldung des „Soir“, Italien bedeutete Thiers, er möge 
Italien verlaſſen. 

London, 16. October. Die „Times“ meldet aus Philadelphia 
vom 15. October nach vorliegenden Wahlergebniſſen: in 63 penſylva⸗ 
niſchen Diſtricten wurden 35 Republikaner und 28 Demokraten ge⸗ 
wählt. Die Republikaner verloren 9 Sitze. 

London, 16. October. Der „Standard“ meldet: Ein ſpaniſches 
Kriegsſchiff brachte in Socoa⸗Bai einen Dampfer auf, der für die Gar: 
liſten Waffen landete und reclamirte ihn als gute Priſe. Die Frage 
wird zur gerichtlichen Entſcheidung gelangen. Der Capitän iſt ent⸗ 
kommen. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Berlin, 16. October. Quiſtorp reichte ſoeben den Antrag auf 
Aufhebung des Concurſes der Vereinsbank Quiſtorp u. Comp. ein. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 16. Oct. Das Kammergericht hat das Geſuch des Grafen 
Arnim, aus der Haft zu entlaſſen, abgeſchlagen, weil 1) die Höhe der 
verwirkten Strafe nach den SS 133 und 348 des Strafgeſetzbuches 
gegenwärtig nicht ermeßbar iſt; 2) weil zu befürchten iſt, daß der An⸗ 
geſchuldigte die Freiheit zur Verdunkelung der Wahrheit und zur Er⸗ 
ſchwerung der Unterſuchnng mißbraucht; 3) weil die ärztlichen Privat⸗ 
zeugniſſe nicht hinreichen, die Entlaſſung aus Geſundheitsrückſichten zu 
rechtfertigen. (Wiederholt.) 
oſen, 16. October. Gegen 3 bet den Exceſſen gegen den Probſt 
Kubeczak in Xions betheiligte Perſonen wird ein neues Verfahren ein⸗ 
geleitet und werden Diefelben dem Schwurgericht zu Pofen zur Ab: 
urtheilung überwieſen. Dieſelben befinden ſich in ſtrenger Haft. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 144%. Staatsbahn 188. Lombarden 84%. Numänen —. Dort 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Felt. 

Derlin, 16. October, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Üctien 144%. Staatsbahn 188. Lombarden 84. Dortmunder 47%. Köln: 
Mind. — Rumänen 39%. Laura 139%. Disconto⸗Comm. 184%. 1860er 
Looſe — Galizier —. Ziemlich feſt. 

Berlin, 16. October, 12 Uhr 25 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 4085 1860er Zoofe 105. Staatsbahn 183%. Lombarden 84%. 

taliener 65. Amerikaner 98%. Humänen 39%. Fprocent. Türken 45. 

isconto⸗Commandit 184%. Laurahütte 139%. Dortmunder Union 47%. 
Köln Mind. Stamm Actien 132. Rheiniſche 136%. Bergiſch⸗Märk. 88 77. 
Galizier 109%. — Felt. h 

Weizen (gelber): October⸗November —, —, April⸗Mai 185, —. Roggen: 
October⸗November 50%, April⸗Mai 144, —. Rüböl: October⸗November 17%, 
April⸗Mai 57, 7 5 es 5 7 18, 02, Schlaß sch rg 

Berlin, 16. Octbr. uß⸗Courſe.] u wach. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Min. 


Cours vom 16. 15. Cours vom 16 | 15. 
Oeſterr. Credit⸗Actien- 144% 143% Bresl. Makler⸗B.⸗B. 89 88 
Deiterr. Staatsbahn 188; 187%, 1Lamrahiite - . . 139 139 
Lombarden 84 ı 8341066. Eiſenbabnbed. 737 | 74% 
Schleſ. Bankverein 1137 113% Wien kurz. 92 | 92,01 
Bresl. Discentobank. 91 914] Wien 2 Monat .. 911 91% 
Schleſ. Vereinsbank... 92 22 Warſchau 8 Tage. 83% 93% 
Bresl. Wechslerbank. 784 78½ Oeſterr. Noten 92,05 92,01 
do. Burr ec erb. 65 | 64% Ruſſ. Noten 94,03 94,03 
do. Maklerbank 75 75% 1 
Zweite Depeſche, 3 Udr 5 Pin. / 
4 proc. preuß. Anl. — >23 In-Nlindener a 2 131% 
3% proc. Staatsſchuld 9177 92 Galizien 109 % 109 % 
oſener Pfandbriefe. 93% 1 44 Oſtdeutſche Bank 78% 784 
eſterr. Silberrente. 68. Disconto⸗Commandit. 183% 182 
Deſterr. Papier⸗Rente 64%| 63% Darmſtädter Credit 155% 156% 
Türk. 5 1865er Anl. 45%| 45% Dortmunder Union a 20 
talieniſche Anleihe... 64% 64% Rramftarıs Ill: sea 022 94 94 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 68% | 68% London lang — 6,227 
umän. Eiſenb.⸗Oblig. 39% 1 39% u „ 
Oberſchl. Litt. A. 167% | 167% [Moritzhütte 189 59 
Breslau⸗ Freiburg 105%! 105% Waggonſabrit Linte... — ! 52% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 119 119 7 ppelner Cement 40 40 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗ St.Brior. 118% | 118% Ver. Br. Oelfabriken 66% 66% 
Berlin-Görliger - - 84% 85 Schleſ. Eentralbant: 67 67 
Bergiſch⸗Märkiſche 89 8 88 i 
Nachbörſe: Credit 144%. Laura — Dortmund —. Disconto⸗ 


Commandit —. Staatsbahn 188%. Lombarden 84%. f 
+ Abk (Die Befürchtung der Discontoerhöhung pr. Bank ſcheint 
ndlos 


Intern. Werthe auf Wiener Kaufordres höher, Banken, Bahnen leblos, 


aber feſt, Bergwerke anziehend, Anlagewerthe ruhig, Geld knapp. 
rivatdiscont 4% pCt. N x 
Frankfurt, 16. October. [Anfangs⸗Courſe.) Creditactien 251,25. 
Staatsbahn 328, 25. Lombarden 145, 75. alizier —. Silberrente 
—, —. Papierrente —. Feſt. 
Wien, 16. Deer ene eee Feſt. 
69, 85, 69, 80 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 


16. | 15 


Reute „85, N 
National⸗Anlehen . 73, 950 73, 80]. Actien⸗Certificate. 208, 50 309, — 
1860er Looſe . 107, 80 107, 80 Lomb. Eiſenbahn . 140, 50 140, 25 
1864er Looſe 133, 20 133, 50 Londen 109, 95 109, 90 
Credit⸗Actien 241, 240, 25 Galtzier 240, — 1239, 50 
Nordweſtbann 160, 75.161, —Uniongbant ...... 127, 25 125, 75 
Nordbahn 92, 75 193, —Kaſſenſcheine 162. 87 162, 75 
esd 160, 75'158, —INapoleonsd' or 8, 8444 8, 84 
Fraue 62, 75 61, 5018oden-Gredit ... 112, — 112, — 
Paris, 16. October. [Anfangs » Courfe.]  Bpro: Mente 61, 97. 


Anleihe 1872 99, 02, do. 1871 —, —. J 
bahn 700, —. Lombarden 316, 25. Türken 45, 95. Matt. 
London, 16. October. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 13. Ita⸗ 
liener 65%. Lombarden 12,11. Amerifaner 102% excl. Türten 45, 15. 
Newyork, 15. October, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Goldagio 10. 
Wechſel auf London in Gold 4, 8444. Bonds de 1885 , 116. 5 Jfuno⸗ 
Anleihe 112%: Bonds de 1837%,, 117%. Erie 29%. Baumwolle in 


De 
| Detober 62, April⸗Mai 163, 50. 


do. in New⸗Orleanz 141%. 5 

12%. Raff. Petroleum in Philadelphia 11%. Mehl 5, 25. Rother 

Weizen 1, 18. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗Zucker 8%. Getreidefracht 5%. 

Mais old mired 23. Schmalz Marke Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 11. 

Berlin, 16. Oct. (Schluß ⸗Vericht.] Weizen unverändert. October 

58%, October November 53%, April⸗Mal 184, —. Roggen ftil, October 

50% , October⸗Nov. 49%, April⸗Mai 143, 50. Rubel matt, October⸗Novem⸗ 

ber 17¼ Nopbr.⸗ December 17%, April⸗Mai 57, —. Spiritus feſt, 
stober 18, 05, November⸗ December 18, 06, April» Mai 56, 60. Hafer 


Köln, 16. Oetober. [Schluß bericht.] Weizen ſtill, November 6, 12%, 
März 18, 70. Roggen feſt, Nopbr. 5, 2, März 14, 60. Rüböl matter, 


loco 10, 1 ke 25 

Hamburg, 16. October. etreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Termin⸗Tendenz) beſſer, October 185, April⸗Mai 185. et) 3 Amin 
Tendenz) rubig, October 146%, April⸗Mai 148. Rüböl matt, loco 544, 


October 54%. Spirits matt, October 47, November⸗December 47, April 


Mai 47. Wetter: Schön. j 
N etreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Rüböl 


aris, 16. October. Le. erden ) 
per October 72, —, Nopbr.⸗Decbr. 73, 25, Januar⸗April 74, 75. Behauptet. 


Newyor: 1 Raff. Petroleum in 1778 55 
1 > 


Mebl pr. October 56, 75, pr. Nobember⸗Februar 54, 50, Januar⸗April 
54, 50. Ruhig. — Spiritus: October 71, 25. Weichend. — Weizen Oclbr. 
27, —, November⸗Februar 25, 50. Ruhig. — Wetter: Schön. 


1 
Glasgow, 16. October, Mittags. [Robeiſen] 83 D. 
Stettin, 16. October. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Feſt, 
per October 63%, pet Oetbr.⸗Novbr. 62, per April⸗Mai 185, — Roggen 
er October 49%, per Ocober⸗Nopember 49%, per April⸗Mai 144, —. 
üböl: per October 17%, April⸗Mai 56. Spiritus per loco 19%, October 
18%, October⸗November 18%, November⸗December 18%, April⸗Mai 57, —. 
Petroleum: October⸗Rovember 3%. Räbſen per October —. 


Frankfurt a. M., 16. October, Abends — Uhr — Min. [Abendböoͤrſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 251, 62. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 328, 37. Lombarden 145, 87. Silberrente 68, —. 1860er Looſe 105, 50. 
Galizier 254, 75. Eliſabethbahn —, —. Ungarlosſe —, —. Brobinzial- 


discont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank — 
Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe —. 


Deutſch⸗öſterr. Bank —. 
ſehr geſchäftslos. } : 
Hamburg, 16. October, Abends 8 Uhr 35 Minuten. [Abendbörſe. 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente —. Amerikaner —. 

—. Italiener — Lombarden 313, —. Oeſterreich. Creditactien 216, —. 
Oeſterr. Staatsbahn 705, 50. Oeſterr. Nordweſtbahn —. Anglo⸗deutſche 
Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗ 
Actien —, —. Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —, — Laurahütte 139, 
75. Bergiſch⸗Union —, —. Geſchäftslos, nur in Creditactien Umſatz. 
Glasgow 83. 

Paris, 16. October. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 61, 90: Neueſte Spet. Anleihe 1872 99, 
12. dio. 1871 —. —. Ital. öpct. Rente 65, 50. dito. Tabaks⸗Actien 
Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 702, 50. Neue dio. —, —. dto. 
ſtordweſtbahn —, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 318, 75. dto. 
Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 45, 82. dito. de 1869 271, 25. Tür⸗ 
kenlo oſe 127, —. Felt. 


Frankfurter Wechslerbank —. — Ziemlich feſt, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. October. 
Bar. Abweich. Wind⸗ 


Tbe Allgemei 5 

rt. ar. vom richtung und „gemeine e 

1 45 Kearmn. Miel. Starte, Himmels⸗Auſicht. 

Auswärtige Stationen: | 

8 Haparanda 329,0 021 — . ftille. INebet, | 

8 W 339,1 3,11 — NW. ſchwach. bedeckt, Nebel. | 
iga — — — — — 2 

8 Moskau 333,3 3,55 — W. mäßig. bewölkt. | 

8 Stockholm 338,3 6,7 — NW. ſ. ſchw. Nebel. 

8 Studesnäs] — — — — = \ 

8 Gröningen 335,3 9.0 — ED. ſtille. bewölkt. 7 

8 Helder 334,2 9,5 — SSO. f. ſchwach. — 0 

8. Hernöfant 337,8 5.0 — SW. ſchwach. bedeckt. 

8 Chriſtiauſd. 333,5 10,6 — OSO. lebhaft. bedeckt. 

8 Waris 334,6 11,8] — S8. ſchwach. bewölkt. 

Morg. Preußiſche Stationen: | 

6 Memel 338,9 3,6] — 15 Sd. mäßig. bedeckt. £ 

7 Königsberg | 338,1 43!— 08 SO. ſchwach. beiter. * 

8 Danſig 387,0 3, — 24 | — bedeckt, Nebel. | 

7 Eöslın 337,7 4,8, — 08 SO. mäßig. vollig heiter. 

Stettin — — — — — 

6 Putibus [334.9 6,4 — 0,5 SD. ſchwach. beiter. 

5 Berlin 335,2 84 22 SO. ſchwach. beiter. 

6 Poſen — — — — er 

6 Ratibor 327,8 5,0 0,4 SWiſchwach. heiter 

6 Breslau 331,9 6,2 0,5 SO. ſchwach. heiter 

6 Torgau 332,8 5,3 — 05 SO. ſchwach heiter. 

6 Münſter 332,8 7,4 0,4 SO. ſchwach. beiter 1 

6 Koln 333,6 8.4 1,1 |SSD. ſchwach. heiter. . 

6 Trier 329,5 7,6 1,0 [NO. ſchwach. bewöllt, neblig. . 

7 Flensburg 335.5 8,9 A SO. ſchwach. wolkig. 

6 Wiesbaden !331,2 9,4 NW. ſchwach. beiter. 


Kaulbach's Nero 


Hi ist nur noch wenige Tage Schweidnitzerstr. 6, I. Et., ausgestellt. 


A. Börner'8 Musikinstitut, Vorwerksstr. 27. 


Annahme neuer Schüler und Schülerinnen täglich. 


[3811] 


Ein nachgelaſſener Noman von Fr. v. Krane! 
Soeben erſchien und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Der Kapitän. 
Erlebniſſe eines weſtfäſiſchen Edelmannes. 
Herausgegeben 


von 
Fr. von Krane. 
8. 3 Bände. Elegant broſch. Preis 5 Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt 


erſchienen: Holte 18 


Schleſiſche Gedichte. 


Dreizehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Volks Ausgabe. 
27½ Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. 
Preis 15 Sgr. 


ee ee 2 


jeglichen unwiſſenſchaftlichen Vorur⸗ 2 

theils, arbeitete er, auch bei ſchonſ 2 „ Louis Gnlewuky. 

Wankender Gefundheit, pflichtgetreu 3) „ Salomon Oelsner. 

in dem gerade 1 jo mühebollen]| ) „ Mazur e 

Berufe, den Kranken ein humaner, 3 „ Benno Scheffter, 
6) „ Bernh. Wollstein. 


ralkters, ſich unſere aufrichtige Ver⸗ 


e 
Dinstag, 20. Octbr., Abends 8 Uhr. 


unſerer Tochter Clara mit dem Ho: 


Die Communal⸗Kirchhöſe auf den Polinke⸗Aeckern bei Oswitz. 
Seit ca. 2 Jahren haben auf den der Stadt gehörigen Aendern, am Wege 
nach Oswitz gelegen, 4 Kirchhöfe etablirt werden müſſen. Es find dies die 
von den Parochien Michaeli, Mathias, Adalbert und Bernhardin. Bei dem 


jetzigen Herannahen des Winters und der kürzeren Tage iſt es höchſt betrit- 


end, wenn ein Begräbniß, zu Bernhardin gebörig, vom Ohlauerthore ber, 
erſt um 4 Uhr geſchehen kann, wo faſt die Leiche ſchon mit dem Dunkel: 
werden auf dem Friedhofe anlangt, nach „ ſtündiger Leichenrede, bei der es 
ſchon faſt finſter geworden, dem Schooße der Muttererde überliefert wird 
und dann die Leidtragenden, die es oft auch nicht ermöglichen können, für 

nen Wagen zu zahlen, nun in der größten Finſterniß zu Hauſe gehen 
müſſen. Die chauſſirte Oswitzerſtraße iſt nicht zu benützen, weil da die Fuß⸗ 
gänger Gefahr laufen, mit den paſſirenden Geſpannen in der Finſterniß zu 


karambuliren; ein eigentlicher Fußweg iſt aber von den Kirchhöfen bis zur 


Gröſchelbrücke gar nicht vorhanden; derſelbe iſt von hier bis an den Oder⸗ 


Verſpätet. 1591 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß ſtarb heut nach langem und 
ſchwerem Leiden in ihrem 52. Lebens⸗ 
jahre meine inniggeliebte Frau Ma⸗ 
thilde Euphrat, geb. Sorsky, tief 
betrauert als Mutter, Großmutter, 
Schweſter, Tante, Schwägerin und 
Schwiegermutter. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Die Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 13. October 1874. 


en 

Verlobungen. Prem.⸗Lieut. im 
5. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 53 Herr Graf 
Strachwitz mit Frl. Maria v. Machui 
in Hirſchberg. Rittmeiſter im Oſtpr. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 8 und Adjut. der 
XI. Diviſion Herr v. Müller mit Frl. 
Carla Hillmann in Neu⸗Nieköhr. Paſtor 
design. Herr Geneſt in Calbe a. M. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die am 13. c. erfolgte Verlobung 


telbeſitzer Herrn Heinrich Daun zu 
Breslau, beehren wir uns hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 3922 
Spremberg im October 1874. 
Guſtav Tragmann, nebſt Frau, 
Fabrikbeſißer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Tragmann, 
Heinrich Daun. 
Spremberg. Breslau. 


Verlobte: 


Emilie Marheinecke. 
Carl Schorske, [5150] 

Königlicher Polizei⸗Rath. 

Hannover, im October 1874. 


Dieteteteteleielekheleleteleleleletrlel d- 


2 


* 


Verein für class. Musik. 


"Aha, — May. 
inng May, geb. Breslauer. 
Breslau, den 15. October 1874. 


Eur 

Durch die Geburt eines munteren 

Knaben wurden hoch erfreut: [3932] 
Louis Noth, 

Bertha Noth, geb. Wohlauer. 


Die glückliche Entbindung meiner 


geliebten Frau Ottilie, geb. Seelig, 


von einem gefunden Mädchen, zeige 
hiermit Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an. 3933 
ähr.⸗Oſtrau, den 14. Octbr. 1874. 
\ Siegmund Frankl. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben wurden hoch erfreut 
Julius Steinitz, 1594] 
Noſalie Steinitz, geb. Freund. 
Beuthen OS., den 15. Oct. 1874. 


Todes-Anzeige. 

Ein braves Herz hat zu schlagen 
aufgehört! Gestern Nachmittag 5 
Uhr entriss uns der bittere Tod 
nach langen schweren Leiden un- 
sern guten Freund Herrn Albert 
Zotenberg hier, der sich durch 
seinen selten liebevollen und edlen 
Charakter für immer einen Denk- 


Die Geburt eines munteren X | mit Frl. Martha Runge in Stendal. 
Knabens zeigen hierdurch erge⸗ Verbindungen. Kgl. Baumeiſter 
benſt an 3923) Herr Mannsdorf mit Frl. Helene 


zierſch in Cottbus. 

Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
Oberpfarrer Golling in Lieberoſe. — 
Eine Tochter: dem Hptm. im 4. Thür. 
Inf.⸗Regt. Nr. 72, Herrn Tepler in 

orgau. 


deich am ehemaligen Piefke⸗Grundſtück in einem jo traucigen Zuſtande, ins⸗ 
beſondere wenn Regenwetter eintritt, daß man gar nicht gehen kann, indem 
man in dem lehmigen Boden immer hin⸗ und Perklatet und nicht vorwärts 
kommt. Dürfte es hier nicht bald an der Zeit ſein, für Fußwege event. 
paſſirbare zu ſorgen, da doch die Unkoſten nicht ſo groß ſein können, weil 
es allenthalben ſtädtiſches Terrain iſt. Hierbei dürfte aber eine entſchieden 
nothwendige Beleuchtung des Fußweges geboten ſein. Die Beleuchtung 
müßte ſchon von der Roßgaſſe an ausgehen, da bis dahin nur die Gasbe⸗ 
leuchtung vorhanden iſt. Die größte Gefahr iſt mit an der Oswitzer Unter⸗ 
führung bei der Rechten Oder⸗Ufer⸗Bahn, die zu ſchmal hergeſtellt iſt. Kommt 
bier Abends ein Geſpann von der Stadt her und insbeſondere die mit Bau⸗ 
holz beladenen Wagen und man trifft dieſes Fuhrwerk gerade unter dem 
Durchlaß, fo läuft man bei der dort herrſchenden Dunkelheit (eine Laterne 
eriftirt nicht) Gefahr, überfahren zu werden. Die Unterführung müßte ent⸗ 
ſchieden einen Fußweg haben, damit das dort paſſirende Publikum von den 


Sonnabend, den 17. October 1874. 
Haydn, Steichquartett A- dur. 
Beethoven, Sonate für Clavier und 
Violine, C-moll, op. 30, Nr. 2. 
Mendelssohn, Streichquartett, Es-dur, 
op. 12. [5134] 


Im Musiksaal der Königlichen 
Universität. 

Heute Sonnabend, d. 17. Oct. 1874 
findet das 


Concert 


gegeben vom Concertmeister 


Emil Seifert 


(Violinist) aus Berlin, 
unter gütiger Mitwirkung der 
Opernsängerin Frl. 


Dorothea Schirmer 


vom hiesigen Stadttheater, 
und des Pianisten Herrn 


Dr. Carl Fuchs 


aus Berlin. 
bestimmt statt. 


einer Annonce, 

liche Umſtand, 
daß ein früherer Contrahent der conſol. 
Deutſchland Grube auf die Dauer von 
circa 39 Fördertagen noch ein Theil 
quantum abzunehmen hat, 


zur Verdunkelung des thatſächlichen 


Nahr nicht beläſtigt werden kann. Das Gefahrvollſte iſt, daß I 

eg von der Stadt ſchräg zum Durchlaß führt und wenn man von Kletſ 5 
kau her denſelben paſſiren muß, nicht ſehen kann, ob ein Fuhrwerk entgegeſe 
kommt. Ein Ausweichen it nicht möglich; die Perſon muß zurück, wenn fi 
nicht Gefahr laufen will, überfahren zu werden. Es würde gewiß vom 
Publikum, insbeſondere von den Leidtragenden dankbarſt anerkannt werden, 


0 


‚a 
e 


mit Beleuchtung verſehen. Deshalb glauben auch wir Betheiligten der ) 


— en) I 


ſehr billig bei Härtter & Franzke, 
Breslau, Weidenſtraße 35. [5123] 


Zur Aufklärung n 
in welcher der nebenſäch⸗ 


25 


Verhältniſſes benützt wurde, 


machen die Unterzeichneten hierdurch bekannt, daß ſie die geſammte Kohlenförderung der dem 
Grafen Guido Henckel⸗Donnersmarck gehörigen 


9 
Todesfälle: Geh. Juſtiz⸗ u. Ap⸗ 
pell.⸗Ger.⸗Rath a. D. Hr. v. Ammon 
in Nieder ⸗Dollendorf. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 17. Octbr. Mit neuen 
Decorationen und vollſtändig neuer 
Ausſtattung in Requiſiten und Mö⸗ 


Billets à 20 Sgr., 4 
Billets zusammen für 2 Thlr., 
sind vorher in der Kunst- und 
Musikalienhandlung des Herrn 
Th. Lichtenberg, Schweidnitzer- 
strasse 30, und Abends an der 
Kasse, à Billet 1 Thlr., zu 
haben. [5142] 


bein. Zum 5. Male: „Ultimo.“ — 
9 in 5 Aufzügen von G. v. ZJelt-Garten. 
oſer. - 
S9 den 18. Dee. Sar ale Täglich 
ten Geburtsfeier Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen. Bei feſtlich Gro ßes Co neert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. [4965] 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement, 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 
Heute, Sonnabend, den 17. Oet.: 


Erſtes Concert 


des öſterreichiſchen [5114] 


erleuchtetem Hauſe: Prolog von 
W. Anthony, geſprochen von Frl. 
Weigel. Hierauf: „Der Barbier 
von Sevilla.“ Komiſche Oper in 
2 Akten. Muſik von Roſſini. Zum 
Schluß: „Die Waldnymphe.“ 
Phantaſtiſches Ballet in 2 Akten 
vom Balletmeiſter Ambrogio. Muſik 
von Pugni. 


Lobe- Theater. [5132] 
Unter Direction von A. L'Arronge. 
Sonnabend, d. 17. Oct. Zum 3. Male: 


Herrmann Thiel & Comp. 
n für künſtl. Zähne, Plom⸗ 

ren ꝛc., 
Liegnitz, Goldbergerſtr. 32. Schweid⸗ 
nitz, Ring u. e Franken⸗ 


Die in unſern Ateliers na 


Conſolid. Deutſchland⸗Grube a 


erworben haben und bereits ſeit dem erſten October a, c. über den Haupttheil der Förderung 
verfügen. [5143] 


die bareſaden Okiginal⸗Verträge * die Beſtäti⸗ 
gung der Graf Guido Henckel-Donners- 
marck'jchen Bergwerks⸗Direction ur n een 
Haupt⸗Comptoir Liegnitz Jedermann zur Einſicht Fife. | 


Barschall & Kladt, Liegnitz. 


SDberfchlefiiede Eiſenbahn. 


Zu den Localtarifen für die unter anſerer Verwaltung jtehenvden Eiſen⸗ 
bahnen it ein Ausnahme⸗Tarif für den Transport von Steinkohlen und 
Kokes in Wagenladuugen von Kohlenſtationen der ehemaligen Wilhelmsbahn 
nach Stationen der Niederſchleſiſchen Zweigbahn, giltig vom 15. October e⸗ 
ab, erſchienen. 5154 

Breslau, den 6. October 1874. 


erase 


Breslau, Junkernſtraße 8. 


4453] 
beiter 


ftein, Oberring 45. 


stein bei uns gesetzt hat. [3938] 
Breslau, 16. October 1874. 
Seine trauernden Freunde, 


Todes: Anzeige, 
Nach längerem Leiden verſchied heut 
unſer lieber College, Herr Bureau⸗ 
Aſſiſtent 5148] 


Anton Linck, 
im Alter von 23 Jahren. f 
Derſelbe hat durch ſeinen biederen 
Charakter ſich ein bleibendes Andenken 
bei uns erworben. ? 
Breslau, den 15. October 1874. 
Die Bureau⸗Beamten 
des Maſchinen⸗Amtes der 
N. ⸗O.⸗U.⸗E. 


„Die Darwinianer.“ Schwank in 
3 Akten von Dr. J. B. v. Schweitzer. 
Vorher: a 1. Male: „Couſin 
Emil.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Dr. 
J. B. von Schweitzer. 

Sonntag, den 18. Oct. Zum 15. Male: 
„Mein Leopold!“ 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 17. October. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Kabale und 
Liebe.“ Bürgerliches Schauſpiel 
von Friedrich von Schiller. 

Sonntag, den 18. October. „Der 
Actienbudiker.“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten von D. Kaliſch. [5132] 


Vorſtands⸗Wahl. 


Zu der am Sonntag den 18. d. 
Mts. zu vollziehenden Neuwahl von 
8 Vorſtehern für die dritte Brü⸗ 

er⸗Geſellſchaft werden den geehrten 
Mitgliedern dringendſt und angelegent⸗ 
lichſt empfohlen: [3903] 
Herr Kgl. Landrabb. &. Tietim. 


Heute Abend um 7 Uhr verſchied 
nach längerer Krankheit und ſchweren 
Leiden unſer lieber College, der 
praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Oscar Steul⸗ 
mann, an Abzehrung, in ſeinem 
35. Lebensjahre. [160 

Ein Feind der Charlatanerie und 


— 4 —ͤ6— 33 ů 3 


freundlicher Helfer, ſeinen Freunden 

ein treuer, heiterer Genoſſe, deſſen 

ſchöne geſellige Talente, deſſen laute⸗ 

rer Charakter in unſerer Erinnerung 

fortleben werden. 

Goldberg, den 14. October 1874. 

Dr. Basler. 
Dr. Leo. 


Todes-Anzeige. 
Heut ſtarb hierſelbſt der Kaufmann 
11598 


Herr } 0 
Oswald Liebeherr. 

Seit 20 Jahren der 1 Ver⸗ 
wallung, als Stadtverordneter und 
zuletzt als Rathmann angehörig, hat 
der Verblichene durch regen Eifer für 
die Förderung ſtädtiſcher Intereſſen 
und durch die Biederkeit ſeines Cha⸗ 


8. Königliche 
N Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


nen 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 
Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literalur] 


von 
Julius Hainaner. 


ehrung erworben. Wir betrauern 
ſeinen unerwarteten Tod und wahren 
ihm dankbare Erinnerung. 
Guhrau, den 15. October 1874. 
Der Magiſtrat 


und 
die Stadtverordneten. 


Städt. (alte) Reſſource. 


Männerverſammlung im Hotel 
N de Sil! 8 v 


Musikalien- 
Leih-Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 


ge ‚Ab das neue Standes: 2 nr 


Amt. erent: Herr Kaufmann 
Hofferichter. [5125] 


Damen » Streich : Quartetts 
Geſchwiſter Bartl, 
unter Mitwirkung des Opern-, Lieder⸗ 
und Coupletſängers 
Herrn Friedrich Ludwig aus Wien. 
Anfang 7% Uhr. [5138] 
Entree a Perſon 2% Sgr. Kinder ! Sgr. 


Breslauer Actien- 
Bier⸗Brauerei. 


Letzte Woche. 


Doppel⸗ 
Soner 


[5141] von der 


Ungar. National ⸗Capelle, 


unter Leitung ihres Capellmeiſters 


Herrn Danko Gyula, 
und der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang Abends 7 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Im großen Ball⸗ Saale 


2E, 
Schießwerder's. 
Zur Vorfeier des Geburts: 
Feſtes Sr. kaiſerl. königl. Hoh. 
des Kronprinzen von Preußen 
bei feſtlich erleuchtetem und been» 
rirtem Hauſe. 
Heute Sonnabend, den 17. Oetbr. 


Großer 
Fest- Ball. 


Anfang 8 Uhr. Entree an der Kaſſe 
6 Sgr. Vorher Billets à 4 Sgr. in 
den Commanditen: B. Eger, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 87, Buckauſch, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 17, Dittmer & Weiß, 
Schweidnitzerſtraße 54. N. Kemmler, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 2b. 510 

Omnibustour vom Porta 
B bis zum Schluß des 

alles. 


Dr. T. Block, 


[5105] prakt. Arzt, I 
Kohlenſtraße Nr. 3. 
Sprechſtunden 8—9½ und 2—3 Uhr. 


Buchsbaum, 


circa 1500 laufende Fuß, ſowie diverſe 


Rofenfträucher ſind zu verkaufen durch] das 
Paradies: | H 


[3921] Uſtraße, G. Pelz. [ 


den Hausmeiſter Müller, 
ſtraße Nr. 28. 


e] Lotterie⸗Comptoir, 


Methode angefertigten Zähne werden 
ſchmerzlos eingeſetzt, ſehen ſchön und 
naturgetreu aus, erleichtern das 
Sprechen und ſind zum Kauen voll⸗ 
ſtändig brauchbar. Sprechſt. in allen 
4 Ateliers tägl. Vorm. u. Nachm. 
Engliſcher. franzöſiſcher, italie⸗ 
niſcher Sprach- und Puchfüh⸗ 
rungs-Unterricht. 
Nachdem Seine Hochſel. Majeſtät 
meiner Handl.⸗ Schule und Fremd⸗ 
ſprachen⸗Inſtitut einen Zögling an⸗ 
vertraut hat, ſo offerire ich Allen, die 
in 6 Monaten ſich ausbilden wollen, 
meine Methode. [5126] 


* 85 
E. Brichta 
gepr. Oberlehrer, Nr. 10 Friedrichs 
ſtraße, am Schweidn. Thore. 


4 
Schweidnitzer 
Synagogenbau⸗Lotterie. 


Zur großen 
Gold- u. Silber- 


Verloosung, 
Ziehung am 29. Oct., 


ind Looſe à 15 Sgr. 1 
(11 Stück für 5 Tor) m 
nur noch bei ſchleu⸗ 
niger Beſtellung zu bezie⸗ 
hen aus Breslau. 4807 
Importeur Schleſinger, 
Ring 4, 1. Etage. Rn 


ere 


— — 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


150. Preuß. Lotterie 


verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe 
oh % % As 514 744 
170,35 17% 8% 4% 2% 1% 

J ‚Juliusburger, Breslau, 
toßmarft 9, 1. Et. 


Ein junger Kaufm., welcher ſeiner 
Geſundheit halber in Kurzem nach 
dem Süden reiſen will, ſucht die Be⸗ 
kanntſchaft eines honneten gebild. j. 
Mannes zu machen, der ſich in gleicher 
Lage befindet. b Pester Chiffre 
A. 897 an Bernh. Grüter & Co., 
Breslau, Niemerzeile 24. [5139] 


Vale Fiche 
ajen empfiehlt Ring 60, a ei 


Königliche Direetion. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 15. October c. ab wird im diesſeitigen Local⸗Verkehr der Art 
„Mauerziegel“ bei Ausnutzung der zur Verladung geſtellten Weg 5 
515’ 


ihrer Tragfähigkeit zur ermäßigten Klaſſe D. tarifirt. 
Breslau, den 13. October 1874. 


Directorium. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Auf die Lieferung von 125 Paar 7 mit vollftändigem Leder“ 
beſatz im Wege der Submiſſion werden Offerten bis zum 23. October d. J. 
von unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung hierſelbſt (Magazin 
Gebäude des Oderthorbahnhofes) entgegengenommen. Ebendort können aut 
die Lieferungsbedingungen in Empfang genommen und Probeſtiefeln beſichtigt 

werden. (H 23184) [5146] 
Breslau, den 16. October 1874. 
Direction. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 15. October 1874 ab treten directe eee von dies 

ſeitigen Stationen nach den an der Bahnſtrecke Magdebur „Diederitz- Zerbst 

belegenen Stationen Königsborn und Gommern der erlin: Potsdau, 

Magdeburger Eiſenbahn in Kraft. Druck-Cremplare des Tarif⸗Nachtrages 

find bei den Verſandtſtationen, ſowie bei der Stationskaſſe am Oderthot 

Bahnhof iu Breslau zu haben. (H 23178) 15147 
Breslau, den 14. October 1874. 


Aesthetische Gymnastik u. Tanzunterricht. 


P 7 icht 
Meine Curse für ästhetische Gymnastik, verbunden mit Tunzunterrich 


für junge Damen nach meiner Methode, wonach in einmaliger geist, 
guter Gang, Haltung, graciöse Bewegungen und alle üblichen Salo 
tänze erlernt werden können, Heilgymnastik für Damen jeden Alben 
Tanzunterricht und Anständslehre für Mädchen und Knaben sowie g 
Erwachsene beginnen vom 28. Oetober an. Anmeldezeit 11—1 ud 
4—6 Uhr 5011] 


Emilie Nieselt, Balletmeisterin, Albreehtsstr. 38, I. Et. 
Breslauer Handlun spiener-Jujtitul, 


Mittwoch, den 21::October, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Inſtitutshauſes (Neuegaſſe Nr. 8): 


Gemeinſchaftliches a bendbrot 


Tafelbillets, & Couvert 15 Sgr., bis ſpäteſtens Sonntag, den 
18. d. M., Vormittags 12 Uhr, bei Herrn S. Weigert, Ge Rind 
und Nikolaiſtraße. [5155] Der Vorſtand. 


ft 
äufer werden ge a, 


auch auf 


| m mm nme nummer Br mann anna me um nn { 
Hypotheken duch Arge, Breslau, bſerſcede ra | 


Leon Grünberger Wut 
und Speiſeweintrauben 


\ her orziid 
Gebrauchsanweiſung gratis) in dieſem Jabrev ng un 
or Beule. Sgr., 10 Pfd. incl. 5 dane ves 
Porto 1 Thlr. 10 Sgr. derſ. gegen Fr. Ei rünbeig 


& "Ludwig Stern, , 


| 


|Thee’s, echte Liqueure, 


ie Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft laden wir hierdurch zu den 


U BL, October k., in dem kleinen Saale 


. e > 
105 neuen Börſe zu Breslau Hatfindenden General⸗ 
auumlungen ergebenſt ein. . 
00 Ordentliche General⸗Verſammlung Nachmittags 4 Uhr: 
gesordnung: 2 Bericht über das abgelaufene Verwaltungsjahr, 
2) Bericht der Reviſoren und Ertheilung der Decharge, 
3) Wahl von Mitgliedern des Verwaltungsrathes, 
2 4) Wahl von drei Reviſoren. 
Außerordentliche General⸗Verſammlung Nachmittags 5 Uhr: 
agesordnung: 1) Antrag auf Auflöſung und Liquidirung der Geſell⸗ 


ſchaft, 
2) Wahl der Liquidatoren und Ertheilung der Voll⸗ 
; machten an dieſelben. N 
10 Zur Theilnahme an den General⸗Verſammlungen ſind diejenigen Actio⸗ 
un 6 5. 0 welche ihre Actien mit doppeltem Nummernverzeichuiß bis 
u 20, d. Mts., Abends bei der Geſellſchafts⸗ſtaſſe devonirt, oder bis 
Gleichen Zeit die anderweitige Deponirung glaubhaft nachgewieſen haben. 
Breslau, den 13. October 1874. 5059] 


| Der Auſſichtsrath 

der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Eiſen⸗ 

gießerei, Maſchinen⸗ und Wagenbau 
(vorm. C. Schmidt & Co.) 


Sackur. 


Das kaufmänniſche Nechnen 


Fee gran. wie im Bank⸗ und Börſenverkehr, die Speculation in auslän⸗ 
digen Fonds, Wechſeln, fremden Valuten und die Arbitragen bieten der 
chwierigkeiten ſo viele, daß nur Wenige mit der Operation im Großen und 


* 


fe wie mit den Kunſtkniffen im Einzelnen vertraut ſein können. Wer 


is elbit und ohne Lehrer über dieſe ganze Materie unterrichten und 
8 ds guten Rath haben will, der wird in dem, für die Bedürfniſſe des Comp⸗ 


Special-Geschäft 
Delicatessen, Conserres, 
alle 
Südfrüchte, feine Chocoladen 


und 


sowie alle anderen 


Artikel für die feine Küche 


von [5135] 


Erich & Carl Schneider = 


Nutzungen, übrig bleibt 


Schweidnitzerstr. 15, 
„zur grünen Weide“, und 
Liegnitz, Haynauerstrasse Nr. 2. 


— 


———Tß.frr.ñ ... ̃ ̃ ͤ—/˖ß7:ecg f. ee ̃ —„- 


SATTE TEEN EEE ARTE Fe 2 — 
[Schweres Druftleiden befeitigt durch das zuverläffigfte Mittel. 


Hirſchberg in Schleſien den 3. September 1874. 

N Herr W. H. Zickenheimer in Mainz. — Indem Sie erſuche, mir aufs 
eue 10/2, 30/4 und 40% Fl. Traubenbruſthonig zuzuſenden, habe das 
des augen bnen eine weitere Anerkennung reſp. Dankſagung, und zwar 
es Herrn Wilhelm Neubert in Grunau bei Hirſchberg zu überreichen. 
Nr Traubenbruſthonig“) hat bei 22 55 großen und ſtarken 
ann, welchen ein ſchweres Bruſtleiden niedergeworfen 
und mit welchem es in Folge deſſen fehr ſchlecht ſtand, eine 
gan bedeutende Wirkung hervorgebracht und ſich glänzend 

ewährt x. Paul Spehr. 


„Um der Wahrheit die Ehre zu geben halte ich es für meine Pflicht 
u. Schuldigkeit, ie geehrter Herr zu benachrichtigen, daß Ihr De 
icher Traubenbruſthonig mich von einem ſchweren Bruſtleiden ganz befrelt 
at. den Ihnen öfentlich meinen Dank abftatte, bin gern be⸗ 
* e Traubenbruſthonig jeden Bruſtleidenden ängelegent 1605 zu 

runau bei Hirf chberg (Preußiſch Schleſien), 7. Auguſt 1874. 
Wilhelm Neubert, im Gesche der Herren Sachs und Sohn. 


— en uns neun 

) Verlaufsſtellen in 4, % und % Fl. mit Kapſelverſchluß und dem 
Firmaſtempel der Fabrik in Breslau bei den Herren: 8. 6. 
Schwartz, ostewefzase 2, Stoermer & Mohr, 


Droguenhandlung, Schmiedebrücke Nr. 54, Carl Beyer, 
Alte Taſchenſtraße 15. 


(Privatbeſtellungen von auswärts werden mit umgehender Poſt 
erledigt.) 
— Era 
„Grünberger Weintrauben 
endet das Brutto- Pfund d 3 Sgr. i [3919 
Wilhelm Sucker, Weinbergsbeſttzer. 


eee ee 


Jucker Fabrik Laniſch. 


[3927] 


Futter-Dämpf-Apparate, 
dauerhaft aus Kupfer gefertigt, durch welche mit einem 
uantum von höchstens / Scheffel Steiokohlen 6 bis 


12 Scheffel Kartoffeln gar gedämpft und 200 Quart 
asser zum Sieden gebracht werden, empfiehlt 


Schuhbrück Eur; 
arl Ziegler, u dm 


der 


Bekanntmachung. 305 


Concurs⸗Eröffnung. 


lalıaz 8 
Ueber den Nachlaß des am 15. Ja: Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz, 


nuar 1874 hierſelbſt verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Lothar Lauterbach iſt das 
erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
gefordert ihre Anſprüche an den 

achlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshaängig fein oder nicht, 

bis zum 30. November 1874 

E einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. J 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
eee d 

Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, übrig bleibt. 

Die Abfafjung des räcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der auf 

den 12. December 1874, Bor: 

mittags 11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 

aale Nr. 21 i 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 10. October 1874. 

Königl. Stadt ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (302 
Ueber den Nachlaß des hierſelbſt am 
8. November 1873 verſtorbenen Loco⸗ 
motipführers Robert Haertel it das 
erbſchaftliche Liquidation : Verfahren 
eröffnet worden. , i 
Es werden daher die ſämmtlichen 
A fe und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
N Ha „dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 11. Januar 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einxeicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 


fügen. 1 
Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Förderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit ee aller ſeit dem 
Ableben des 155 gezogenen 


Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhandlung 
Sache in der auf 

den 23. Januar 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Ubr, in unſerem Sitzungs⸗ 

ſaale Nr. 21 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 10. October 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung [303] 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen der Handelsgeſellſchaft L. W. 
& G. Schweitzer hierſelbſt haben: 

1) der Schachtmeiſter Heinrich Lo⸗ 

renz hier eine Sotberung für 

Schadtarbeiten von 88 Thaler 


gr., 2 

2) die Direction der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn zu Berlin 
einen Entſchädigungsanſpruch in 
Hoge von 1633 Thlr. 18 Sgr. 


Bone Vorrecht nachträglich angemeldet. 
er 
Forderungen iſt 

auf den 27. Detober 1874, Bor: 

mittags 12 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Commiſſar im Zimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 9. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 

ene 
rit. 


Bekanntmachung. [304] 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Auguſt Ka⸗ 
diſch, in Firma: Auguſt Kadiſch 
bierſelbſt, bat der Ge eine 
Theodor Schilasky zu Guben eine 
Wechſel⸗Forderung von 50 Thlr. nebſt 
1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Proteſtkoſten, 
5 Sgr. Proviſion und eine dergleichen 
von 40 Thlr. nebſt 25 Sgr. Proteſt⸗ 
loſten, ohne Vorrecht nachträglich an⸗ 
gemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt ? 
auf den 27. October 1874, Vor: 
mittags 12 Uhr, vor dem unter⸗ 
ae Commiſſar im Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geiebt werden. 
Breslau, den 10. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
ee eee 
2 rit. 


—— un 
Sy Jagdhund zu verkaufen, 
Zimmerſtr. 19 II. [3928] 


Termin zur Prüfung dieſer 


„Abtheilung, 
den 14. October 1874, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Robert Neetz zu Liegnitz iſt 
der kaufmänniſche Concurs im abge⸗ 
kürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 11. October 1874 
feſtgeſetzt worden. [777] 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Hellriegel 
hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 23. October 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslocale, Goldbergerſtraße, vor 
dem Commiſſar Kreisrichter Rauch 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfofgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 10. November 1874 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe 8 1 zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben glei es e Gläubiger des 


abzu⸗ 


Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtabängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 14. November 1874 

N einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen 

auf den December 1874, 

Vormittags 10 Uhr, in unſerem 

Geſchäftslocale, vor dem genannten 

Commiſſar 
zu erſcheinen. nit 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
5 muß bei der Anmeldung ſeiner 
forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 

kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte e Pleß⸗ 
ner, Juſtiz⸗Räthe Putze und Sie⸗ 
mon zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


e e pi — 
„In, unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
tr. 361 die Firma 

„ A. Reiter“ 
zu Freiburg in Schleſien und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufmann 

luguſt Reiter in Freiburg 

heut eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 12. Dctbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (775 
„In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ 
meldung bei der sub Nr. 6 eingetra⸗ 
genen Firma 
„Negulateur⸗Fabrik Germania 
zu Freiburg in Schleſien, 
Eingetragene Genoſſenſchaft“ 
in Colonne 4 folgender Vermerk: 
An Stelle des bisherigen Vorſtandes 
ſind getreten: 
J) als erſter Vorſteher der Uhr⸗ 
„ macher Robert Kaltenbach, 
2) als Kaſſirer der Uhrmacher Karl 


Krauſe, N 
3) als ſtellvertretender Beiſitzer der 
Uhrmacher Gottlieb Anſorge, 
4) als Beiſitzer 7 
a. der Uhrmacher Gottlieb Müller, 
b. der Uhrmacher Auguſt Kügler, 
fämmtlih aus Freiburg i/Schl. 
heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 12. Octbr. 1874, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


ee [776] 
Der Schleſiſche Bank⸗Verein zu 
Breslau hat für ſeine unter der 


Firma: 
„Kommandite des Schleſiſchen 
Bank⸗Vereins“ 

zu Glatz beſtehende Zweigniederlaſſung 
dem Kaſſirer Heinrich Neche zu 
Breslau Procura ertheilt, ſo zwar, 
daß derſelbe nur in Gemeinſchaft mit 
einem anderen Procuriſten der Zweig⸗ 
niederlaſſung berechtigt ſein ſoll, die⸗ 
ſelbe zu vertreten. 

Eingetragen unter Nr. 28 des Pro⸗ 
curen⸗Regiſters zufolge Verfügung 
von heut. 8 

Glatz, den 3. October 1874. 

d 


K nigl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. [780] 

Der Concurs über das Vermögen 

des Kaufmanns D. Hirſch hierſelbſt 
iſt durch Accord beendigt. 

Roſenberg OS., d. 13. Oct. 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Zweite Beilage zu Nr. ASS der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 17. October 1874. 


Bekanntmachung. N 0 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 98 die Firma 
Neugebauer 
zu Jauer und als deren Inhaber der 
Kaufmann Emanuel Georg Benno 
Neugebauer zu Jauer zufolge Ver⸗ 
fügung vom 12. d. Mts., heut ein⸗ 
getragen worden. 
Jauer, den 13. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [772] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handels⸗Geſellſchaft D. 
F. i de et Comp. zu Beuthen 
S. iſt der Kaufmann Carl Pleß⸗ 
ner hierſelbſt zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 
Beuthen OS. den 5. Octbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die auf der Ratibor⸗Kauthener 
Kreis⸗Chauſſee befindliche neuerbaute 

ebeftelle zu Kuchelna ſoll vom 1. 
November c. ab im Wege des Meiſt⸗ 
gebots öffentlich verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Termin auf 

Montag, den 26. October e. 

von 10--11 Uhr Vorm. 

im Bureau des bieftgen Landraths⸗ 
Amtes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Caution von 100 Thjr. baar 
oder in preußiſchen Staatspapieren 
von mindeſtens gleichem Werih zu 
deponiren hat, und daß die Anda 
Ertheilung vorbehalten bleibt. Die 
Pachtbedingungen liegen im Bureau 
des Landrathsamtes aus und werden 
ſolche auf Erfordern gegen Zahlung 
der Copialien abſchriftlich mitgetheilt 
werden. [1599] 

Ratibor, den 13. October 1874. 

Der Landrath. 
Pohl 


Bekanntmachung. 


In unſerem neu ausgebauten und 
eingerichteten Schauſpielhauſe, wel⸗ 
ches außer dem Theater auch größere 
Geſellſchaftsräume enthält, ſoll die 
Neſtauration, die bisher in Verbin⸗ 
dung mit einer Conditorei betrieben 
iſt, auf den Zeitraum von 3 oder 
6 Jahren verpachtet werden. 

Die Baulichkeiten ſind noch nicht 
vollſtändig zum Abſchluß gelangt, doch 
wird die Pachtzeit vorausſichtlich mit 
dem 1. December d. J. beginnen können. 
Die weiteren näheren Bedingungen 
werden auf Erfordern mitgetheilt 
werden. K 

Zur Abgabe von Offerten, welche 
nur nach Hinterlegung einer Bietungs⸗ 
Caution von 100 Thlr. entgegen ge⸗ 
nommen werden, iſt ein Termin 

auf Montag, den 19. October 

d. J., Nachmittags 3 Uhr, im 


Rathhauſe vor Herrn Stadtrath 
Bergner 
anberaumt. [4452] 


Brieg, den 28. September 1874. 
Der Magiſtrat. 
Orlovius. 


Bekanntmachung. 


An der katholiſchen Elementärſchule 
hier iſt die Stelle einer Lehrerin mit 
200 Thlr. Jahresgehalt, freier Woh⸗ 
nung und Beheizung vom 1. Per 
1875 ab zu beſetzen. 781 

Geprüfte Lehrerinnen wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bal⸗ 
digſt melden. 

anne den 15. October 1874. 
er Magiſtrat. 


Fiſch Auction. 


Die bei Befiſchung des hieſigen 


Stadtgrabens gewonnenen Karpfen, | — 


Hechte und anderen Fiſche ſollen Dins- 
tag und Mittwoch, am 20. und 21. 
d. M., von Vormittags 9 Uhr ab, 
am Stadtgraben bei den Fiihhältern 
am oberen Bär verauctionirt werden. 

Kaufluſtige werden hierzu 75 e⸗ 


aden. 
Breslau, den 16. October 1874. 
Die Promenaden⸗Deputation. 
Fortſetzung der großen 


Pelz⸗Muction. 


Mittwoch, den 21. October, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctionsſaale, Ohlauerſtraße 
Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage, das 
noch N Lager Pelzſachen, 
namentlich: 
ltispelze, Nerz, Schoppen ⸗ und 

rieſterpelze, einige Biber⸗ und 
Biſampelze, ſowie Garnituren in 
Nerz, Zobel, Marder, Biſam, 
Iltis, Fee, Kanin u. Opoſſum ze., 
ferner: noch 9 Stück prachtvolle 
Damenpaletots und Jaquets in 
einſtem echten Sammet⸗ und 
chwerem Nipsbezug mit Virgini⸗ 
chem Nerz⸗, Iltis⸗ u. Biſambeſatz, 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 5127 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


In Beuthen OS. 


iſt ein in beſter Lage befindliches 
Gaſthaus, das ſeit vielen Jabren mit 
gutem Erſolg betrieben wird, wegen 
eingetretenen Verhältniſſen zu ver ⸗ 
kaufen. 8 1583] 
Anzahlung 3000 - 4000 Thaler. 
Das Nähere zu erfragen bei Carl 
Pleßner in Beuthen OS. 


7 


N 
Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
— 5 erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medizin. [1046] 


Geſchlechtskrankheiten, 


Seni Schwächezuſtände, 
yphilis und deren Folgen werden 
ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge⸗ 
heilt. Dr. Harmuth, Berlin, 
[4781] Prinzenſtr. 62. 


Forderungen 


(3673) 


ruſſiſche und polniſche 


Geſchäftshäuſer, ſowie auf Privatleute 
in jeder Höhe werden gekauft. 

fferten mit Angabe, ob Buch: oder 
Wechſelſchuld, unter C. & C. 79 Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Agenten 


Raten⸗ und Renten⸗ 
Geſchäft 


werden von einem Berliner Inſtitut 
für Schleſien geſucht. Adreſſen sub 
J. M. 1326 befördert Rudolf Moſſe 
in Berlin 8. W. 5140] 


Neue Oſtſee⸗ 
eringe, 


prämiirt: Berlin 1873. Die feinſte 
Sorte Fettheringe vom diesjährigen 
Herbſtfange, nicht eingeſalzene, ſondern 
ſofort nach dem Fange täglich friſch 
nach einer von mir neu erfundenen Me⸗ 
thode in pikanter Sauce marinirt und 
in Doſen verpackt. Jahre lang dauer⸗ 
haft. Empfehle als eine billige und 
feine Delicateſſe a Doſe von 4 Liter 
2 Thlr., desgleichen in feinſter Butter 
gebraten à Doſe 2 Thlr. Flomen⸗ 
Heringe, geſalzen, à Faß 1½ Thlr. 
Verſende gegen Einſendung von 2 Thlr. 
5 Sgr. à Doſe frankirt durch 9405 
Deutſchland. 4334] 

H. Haeſcke in Barth a. d. Oſtſee. 


Für Deſtillateure! 


Neine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei 4338 
jun., 


H. Aufrichtig 


Reuſcheſtraße 42. 


Meins noch wenig gebrauchte ſtehende 
Wolff'ſche Dampfmaſchine mit 
14" u. 18“ Cylinder⸗Durchmeſſer, 31“ 
Hub, ca. 30 Pferdekraft, beabſichtige 
ich auen Waſſermangel baldigſt zu 
verkaufen, und kann ſolche bis 25. d. 
in betriebsfähigem Zuſtande bei mir 
in Augenſchein genommen werden. 
Pawlowitzke bei Gnadenfeld, 
im October 1874. [1580] 
F. Jauernik, Dampfmühlenbeſitzer. 


Holz. 

Eine Partie vom Brande übrig ge⸗ 
bliebenes Holz iſt im Ganzen oder 
getheilt zu verkaufen. Zu beſichtigen 
und Näheres zu erfragen An den 
Mühlen 17 hierſelbſt. [3918] 


Circa 750“ gebrauchte eiſerne Nöͤh⸗ 
ren mit Muffen, 3 bis 4“ lichte 
Weite, werden zu kaufen geſucht. 

Gefl. Offerten erbittet 1581] 

S. Pringsheim, 
Cigarrenfabrikant in Oppeln. 


G 


Bockverkauf. 


Die Lankauer Schafheerde wurde 
mit Langenböfer Muttern und 
Böcken (Leutewitzer Blut) neu ge⸗ 
gründet und ſind nunmehr aus der⸗ 
ſelben vorzügliche Böcke zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. [5130] 


Lankau 


bei Namslau, October 1874. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Einen [1592] 


Orfordfhiredenn- Bad, 


zweijährig, und einen 


en 


ſchleſiſcher Landrace, zweijährig und 
von ſchönen Formen, verkauft Bom. 
Petersdorf bei Spittelndorf. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Eine Kindergärtnerin wird 
für ein vierjähriges Mädchen nach 
Warſchau gest. Antritt bald. Mel: 
dung Carlsſtraße 18/19, 1 Treppe. 


Fus ein Poſamentier-, Band⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft in einer 
Provinzialſtadt Schleſiens wird eine 
tüchtige Verkäuferin per 1. Novem⸗ 
ber a. c. geſucht. Gefl. Offerten sub 
M. K. poste restante erbeten. [3937] 


Eine geprüfte Lehrerin, 
evangeliſch, wird für 3 Mädchen 
zur Ertheilnng des Unterrichts 
in den Anfangsgründen, ſowie 
in Literatur, franzdfifher und 


engliſcher Sprache geſucht. 
Salair 200 Thaler und Reiſe⸗ 
entſchädigung. Offerten an Frau 
Director Flandorffer zu Hanns⸗ 
dorf in Mähren. 49391 


Geſacht wird zum baldigen Antritt 
eine allein ſtehende Perſon in 
mittleren Jahren zur Pflege und Be⸗ 
forgung der Häuslichkeit. Zu er: 
fragen Fährgaſſe Nr. 2. (3926 
* Pflege zweier kranker Damen, 
ſowie zur Führung deren Häus⸗ 
lichkeit, wird ein anſpruchsloſes Maͤd⸗ 
chen oder Wittwe, welche ſchon in 
ähnlicher Stellung war, zum 1. No⸗ 
vember c. geſucht. Off. M. O. Neisse 
poste restante. [1600] 


hedeutendeReftauration 
und Gaſthof 


wird eine tüchtige und umſichtige 


Wirthſchafterin 
geſucht. 3931] 
Offerten B. B. poste restante 
Breslau. 
Für eine kleine Familie wird zum 
ſofgrtigen, Antritt eine tüchtige 1 
üdiſche Köchin 
geſucht. Gehalt nach Vereinbarung. 


Offerten unter J. A. poste rest. 
Beuthen OS. [1590] 


Ein Buchhalter, 


ewandter Arbeiter, mit ver 
iſenbranche vertraut und der 


poln. Sprache mächtig, findet 
ſofort oder ſpäteſtens bis 1. De⸗ 
cember Stellung in der 17 


handlung von 1459 
Th. Pyrkoſch in Ratibor. 


Handlungs⸗Commis 
für Colonialwaaren⸗Geſchäfte fin⸗ 
den Engagement durch: von Mejer’s 
Central⸗Bureau, Hirſchberg Schl. 

Zeugniß⸗Abſchriften beizulegen. 


Ein Commis, moſaiſch, der vor 
Kurzem ſeine Lehrzeit im Spece⸗ 
rei⸗, Schnittwaaren⸗ und Herrengar⸗ 
deroben⸗Geſchäft beendet hat, mit gu⸗ 
ten Referenzen, ſucht in ähnlichen 
Geſchäften per bald oder 1. Novbr. 
Stellung. 3920] 
Gefällige Offerten werden H. G. 100 
poste restante Roſenberg OS. erb. 


Ein unverheiratheter Gärtner, in 
geſetztem Alter, mit guten Atteſten, 
wird auf's Land gefunt. Näheres 
Neue Gaſſe Nr. 19, 1 Treppe, früh 


von 8 bis 9 Uhr. (H 23171) [5144] 


tüchtiger, in allen Zweigen der 
rauerei erfahrener Mann ſucht, 
geſtützt auf gute Atteſte, Stellung als 
Braumeiſter reſp. 

Gefällige Offerten bittet man unter 
M. P. 15 in der Exp. der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 875] 


Werkführer. 


Fleiſchhauergeſelle 


findet ſofort dauernde und loh⸗ 
nende Arbeit bei 

Salomon Weißenberg, 
Fleiſchermeiſter u. Wurſtfabrikant 
in Kattowitz. 


In meiner am Bahnhofe Trzebinia 
in Galizien belegenen Dampf⸗Mehl⸗ 
mühle findet per ſofort ein tüchtiger, 
der polniſchen und deutſchen Sprache 


71888 


Obermüller, 


der die Leitung dreier franz. Mahlgänge 
übernehmen kann, Engagement. 
Offerten erbittet [158 
H. Katz in Myslowitz. 


Ein, zur Selbſtleitung einer Acei⸗ 
denz⸗Schnellpreſſe befähigter, junger 


drucker 


wird ſofort oder per 1. November er. 
zu engagiren geſucht. [5149] 

Nur ſolche wollen ihre gefl. Offerten 
mit Angabe des Gehalts⸗Anſpruches 
unter Chiffre H. 23170 in der An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
5 in Breslau, Ring 29, ab⸗ 


11593 


Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung 
bei hohen Accord⸗Preiſen in 
der Möbelfabrik von [1578] 


J. Grünenwald, 
Bromberg, Mittelſtraße. 
Reiſe IV. Wagen⸗Claſſe wird 


ſo tüchtiger als gebildeter 
ſchafts⸗Inſpector ſucht Neujahr 1875 
anderw. Stellung. Nähere Auskunft 
erth. das Stangen'ſche Annoncen: 
Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpeetor, mit 


e v TEE SEE TE 
N, Were 


Specialitäten 


Brauerei» und 


am liebſten Techniker) geſucht. — 


nnoncen-Erpedition von G. L. Daube & Co., Leipzig, zu richten. 


Zwei tüchtige 
Brauer ⸗Geſellen 


finden ſofort Beſchäftigung u. können 
ſich melden in der Brauerei zu 
Kloſter Heinrichau bei Münſter⸗ 
berg. [3925] 


Selterfabrik. 


Ein Werkführer, welcher die Selter- 
Fabrikation ſelbſtſtändig leiten kann, 
und einige Hilfsarbeiter werden zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Reiſekoſten 
werden erſtattet. 1579 

S. Friedlaender in Kattowitz. 


Ein Forſtmann, unverheirathet, 
militärfrei, der polniſchen u. böh⸗ 
miſchen Sprache mächtig, der ſchon 
mehrere Jahre in großen Forſtverwal⸗ 
tungen fungirt hat und gute Zeugniſſe 
beſitzt, ſucht zum 1. Januar ein ander⸗ 
weites Unterkommen in einem größern 
Forſt. Auskunft ertheilt auf gefällige 


Offerten G. Weiß, Oberförſter in 
Hermsdorf bei Liebau i. Schl. [1576] 


Ein unverheiratheter, ſehr anſtändi⸗ 


ger und in jeder Beziehung eben 
Wirth⸗ 


den Amtsvorſteher-Geſchäften 


und doppelten Buchführung vertraut, 
ſucht Stellung zum 1. Januar 1875 
als Rentmeiſter oder Buchbalter in 


einem landwirthſchaftlichen Etabliſſe⸗ 


Inländische Fonds. 
Amtl. Cours. 
Prss. cons. Anl. 4½ 105 , B. 

do. Anleihe. 43 — 

do. Anleihe. 4 99 , B. 
St.-Schuldsch. 3% 92 B. 
do, Präm.-Anl, 3 125%¼ C. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 

0. do. 4% 99% B. 
Schl. Pfdbr. altl. 344 | 84% bz 
4 


do. do. 96% bz 
do. Lit. A. 34 — 
do. do. 4 96 G. 
do. do. q 4½% 100 4 bz 
do. Lit. B. 4 — 
do. Lit. CO... 4 I.96 „bz II.96B. 
do. do. ...|44 |100% etw. u2G. 
do. (Rustical) 4 |1.95% B. 
1 4 II. 95% B. 
do. do. 144 100% b. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94% bz 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 
Rentenb. Schl. 4 97% B. 
do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92 B. 
do. do. 416 98 G. 
Schl. Bod.-Crd. 4% | 95% bz 
do. do. 5 100% bz 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 


Ausländische Fonds. 
Amerik. (1882) 6 = 
do. (1885) 5 — 
Französ. Rente 5 
Italie. „ 5 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 


do. Silb.-Rent. 4½ 68 B. 
do. Loose 18605 — 
do. do. 1864— — 
Poln. Liqu. Pfd. 4 | 68% B. 
do. Pfandbr. 4 — 
do. do — 
Russ. Bod.-Crd. 5 89%4% bz 


Warsch,-Wien ! 5 — 
Türk. Anl. 1865 5 — 


Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm - 


Prioritätsactien. 
Br.Schw.-Frb. |4 106 B. 
do. neue 5 102 B. 
Oberschl. ACD |3% | 167% G. 
do. B. 35 a 
do. D.n.Em. | — 


R.O.-U.-Eisenb. 4 118% 0. 
do. St.-Prior.)5 |118% 6. 
B.-Warsch. do. 5 — 


r ein größeres Fabriketabliſſement 
ſuchen wir einen tüchtigen, zuverläſſi⸗ 


gen Sattler, welcher mit Anfer⸗ 


tigung und Reparatur von Maſchinen⸗ 
riemen vollſtändig vertraut iſt, zum 
ſofortigen Antritt. 
Felix Lober & Co., Breslau, 
Tauenzienſtraße 6a. 


Ein Wirthſchafter 


findet zum ſofortigen Antritt in mei⸗ 
Dampfbäckerei Stellung. Hierzu 
bedarf es, daß derſelbe ein lediger 
etzten Alters iſt, ſich durch 
Atteſte als ein nüchterner zuverläſſiger 
Menſch legitimirt, in der Feder Eini⸗ 
ges leiſtet und bei Pferd und Wagen 
Erfahrung hat. Bei vollſtändig freier 
Station gewähre ich vorläufig 10 Thlr. 
Polniſche Rabe 71 77 


Ruda OS., den 13. October 1874. 
Julius Weiß. 


(H 23173) 5145] 


m 


ent. 
Offerten erbeten unter C. A. 100 


poste rest. Toſt OS. 1520] 


1 Wirthſchaftsſchreiber, 


Ar empfohlen, ſchöne Handſchrift, 
1 


ndet ſofort Unterkommen. [1596] 
Gehalt 7080 Thlr., fr. Station. 
Zeugniß⸗Abſchriften an: v. Mejer’s 


Central⸗Bureau, Hirſchberg Schl. 
einzuſenden. 


Als Hütten⸗Eleve 


wird für einen Ober⸗Tertianer eine 
Stelle mit freier Station auf einem 
größeren Eiſen⸗Huttenwerke geſucht. 
Offerten erbeten unter E. 8. 16 poste 
rest. Ratibor. [1589] 


Für meine Farbewaaren⸗ und Dro⸗ 


guen⸗Engros⸗Handlung ſuche ich einen 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehenen jungen Mann als Lehr⸗ 
ling zum ſofortigen Antritt. 


[3935] L. Kantmann. 


Breslauer Börse vom 16. October 1874. 


2 
& 
8 
B 
Q 


ERBE TLEETTFIIFERISLEREETEEI 


Oberschl. Bank 
Obrsch. Crd.-V. 
Ostd. Bank ... 


HM 


Pos.Pr.-Wchslb 
Prov.- Maklerb. 
Schls. Bankver. 


S1 11171 
8 1 
w 


Oesterr. Credit 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. Br t 521 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Freiburger. 4 


do.” 4% 99% B. 
do. Lit. G. 855 eos 
Oberschl. Lit. E. 3 86 B 


do. Lit. Cu. D. 
do. l 1873. 


do, eh. St.-Adt. 5 
R.-Oder- Ufer.. 5 


Amtl. Cours. 


Nichtamtl. C. 
93 B. — 


EEE bebt 


I 
103% B. 
103% B. 


Ausländische Eisenbahn-Actien. 


Carl-Lud.-B.... 
Lombarden ... 
Oest.Franz-Stb. 
Rumünen-St.-A. 

do. St.-Prior. 
Warsch.-Wien 4 


2 


84 G. 
187 (C 6. 2 
39% bz > 


Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Kasch.- Oderbg. | 5 


do. Stammact, | — 


Krakau-O. S. Ob. 4 
do. Prior.-Obl. 4 

Mähr.- Schl.. 

Central-Prior. . 5 


Bresl. Börsen-. 


Maklerbank 
do. Cassenver. 
do. Discontob. 
do. Handels- u. 

Entrep.-G. 
do. Maklerbk. 
do. Makl.-V.-B, 
do. Prv.-W.-B. 
do. Wechsl.-B. 


do. Prod.-Bk. 


do. Bodenerd. 
do. Centralbk. 
do. Vereinsbk. 


| | | a 2 


kit 


| 5 n sftitroße 40 it cine m 
Für eine leiſtungsfähige größere Maſchinenfabrit, son Blücherplatz Nr. 11 Sauer De ae 50 A 


landwirthſchaftliche Maſchinen, 5 

Werkzeug ⸗ und Holzbearbeitungsmaſchinen, 
ühleneinrichtungen ze. 

find, wird gegen gutes Salair ein durchaus gewandter, mit der Kundſchaft 
in Mittel⸗ und Norddeutſchland vertrauter 


Neifender : : 1 


zum ſofortigen Antritt. 


. det barer Nähe dieſes Grundstückes (Stri Weiche) ko „ und 
Ein auch 2 Wirthſchafts⸗ arer Nähe dieſes Grundstückes (Striegauer Weiche) können Auf 
Eleven finden auf einem Domi⸗ 


nium unweit Breslau bei 250 Thlr. 
jährliche Penſion freundliche Aufnahme 
und Gelegenheit in jeder Beziehung 
etwas Tüchtiges zu lernen und ſich 
im Fache auszubilden. Nähere Aus⸗ ] 
kunft durch das En en An⸗ Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, | fr. — 9 U. 57 u. Vorm. — 5 U, 45 M- 
noncen⸗Bureau, Bres 

ſtraße 28. 


Ecke an der Promenade, iſt die 2. 
Etage, aus 5 Piecen beſtehend, zu |o . “ M. Vorm. — 3 6, 40 N. Nachn. — 6 ul. fr. — 9 U. 20 N. Abds. — Stall 
vermiethen und ſofort oder perl. Ja⸗ s U. 25 M. Ab. (nur bis Glogau). 

nuar zu beziehen. [3940 


FFF (nur bis Oppeln.) 0 
g „ 5 a .—1 * Mit m Ce 

Neue Taſchenſtraße 1b“ e ee en e e e Cm 

iſt per Oſtern 1875 die erſte Etage, 

beſtehend aus 12 Piecen, ſowie die 

kleinere Hälfte der 2. und 3. Etage zu 

vermiethen. [5046] Gebr. Siebe. 


i | un ud 
F K 
— L 


eine Wohnung zu 75 Thlr. Ripke. abk. 7 U. 4 a, . — 2 U. 26 M. Nachm. | Krotosehin: Abg. 10 U. 10 M. Abd 


Ohlauerſtadtgraben 22 


iſt die kleine ) 
pr. Weihnachten zu vermiethen. 


109% G6. 
p. u. 83 , A4 ½ bz 


ſofort Remiſen — Comptoir. Näheres 
[3929] 


Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 9 


ohnung ſofort zu beziehen um 
Preiſe von 270 Thaler im Bu, 
Gartenſtraße 3, zu bermiethen. I 


Neue Paſſag“ 


Ce Carlsſtraße 8, ein Ela 


des 2. Stocks nebſt Stallung und mie 
Wagenremiſe anderweitig zu ver⸗ n 


miethen. Näheres daſelbſt. [5152] 
am Markt gelegen, höchſt gin 


Carlsſtraße Nr. 26 ein Herren⸗Garderoben⸗Ge 


iſt der dritte Stock, beſtehend aus drei] vom 1. November c. unter gung . 

Stuben, Cabinet, Küche und Zubehör, Bedingungen zu vermiethen un 

für 180 Thlr. p. a. zu vermiethen. beziehen. | 
inrich Sommeh, 


Näheres Herrenftraße Nr. 7, im He 
Comptoir. [3939] [ [1561] Freiburg in Sch 8 


De Große, helle, trockene Lagerräume,“ Fi 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft eitsſäle, auch geeignet für landwirthſchaftliche Maſchinen, Magenbal s 
2 ich 105 e 10 seine en Abe fe 1 55 für ane 5 

und gedeckte ofräume, agenplätze für Spediteure, ompten 
€ nen Zehrl ng berrſchaftliche Wohnungen ne Stallung und Wagenſchuppen find 6 
auer Platz 5—7, Ecke der Berlinerſtraße hierſelbſt, in dem ehen 
chweitzer ſchen Grundſtücke, bald preismäßig zu vermiethen. In unn 


then. [ 5 


Für meine Buch⸗ und Papierhand⸗ Ein Laden, d 

lung ſuche ich zu baldigem Antritte 34 
einen mit den nöthigen Schulkennt⸗ hält 1° 
niſſen ausgerüſteten jungen Mann b 


unter günſtigen Bedingungen [1603] 


als Lehrling. 
Oppeln, im October 1874. 
W. Clar's Buchhandlung, 
C. Dirska. 


ü 
IP 


— 


K 


— 


ee 


Iſidor Guttmann in Ratibor. 


3 von und für ſämmtliche Eiſenbahnen in Wagenladungen gi * 
werden. f 1 
Näheres daſelbſt früh 9—12 Uhr, Nachmittags 3—5 Uhr. 


Fi 2 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn‘; 
Nach Dziedzitz: Abg.Mochbetg 
30 M. fr. — 5 U. Nachm. — StadibF 

6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. 77 
30 3. Nachm. — Oderthorbahnhof OU; 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. 
Eisenbahn-Personenzüge. 


8 


R 2 8 1 2 
nn —— — I—ñͥ!. um an ms 


Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof ff 
5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — 5 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. 
35 M. Nachm. 4 

Nach Schmiedefeld: Abg. Od 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm, * 

Von Dziedzitz: Ank. Odertho 
2 U. 58 M. Nachm, — 9 U. 40 N. 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. =” 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abd# 

Von Schoppinitz: Ank. 0% 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — 84340 15 


10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 
Breslau- Reppen. Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. of! 
B 


Rothenburg, Frankenstein: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U, 10 M. Vorm. 
— 1 U, 25 Mu. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 
Ank. 9 U. II M. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 
Nach Prag über Liebau: 
Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 


Vermiethungen und 
Miethogeſuche. 
— — 44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 


Autonienſtraße 20, 


au, Carls⸗ 
[5131] 


Fr 


Abg. 6 U, 35 M. fr. (nur bis Glogau). —| Von Oels: Ank. Oderthorbahnli 


hof 7 U. 24 M. fr. b | 
Ank. 8 U. fr. (nur von Glogau). — II U. Von Schmiedefeld: Ank. Ode“ 7 
F | 16 Mann 8 Wa aa | RE Neon u 
wei zum Comptoir geeignete . 8 U. 4 5 A \ 
Be find ſofort zu Hinietben lau-Warschauer Eisenbahn % { 5 
und zu beziehen: Neue An⸗ 1 
tonienſtr. Nr. 6, I. Etage. | 
Näheres enbendaſelbſt zu er: 
fahren zwiſchen 11—12 Uhr Vor: 
mittags. 


Oberschlesien, Krakau, von Oels nach Wilhelmsbrück 7 8 10 

Warschau, Wien: i — IL 0252 M, dee, — DB 

Abends; von Wilhelmsbrück ete, "7 

Abgang J. Zug 5 U. 16 M. fr. — II. Zug 8 U. 46 M. Vorm. — 1 U. 51 M ya“ 

(Courier-Zug) 6 U. 53 N. fr. — III. Zug 7 U. 8 U. 35 M. Abds 8 5 

15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mitisg. — 4 ae 6 

3936 V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — MI. Zug Berlin, Hamburg, Dresde! 1 € 
[ * 5 U. 40 N. Nachm. — VII. Zug 9 U, Abds.] Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. V 


10 U. 16 M. Vorm. (Schnellzug vom 255 


| 
7 1 1 Cen 
an, an Zug II., V. und VL die Rechte:] — 10 U. Abds. (Courierzug, vom Sent | 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. | bahnhof). — 10 U. 40 M. Abds. (ens m 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- A 4 Cent 
zug) nur mit I. u. II. Kl, Zug III. mit] Ant. 6 U. 36. M. fr. (gourterz f U. 4 $ 
II.-IV. Kl., alle übrigen mit .—IV. Kl. | bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorn U, 30 M. N 
3 5 a U. At 3 Yu Oppeln). — an ere. Sommerfeld)...’ 5 U. 61 

wei freundliche immer, mö lirt „Vorm. (Schnellzug). — 11 U. 43 M. he 7 Centralbahnhof). 8 U. f 
erg: R Vorm. — 3 U5M. Nachm. (nur von Rati- | Nachm, (Centralbahnhof). — = 

oder unmöblirt, bald zu vermiethen var) _ + U. 1 b. Abas, 2 von Kosel). —| — 10 9. N. Abds, 9 


2 eden Sonntag Extra- Personenzug 3 
Breslau-Wartha: Lissa. Abg. 3 U. Nachm. — Ank, 9 Ul. 

Abg. 7 U. 3 M. fr. — 10 U. 45 M. Vorm. Abds. 
— 2 U. 45 M. Nachm. — 8 U, I M. Abds, 


Michaelisſtraße 1b. 


Y 


0 
d 
1 
I 
j 
) 


Personen- Posten 1 j 


f 


— 4 b. 47 Mu. Nachm. — 9 U. 42 M. Abds. Ank, 5 U. 40 3. crüh. je] 
Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh. 


Rasse, Stettin, Königeherg: 11 e Abende. 5. 

Abe. 6 U. 50 M. fr. — 12 U. 5 M. Mittag. |Militsch: Abg. „ Mitt. — 4 
älfte des Hochparterre U. 30 0 f. 3 0 2 ve. SO M. Nachm. „ b 0 u . 
4 Ank. 9 U. 20 M. fr. — 3 U. 21 M. Nachm. Koberwitz: Abg. . . fr. 
Näh. bei Posner, Blücherplatz 6/7." — 8 U. 20 5. Abds. 9 U. Abds. 


! 
Industrie- und diverse Actien. 5 = 
Ant. Cours. Niehtamü. C. Preise der Cerealien. 
Bresl. Act.-Ges. b 
. Möbel. 4 — Feststellungen In 
25 do. Prior. 6 88 — der städtischen Marktdeputation | fi 
N iuhe 1 (in Thalern, Silbergroschen und Pfennig? | h 
do. Börsenact. 4 — — pro 100 Kilogramm.) 48 
do. Malzactien 4 — — Waare feine mittle ordin d 
do. Spritactien |4 — — 5 2 green 017 
do. Wagenb. G. 4 52 B. Weizen weisser 6127| 6 512 
do.Baubank.. 4 — — do. gelber 6112) 6 5025 — 5 
Donnersmhütte 4 E 57 B. Roggen nne 5127| 6 517 6 4 
Laurahütte....|4 139, 6. pu. 139 a% bz] Gerste... 6 — 520 — 5 
Moritzhütte . 4 2 59 G. EN Fa TE SL 528 — 3 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 — 76 G. Erbsen, . up s. 7110 — 
ran Cement |4 — — 
Ei ies. 8 B 
40 8 4 Ei 115 B Notirungen der von der Handelskammer 
do. Immob. I. 4 78 B. — ernannten Commission { 
do. do. II. 4 — 80 G zur Feststellung der Marktpreise von 
5 2 — * — — Raps und Rübsen. 
do. Leinenind.|4 93% B — Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. P. 
do. Tuchfabrik 4 = 16 B. Raps . ER a 8——1 71201—| 7 
- do. Zinkh.-Act. 5 — 102% B. Winter-Rübsen 720 — 7 5l—| 6 
do. do. St.-Pr. 44 — 103% B. Sommer-Rübsen 7020 — 7 5— 6 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 un 70 G. o 720 — 7 5— 6 
Ver. Oelfabrik. 4 . 66% 6. Schlaglein 9—— 815—J 7 
Vorwärtshütte. 4 — 46 B. 


| Heu 48—53 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
— | Roggenstroh 9 Thlr. 27 Sgr. bis 10 Thlr. 5 
pr. Schek. à 600 Klgr. 


Fremde Valuten. 


r cc 


Ducaten — = 
Bank-Actien, x 8 7 1 353 8555 = 5 
est. WA 2 A — * N 

x ds e Kündigungs-Preise 

237 1177 do. % Gulden. — Er für den 17. October. >. 
Ae er rn 2 Ur Roggen 53 Thlr., Weizen 61, Gerste 58, 15 

— 74 B. Ns, Bankbill, 945 bz — Hafer 56%, Raps 84, Rubel 17%, Spiritus 18 1 
— 75 B. — 7 

Im 5 2 55 Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 

784 B m Wechsel-Course vom 16. October. Pro 100 Liter & 100 % Tralles 

— 7 Amsterd, 280 fl. 376 |kS. 144, B. re loco 18% B., 17% G. 

5 2 do. do. E . G. — dito pro 100 Qnart bei 80 % Tralles 

— 16 140 de. Be = * 16 Thlr., 19 8gr. 3 Pf. B. | 
— = London IL.Strl.|4 KS. fer 0. — pro 100 Quart bei 80 % Tralles 

15 80 G. do. do. 4 3M. 6.22% bz | — 16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. G. FE 
113% 6 — Paris 300 Fres. 4 |kS. | 81% bzB. | — 
94 B. — 4 e DE — — 

Er 67 K. G. Warsch 1008.-R|— ST. 93% bzG. | — 

— 83 6. Wien 150 fl.. 4% |kS. | 92% bz — 
144 G. p. u. 143 1 à4 , bz I do. do. 4½ 2M. 917 6c. — 


